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„ma$ eine lange weite Stredce Das kommt nun unter einer Dedce 
Im Eeben voneinander Itand Dem guten Celer in die Rand*** 

\\t dietetn Uerfe aus 0oetbe$ „Uorklage" Übergebe id) die folgenden Blät» 
ter der öffentlid)keit, tie entbalten die Uergangenbeit von IHainz be« 
^ treffende $d)ilderungen, die zum Ceil erft in jflngtter Zeit entftanden» 
zum teil nad) bereits frttber ertd)ienenen Feuilletons neu bearbeitet find. 

ßäufige nad)frage und der (Uunfd) des Uerlegers nad) einem äbnlid)en 
(Uerke wie meine „mainzer 0eld)id)tsbi1der'' baben mid) beftimmt» diefe üuf- 
tä6e nunmebr gefammelt berauszugeben. Heben zablreid)en anderen Abbil- 
dungen von mitunter großer Seltenbeit erfuhr der Bilderld)mud( des Bud)e$ 
eine wetent1id)e Bereid)erung durd) Profetfor Conrad Sutters Zeid)nungen 
zu den Kapitelflbertd)riften. üilen Förderern meiner ürbeit, namentlid) aber 
den Berren Prälat Dr. $d)neider, Bebeimer Rommerzienrat Dr. Stredcer und 
Dr* ßeidenbeimer, meinem ftets mit Rat und tat bereiten Freunde und Roi- 
legen, tage id) aud) an diefer Stelle berzlid)en Dank. 

mainz, im Dezember 1905 Jllfred B$rd(el 
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tUilUgis und mainz Dor taufend Jahren 

niillinic ^^^ vo]k$tum]id)Ite 6e(ta]t in der langen Reibe der niainzer €rz» 
lUllliyib ^jj^ijg,^ jj^ üüilligis. Ob er aber ein ttlagnersfobn war, bleibt 
ungewiß, und die Erzählung, da^ adelftolze Deider, um den Emporkömmling 
zu ärgern, Wagenräder an fein ßoftor malen und darunter (d)reiben liefen : 
„CUilligis, milligis, denk' wober Du kommen fis", oder da^ er felbft Iold)e 
Räder in feinem Betgemad) anbringen lie^, um (id) (tets feiner niedrigen 
ßerkunft zu erinnern, gebort ins Reid) der Sage. Jlud) das angeblid) durd) 
(Uilligis ins niainzer CUappen aufgenommene Rad kommt erft zwei jabrbunderte 
fpäter darin vor und ift entweder aus einem Kreuz mit Umrabmung oder aus 
dem nierkzeid)en eines r$mild)en meilenfteins entftanden. 

(Uober ftammte nun (Uilligis und wie lebte und wirkte er namentlid) in 
feiner mad)tvollen Stellung zu mainz? lUie fd)on erwähnt, ift CUilligis' 
Urfprung in Dunkel gebullt. Bis ins 1$. Jahrhundert galt er als aus 
Sd)$ningen im Braunfd)weigifd)en gebflrtig, wo fein Uater ein Fuhrmann 
oder ein CUagner gewefen fei. In ßildesheim, hie^ es, habe er fpäter 
feine Bildung empfangen und am dortigen Dome ein Kanonikat bekleidet, 
bis ihn Kaifer Otto der 6ro^e zum k$niglid)en Kanzler ernannt habe. 
Dur diefe Ernennung lä^t fid) nad)weifen. lUie I). Böhmer in feiner trefflid)en 
Studie („Olilligis von mainz'', Ceipzig 1$95) bemerkt, ift es wahrfd)einlid), 
da^ milligis von Geburt ein Sad)fe war, da der fpätere Bifd)of von merfeburg, 
6raf Chietmar vonCUalbedi, weld)er die erften Erzählungen von denEreigniffen 
vor und nad) feiner Geburt geliefert, bei Sd)5ningen zu ßaufe war, und der 
fonft äu^erft feltene Dame CUilligis gerade in jener Gegend zweimal unter den 
Pröpften von CUalbedi vorkommt. Ebenfo wie über feinen Geburtsort, fehlt aud) 
fiber fein Geburtsjahr jede zeitgenöffifd)e Angabe, dod) mag CUilligis, da er 
bei feinem Code im jähre 1011 als hod)betagt bezeid)net ward, wohl im zweiten 
Uiertel des 10. Jahrhunderts geboren fein. Uon feinen Eltern ift nur bekannt, 
da^ fie einem niederen Gefd)led)t angehörten, ob fie aud) unfrei waren, lä^t 
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fid) nid)t feltftellen, fe(t ftebt dagegen, da^ der Uater nid)t die mittel befa^, 
den $obn fUr den geift]id)en Beruf ausbilden zu laffen, foda^ Uolkold, Ottos II 
fpäterer Cebrer, feine Grziebung abernabm. Jlud) Zeit und näbere Urnftände 
von (Uilligis Berufung in die königiicbe Kapelle find unbekannt, gewi^ ift nur, 
da^ er feit 971 zum ftändigen Gefolge des Kaifers gebort. JIIs vielbeneideter 
Emporkömmling batte CUilligis gegenfiber den vornebmen Klerikern der 
Kapelle gewi^ keinen leid)ten Stand, dennod) ftieg er ra(d) empor und wurde 
bald aud) in der k$niglid)en Kanzlei verwendet, deren Ceitung ibm Otto I 
fogar zeitweife Qbertrug, ein Beweis au^erordentlid)en Uertrauens wie un« 
gewöbnlid)er Befäbigung. Uon da ab gewann milligis einen mSd)tigen Einfluß 
auf den Gang der Reid)sgefd)äfte, und diefer Einfluß nabm unter dem Sobne 
und nad)f olger des großen Kaifers nod) zu. lUilligis begleitete den erft ad)tzebn- 
jäbrigen Otto II auf deflen Reifen und ftand aud) bei der jungen Kaiferin bald 
in bober 6unft. JIIs daber Otto im Januar 975 die nad)rid)t vom Jlbleben des 
mainzer €rzbifd)ofs Rupert empfing, erbob er tro6 der EntrOftung der bod)» 
adligen ßofleute und ITlitbewerber den Plebejerfobn milligis auf den Stubl 
des beiligen Bonifatius. Dadurd) erbielt der fo ErbSbte zugleid) das wid)tigfte 
JImt des Reid)es, fd)on durd) den Umfang der mainzer Kird)enprovinz, die 
näd)ft dem Papfttum den größten Uerwaltungsbezirk des Abendlandes umfaßte. 
Zu diefer Provinz zäblten nämlid) (ämtlid)e fränkifd)en und fd)wäbifd)en fo- 
wie ein teil der fäd)(i(d)en Bistümer, wodurd) ibm von der Elbe und Saale bis 
zu den Jllpen und Uogefen 12 Suffragane untergeordnet waren. 

Als Raupt der deut(d)en Kird)e genoft aber ttlilligis jebt ein Anfeben wie kein 
anderer 6ei(tlid)er au^er dem Papfte, dazu bekleidete er nod) als Erzkanzler des 
Reid)es, eine CUUrde, die fd)on ein Jabrbundert frOber auf den mainzer Erz- 
bi(d)of abergegangen war, das b5'd)(te geiftlid)e ßofamt. Crot) diefer mad)t- 
ffllle lebte lUilligis in faft mönd)ifd)er Strenge, wobnte allen geiftlid)en Uebun- 
gen der Stiftsberren bei und feblte felbft nid)t bei den näd)tlid)en ßoren. Das 
an den Bifd)ofsbSfen ablid)e Jllmofenfpenden vollzog er in ausgiebigfter meife, 
fo Ipeifte fein Ku(tos täglid) in (einem Auftrag 30 Arme, und waren diefe gefät- 
tigt, dann reid)te er (elbft nod) 13 Bedürftigen Speife und trank und bändigte 
jedem einen Denar (etwa 40 Pfennige) ein. Dann erft ging er (elbft zu Ci(d)e 
„wo er Allen, die binzukamen, als ein frSblid)er Geber reid)lid) und freigebig 
fpendete, was fie bedurften.'' Sobald die Staatsge(d)äfte und kird)lid)en An- 
gelegenbeiten ibm eine freie Stunde lie(5en, unterzog er (id) dem Studium der 
beiligen Sd)riften, aud) wird ibm nad)gerübmt, da^ er nad) dem Abendgottes- 
dienft „niemals mebr als nod) einmal trank'* und dann (ogleid) (d)Iafen ging. 
Seine Frömmigkeit bezeugen aud) zablreid)e Stiftungen und Kird)enbauten. 
Uor feinem Einzug in mainz gab es bier zwar fd)on verbältnismä^ig viele 
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0otfe$baufer, nur fehlte ein wflrdiger Cempel des Citelbeiligen. Die alte 
indrlin$l(ird)e war fo klein, da^ die Domherren die benachbarten Kirchen 
mitbenutzten und die €rzbifd)$fe zu St. Jllban vor der Stadt beigelegt wurden. 
(Uilligis plante daher einen impofanten Deubau in Uerbindung mit der alten 
Kathedralkird)e, der auf dem freien Gelände gegen den Rhein nad) ungefähr 
30 Jahren vollendet und am 29. Jluguft 1009, am 3refte Johannes des Cäufers, 
geweiht wurde. Jlber nod) am meihetag ging das fd)Sne, neue Gotteshaus 
mit den angrenzenden Gebäuden in flammen auf, und nur die alte ITlartins- 
kird)e blieb vom 7euer verfd)ont. Dod) felbft diefer fd)were Uerluft konnte 
(Uilligis nid)t entmutigen, er traf (ofort JInftalten zum lUiederaufbau des zer» 
ftorten Domes, erlebte aber deffen Uollendung nid)t mehr, denn bereits 
anderthalb Jahre nad) dem großen BrandunglUdi raffte ihn der Cod dahin, 
während die neue Kathedrale erft 25 Jahre fpäter ausgebaut war. 

neben den kird)lid)en Bauten, von denen allein 13 CUilligis zuge(d)rieben wer« 
den, verdienen von Profanbaucen, die er veranlagte, die (teinernen Brfldien Ober 
die nahe bei Bingen und Ober den niain bei JIId)affenburg Erwähnung. Durd) 
diefe Bautätigkeit wurde CUilligis zugleid) ein großer Förderer des Kunftgewer« 
bes, von dem heute nod) die gegoffenen CUrflUgel am Dome Beweife (ind. Jlud) 
einfrOherin der Ciebfrauenkird)e vorhandenes erzenes Caufbedien und mehrere 
Prad)tftfld{e des Domfd)a1$es, darunter das koftbare Kreuz Benna, weld)e$ 
fpäter veräußert wurde, hat CUilligis geftiftet. Durd) derartige Gaben und Unter- 
nehmungen erwud)Ien ihm aber hohe Ausgaben, die er nur be(treiten konnte 
als einer der reid)begatertften Grundherren des Reid)es. So verffigte der €rz- 
bi{d)of von ITlainz nid)t nur Aber Befit^ungen in der JI(d)aff enburger und Erfurter 
Gegend, fondem innerhalb der mauern vonHlainz ungefähr Aber ein Sed)ftel 
des ganzen Itädtifd)en JIreals, abgefehen von dem ftädtifd)en Befib der ihm 
unterftellten Kapellen St. Klemens, St. Johann, St. Peter und St. Cheoneft. 
Jlu^erdem bezog er nod) die Gerid)tsgefälle, die Abgaben von der ITlQnze 
und dem Hlarkte und die Zölle. Aus diefem jedenfalls fflrltlid)en Einkommen 
beftritt Olilligis aud) die Koften fflr den l)ofdien(t und (eine Kriegsmannen 
(owie für die mohltätigkeit. „Arm konnte nid)t (ein, wer unter (einem Regi- 
ment etwas hatte", (agt ein ungenannter Cobredner von ihm, „an dem mäßigen 
Anteil, den er von dem €rzbi(d)of empfing, hatte jeder Übergenug, aber er 
empfing, wenn der erzbi(d)of (eine treue erkannt hatte." Aud) die vielen 
Rei(en, die er unternahm, und die häufigen Be(ud)e, die er von den Großen 
und inäd)tigen erhielt, mü((en beträd)tlid)e Ausgaben verur(ad)t haben. So 
weilten bei milligis in niainz Kai(er Otto II am 6. April <^n, Otto III auf 
0(tern 990, am 5. Juni 994 bei der önweihung der St. Üiktor-Stiftskirdiie, am 
11. november 995 und im l)erb(te 996 und die Kal(erin am 7. Oktober 9S4. 
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Dom und Ciebfrauenkird)e mit Umgebund 

nad) dem inascoppId)cn Plane von 1575, neu bearbeitet von £1. Kiflel 1901. Crklarung der Ziffern und Bud)Iiaben : 
I. Der Dom. 4.$t.3obannisftift. 23. Ciebfrauenkird)e. $3. Bangelftein. $4. Zum BIren (Rom. König). SO. $d)midt- 
Stuben (in der f^euflaffe). S7. Zum €lefanten. SS. Born Stadt. SO. Zum Salmenftein. 00. 6u1den Ridel (f^iufcr 
nad) dem f ifditor). 01. Zum roten Kopf. 02. Zum Stern (Rom. Kaifer). 03. Zum Spiegel (KSnig von England). 
04. 6arkad)en. 05. Silberberg. 00. IHeyland. 07. Die mani). 100. Zum Otten Keel. b. naab'6ab. f$b. Huf dem 
Qof (f$$fd)en). 1i. Kraut-IDarkt. i. 0reven'0ah (erebenftra^e). k. l)eU'0a^. I. Kalt«Cod) (Domftrahe). m. Cf{d)bof . 
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lerner wurde ßeinrid) II am 7. Juni 1002 durd) die in niainz anwefenden 
fränkild)en, oberlofbringifd)en und bayrild)en ^flrlten zum K$nig erwählt und 
nod) am gleid)en tage von (Uilligis in der niartinskird)e gekrönt und gefalbt. 

€in 3abr nad) (einem Amtsantritt in mainz präfidierte er bier am 2Z. Jlpril 
976 einer Synode, und (d)on im Juni darauf begleitete er den Kaifer auf einer 
ßeerfabrt gegen ßeinrid) von Bayern. In großer ZabI folgten dann die damals 
nod) Su^erft befd)werlid)en Reifen, die CUilligis, bald mit dem Kaifer oder der 
Kaiferin, bald allein zu amtlid)en Handlungen untemabm, und die fid) wieder- 
holt bis nad) Italien erftrediten. JIn folgenden Orten ift fein Hufentbalt in dem 
Zeitraum von 975—1009 und zwar mitunter mehrmals nad)wei$bar: in 
Jlad)en, Hllftedt, JIndernad), JIfd)affenburg, Boppard, Bothfeld, Brud)faK 
Brumath, Bürftadt, gorvey, Diedenbofen, Oorla, Dortmund, Duisburg, Crftein, 
Crwitte, €fd)wege, Gffen, Frankfurt a- m., ßandersbeim, ßoslar, ßrone, Bai- 
berftadt, ßeiligenftadt, ßersfeld, I)ohentwiel, Ingelheim, Kird)berg, K$ln, Kon- 
ftanz, £orfd), ITlagdeburg, inaftrid)t, ITlerfeburg, in$rfd)bad), Itiahlhaufen, 
nimwegen, Paderborn, PShlde, Quedlinburg, Rara, Ravenna, Regensburg, 
Remswegen, Rom, $d)$ningen, Solingen, Speyer, Strasburg, Cilleda, Utred)t, 
Uerden und Uerona. Da^ aber lUilligis tro6 feiner fo häufigen Jlbwefen- 
heit das lUohl von mainz fehr am ßerzen lag, beweift neben feiner em- 
ftgen Bautätigkeit feine eifrige 3furforge fQr das Sd)ulwefen, die er befonders 
armen Sd)ülern angedeihen lieft, „wofern fie demütigen ßeiftes** waren. 
Häufig erfd)ien er felbft beim Unterrid)t und befragte die Sd)aier. €inen 
foId)en Befud) veranfd)aulid)t das von Profeffor m. Cindenfd)mit in mOn- 
d)en gemalte grofte Bild „(Uilligis fördert die Sd)ulen'' in der ITlainzer 0e- 
mäldegallerie. 

ebenfo fd)uf er eine verbefferte inarkteinrid)tung, hielt auf ftrenge aber 
gered)te juftizpflege und ernannte den tad)tigften mann feiner Umgebung, 
den 6eiftlid)en Burd)ard, zum Primas von mainz. Durd) feine humane 
Behandlung der fpäter fo fd)wer bedrüdcten mainzer 3udenfd)aft hob er den 
Handel der Stadt zu bedeutender Höhe. Uon Olilligis perfonlid)en €igenfd)aften 
wird feine padcende, volkstümlid)e Rednergabe hervorgehoben, die fd)on bei 
feinen tebzeitenJInlaft zur Sagenbildung gab. Uon Geftalt foll er klein gewefen 
fein, aber weder das Bruftbild auf den von ihm erhaltenen mOnzen, nod) das 
angeblid) dem Originale nad)geabmte (üilligisfiegel laffen fein genaues Aus- 
feben erkennen. Seine leWe Ruheftätte fand der grofte erzbifd)of in der 
Stephanskird)e, weil der Dom damals nad) dem Brand nod) nid)t wieder 
aufgebaut war. 

Im erften Uiertel des 14. Jahrhunderts wurden beim Umbau der Stephans- 
kird)e das Gewand und die Gebeine des (Uilligis dem alten Grabe entnom- 
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men, {ie blieben dann in einem Sarkophag verwahrt, bis (ie nach der Pulver- 
explofion im Jahre 1$57 zwei Re1iquienfd)reine aufnahmen. Seit 1903 find 
die Reliquien — fie beftehen aus dem teilweife noch guterhaltenen I)aupte 
nebft einigen anderen äbenreften fowie aus dem ITle^gewande des Uer- 
ewigten — in einem koftbaren Reliquiar eingefd)loffen. Diefes Reliquiar ftellt 
eine lebensgroße, ganz in Silber getriebene Bifd)ofsbafte dar. Um die mitte 
des 12. Jahrhunderts betrieb der Propft von St. Stephan, ßartmann, die 



l)eiligfpred)ung 
des ausgezeid)' 
neten Rird)en- 
fflrften, die aber 
trotj der feierli« 
d)en Erhebung 
feiner 6ebeine 
nid)t zur Aus- 
führung kam. 
Dagegen ift feit 
demlZJahrhun- 
dert feine kird)- 
lid)e Uerehrung 
in] den Diözefen 
mainzundCim' 
bürg eingeführt. 
nid)t minder 
bedeutend wie 




als nietropolit 
war CUilligis als 
€rzkanzler für 
Deutfd)land und 
feit dem Jahre 
1002 aud) als 
€rzkanzler für 

Italien. Sein 
ftaatsmännifd)e$ 
6efd)id{ haben 
aud) die neueren 
0efd)id)tsfd)rei- 
ber anerkannt, 
und es ift keine 

Übertreibung, 

wenn ßfrörer 

(„Gregor VII 

und fein Zeit- 



n«d) einem Kupferfiid) von Ol. £. Rficker (um .1750) 

alter, Bd. 5, 1860) von ihm fagt: „Seine üüeisheit allein hat das herrfd)ende 
ßaus und das Reid) gerettet*', war er es dod), der in fd)wierigfter Cage den 
drei Ottonen und ßeinrid) II treu und kraftvoll zur Seite ftand und nad) dem 
Code der beiden erften das fd)wer bedrohte und erfd)ütterte Reid) mit fefter 
Band zufammenhielt. „Die Reid)sregierung verfah er fo fehr zu allgemeiner 
Zufriedenheit, daß ihn mand)e „das Raifers und Reid)esüater" nannten", heißt 
es von milligis in der Cektion des ITlainzer Brevieres. So hat z. B., als nad) 
Ottos II Ableben (983) deffen dreijährigen Sohn fein Uormund, ßerzog 
ßeinrid) von Bayern, um die nad)folge zu bringen fud)te, CUilligis tatkräftiges 
eintreten dem jungen Könige die Rrone gerettet, flud) bei der Romfahrt 
Ottos III im jähre 996 und deffen entfd)eidender ITlitwirkung bei der mahl 
Gregors V, des erften deutfd)en Papftes, war lUilligis die Seele des ganzen 
Unternehmens ebenfo wie bei der Krönung l)einrid)s II in ITlainz 1002, 
wodurd) einem fd)red<lid)en Bürgerkrieg vorgebeugt wurde. 
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Olilligis ftarb unverhofft am 23. Februar lOlU und 7. ?alk knüpft daran 
in einer inbaltreicben Jlbbandlung (im „Katbolik'', mainz 1$$9) die bezeid)« 
nenden morte: „Uit\d^t reid)e, verdienftvolle Uergangenbeit ging diefem Code 
voraus ! Oüas ibm alsbald nad) der CUabl Papft Benedikt gefagt, oder viel« 
mebr wozu er ibn ermahnt, das lag erfüllt da: ^Du bi(t nid)t €rzbifd)of 
geworden» um auszuruhen, (ondern um zu arbeiten!" Und was die niutter 
im traumge(id)te ge(d)aut und vorausgefeben, beftätigte der Erfolg: wie von 
einer Sonne hatten viele, hatten Kird)e und Reid) €rleud)tung und Stärkung 
empfangen. Sein Ceben gebSrte, wie es einem ßirten geziemt, dem lUohle 
der Kird)e und des deutld)en Uaterlandes/ 

^ ^ ^ 

mainz vor lausend fahren r/I.rS'mrr;," 

fränkifd)en Reid)e zu. Damals lag die Stadt nod) nid)t unmittelbar am Rhein, 
(ondern unterhalb des r$mi(d)en Kaftrums auf dem anfteigenden Gelände; 
erft unter erzbi(d)of Batto I ($91—914) vollzog fid) eine Crweiterung nad) 
dem Strome hin. Die Uerwüftung der Rheinlande durd) die Dormannen in 
den Jahren $$1 und $$2 hatte viele Umwohner, befonders 6eiftlid)e und 
Donnen nad) IHainz getrieben, deflen zerfallene mauern dann wieder auf- 
gerid)tet und durd) türme und Gräben ge(d)0t5t wurden. Bald darauf, im 
märz $86 ging der Id)$nfte Stadtteil, in dem die hundert jähre vorher ein« 
gewanderten Briefen wohnten, durd) ^euer zugrunde, und im Sommer 953 
kam die Stadt durd) Otto den Großen in arge Bedrängnis. £rzbifd)of 3rriedrid) 
hatte mainz den aufrührerild)en ^erzögen Konrad und tudolf, dem Sohne 
und dem €idam Ottos, ausgeliefert, die hier dem Kaifer und feinem ftarkem 
Beere Crot) boten. Ein Id)red{lid)er Bürgerkrieg begann, zwei monate währte 
die Belagerung, wiederholt wurden die Core mit mauerbred)ern berannt, und 
viel Blut flo^. In kleinen 0efed)ten vor der Stadt erlitten die Belagerer fd)were 
Uerlufte, und viele ihrer J1ngriff$mald)inen wurden zerftSrt. Gndlid) jedod) 
ent(d)lonen fid) die beiden ßerzSge, von jeder Uerbindung abgeld)nitten, ins 
Cager zu gehen, um des Kaifers Uerzeihung zu erbitten. Da aber Otto die 
Preisgabe ihrer Anhänger verlangte, denen (ie durd) gegen(eitigen €id(d)wur 
verpflid)tet waren, kehrten fie unverfShnt in die Stadt zurOdi, und der Kampf 
entbrannte nod) blutiger als zuvor, mittlerweile entkam Konrad aus mainz 
und trug den Jlufftand nad) Bayern, Otto aber mutete im September die Belage- 
rung aufheben, deren (ein ßeer Oberdrü((ig war. €r(t im näd)(ten jähre fand 
eine UerfShnung (tatt, und das Bistum mainz, das wid)tig(te und mäd)tig(te im 
ganzen Keid)e, erhielt durd) ein(timmige CUahl Ottos natOriid)er Sohn lUilhelm. 
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(Ua$ nun mainz betrifft, fo war es bereits vor 1000 jabren, und ebe nod) 
Oüilligis den Stubl des beiligen Bonifatius beftiegen batte, eine blflbende, 
volksreid)e Stadt, au$gezeid)net durd) frommen Sinn, regen 0ewerbflei^ und 
lebhaften f)andeL In ,,Ruotgers Ceben des €rzbi{d)ofs Bruno von KSIn** 
bei^t mainz im jabre 953 „eine reid)e und angefebene Stadt" und Cartufi, 
ein mitglied der maurifd)en 0efandId)aft, die Otto der 0ro^e 973 in merfe- 
bürg empfing, fagt: „mainz ift eine febr gro^e Stadt, von der ein teil bewobnt 
und der Reft be(Set i(t. Es liegt im Cande der tranken an einem Tluffe, der 
Rin genannt wird, und ift reid) an lUeizen, 0erfte, Roggen, (Ueinbergen und 
Ob(t. Dort gibt es Dirbems aus der Samarkander mOnze vom j^hre 301 
und 302 (913 bis 915 d)riftlid)er Zeitred)nung). ferner ift es auffällig, daf^ es 
dort Gewfirze gibt, die nur im femften morgenlande vorkommen, wäbrend 
fie (die Stadt) im femften Jlbendlande liegt, z. B. Pfeffer, Ingwer, Spikanade, 
0ewQrznelken, £oftus und Galanga ; fie werden aus Italien importiert, wo fie 
in menge vorkommen.** Da^ jener üraber in mainz indifd)e Spezereien 
und orientali(d)e mOnzen fand, erklärt fid) aus den weitreid)enden ßandels- 
beziebungen und dem Untemebmungsgeifte der mainzer Raufleute, war 
mainz dod) der Uorort fOr den Rbein« und main-Uerkebr, und fObrten von 
bier aus dod) die belebteften ßandelsftra^en (owobl Ober tbflringen nad) 
dem nord$ftlid)en Deutld)land wie rbeinaufwärts Ober den Splfigen nad) 
Italien. €$ i(t darum aud) kein bloßer Zufall, da^ der erfte deutfd)e 
Kaufmann, deffen Dame glaubwürdig fiberliefert wird, ein mainzer war. 
€r bie^ tiutfred, reifte als Unterbändler Ottos I mit großen 6efd)enken 
nad) Byzanz, und (oll, wie der 0efd)id)ts(d)reiber Ciudprand verfid)ert, der 
ibn am 25. J{ugu(t 949 in Uenedig traf, „fiberaus reid)** gewefen fein. 

Das zu mainz gebörige Cand, der Burgbann, grenzte an die Gemarkungen 
von lUei(enau, l)ed)t$beim, Zablbad),Brebenbeim, Gonfenbeim undmombad), 
und war durd) das 3reld diesfeits Dalbeim und hinter dem l)aupt(tein bei 
der l)artmflble vorüber durd) den Brud) bei mombad) bis zum Rbein von 
dem Burggraben umId)lo(fen. Sein GebUdte diente als Candwebr und war 
deshalb mit Dorngebflfd) und wilden l)edten bewad)(en. Das der mainmfln- 
dung gegenüber liegende Rbeinufer vom Ende der Uorftadt Uilzbad) bis nad) 
Oleifenau bie^ die „Rbinbelde." Im jabre 712 hatte Bifd)of Sigbert die 
mauern ausbeffern und erhöben laffen, und das Stadtbild, wie es der Bifd)of 
Otto von Ireifing nad) der mitte des 12. Jahrhunderts von mainz entworfen 
hat, mag im ganzen aud) nod) ffir das Zeitalter des CUilligis zutreffen. Otto 
von ?reifing befd)reibt die Stadt als „der £änge nad) weit hinge(tredtt am 
Rheine, wo in der Däbe des Ufers eine zahlreid)e €inwohnerfd)aft fid) um 
herrlid)e Kird)en und Gebäude did)t zufammendrängt, dagegen eng in der Breite 
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Die 3obanniskird)e (Der alte Dum). Dad) einer Zeid)nund von ß. Brühl 1832 

und wenig bewobnt nad) der Seite, wo fie gegen den Berg anfteigt und Raum 
f Ur meingärten und andere Bodenbenut^ungen bietet, umgeben mit einer ftarken 
mauer und nid)t wenigen Cflrmen/' 

dläbrend des ganzen ITlittelalters durd)f]onen drei BSd)e von Dordoft 
nad) $ädwe(t die Stadt, und zog fid) eine ßauptftra^e vom Dietmarkt (dem 
beutigen Sd)illerplat)) bis zum Rbeinufer an die initternad)t. €s war die 
Tnarktftra^e, we]d)e (päter (tfidiweife andere Damen, z. B. Kantengie^er- 
gaffe (für einen teil der jebigen Sd)uftergaffe) erhielt. Jlud) „der Brand", 
um den die ?riefenkolonie lag, exiftierte fd)on vor Oüilligis als Plab. Uon 
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anderen örtlicbkeiten in ITlainz finden fid) im Cor(d)er Salbud) bereits aus 
dem S. Jahrhundert erwähnt eine Berengaffe, mOnzergaffe, Duskelgaffe, 
Petersgafle, Quadgafle, Quintinsgaffe, ein fllbanstor, Danzenburgertor, Quin« 
tinstor, Rumhardstor, Stodcburgtor, Brodtürle, Re(trid)e {Rä(trid)), öufen- 
brunnen, Quintins-Kird)hof und Salhof. JIn allen diefen Plänen hatte das 
CorId)er Klofter ßofftStten und Zinshäufer, von denen es Pad)tzins erhob. 
Es gab alfo fd)on zur Zeit Karls des Großen hier ITlietwohnungen, deren miete, 

r. V Y t . / je nad) Zuftand und tage 



der mohnung, zwild)en 2 
und 20 Denaren (etwa 
$0 Pfg. und $ mark heu- 
tigen mertes) fd)wankte. 
Jim begehrteren fd)einen 
die (Uohnungen am J1I- 
banstor und am Stodibur« 
gertor gewefen zu fein, 
fln Kird)en, den her* 
vorragendften mahrzei« 
d)en der Stadt, be(a^ mainz fd)on vor milligis eine beträd)tlid)e Zahl, dazu 
kamen nod) verfd)iedene Kapellen, Klafter und Stifter. Unter den Gotteshau» 
fern innerhalb mainz find zu nennen: Die am Ceid)hof gelegene, anfangs des 
14. Jahrhunderts umgebaute 3ohanniskird)e mit der Bonifatiuskapelle, weld)e 
feit 755 Reliquien diefes heiligen märtyrers enthielt. Sie war die Caufkird)e, 
hie^ im Uolksmund „Der alte Dum'* und ift in ihren Grundmauern nod) erhal* 
ten. Jlu^er diefer Johannes dem Cäufer geweihten Kird)e gab es laut einer 
Urkunde vom jähre 815 nod) eine zweite 3ohanniskird)e, fie war nad) dem 
Hpoftel Johannes benannt und lag an der alten Univerfitätsftra^e. ßaupt* 
und €piskopalkird)e von mainz war die bereits im jähre 754 urkundlid) er» 
wähnte martinskird)e, neben der lUilligis den neuen martinsdom erbauen 
lie^. JIn die alte martinskird)e angebaut war das Dommfinfter oder Klau» 
ftrum mit einer größeren und kleineren ßalle. ßier wohnten anfangs als Klaus« 
ner oder JIbgefd)loffene die martins« oder Dombrflder. Dahe dabei, wo jem 
die l)auptwad)e ift, erhob fid) feit 982 die Ciebfrauenkird)e, wegen ihres Crep- 
penauf ganges vom 7ifd)tor aus aud) „Kird)e zu Unferer Hieben 3rrdu auf den 
Staffeln" genannt. Etwas füdlid) davon ftand die Kird)e des Kollegiatftiftes 
zu St. moritj mit ihren Stiftskurien, in den Jahren 863—889 errid)tet. Die 
JIItenmänfterkird)e am mUnfterplat^ mit dem Klofter der Benediktinerinnen 
verdankt ihre Entftehung der thäringifd)en 3rttrftin Bilhildis, die um 700 lebte; 
auf dem Stephansberg, an der Stelle einer früheren Kapelle, ftand fd)on vor 
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990 die dem heiligen Stephan geweihte, im 14. Jahrhundert umgebaute Sit- 
phan$kird)e, dazu gehörte ein Stift für 36 Kanoniker. Jluf den Plänen der 
je^igen Pfarrkird)en zu St. Quintin und St. Chriftoph befand fid) feit dem 
Q.Jahrhundert je eine Kapelle, und an der Schöfferftra^e die bereits im S. Jahr« 
hundert erwähnte Cambert$kird)e, ferner am nordwe(tlid)en Stadtrande die 
f)agen - Oden - oder Udenmünfterkird)e, im $. Jahrhundert „ITlarienmänfter" 
genannt; bei der Stadtmauer hinter JUtenmQnfter die St. Paulu$pfarrkird)e, 
1657 abgebrod)en, an der (d)ottifd)e niond)e 
wirkten; zwifd)en Sd)lo^ und Deutfd)hau$ 
die 960 erbaute St. 6angolf$kird)e und auf 
dem Jakobsberge, ein paar hundert Sd)ritte 
vom römi(d)en ^Cigelftein" entfernt, die 
fchon 765 genannte nikomediskird)e mit ei- 
nem nonnenklofter, umgeben von (Ueinber- 
gen, darunter der 12 morgen umfaffende 
„Rofengarten." 

Außerhalb der Stadtmauern feien erwähnt: 
in der Petersvorftadt, ungefähr am heutigen 
Bonifatiusplaft, aufteile einer fd)on 775 vor- 
handenen Peterskapelle, feit 944 die reid) 
dotierte St. Peterskird)e, gegen den Gmaus« 
weg im 6artenfeld die fd)on 791 erwähnte 
Kirche oder Kapelle zum heiligen Cheoneft, 

zu der öfters fromme Beter und Prozeffio- ^.^ ^^^^^,^^ jfurSuskapelle 
nen aus der Stadt zogen, nad) der Rhem* na« Keficiiutt 

fchanze die ebenfalls fd)on 791 genannte Kird)e oder Kapelle zum heiligen 
Klemens, am Gingang zum Friedhofe die St. I)ilarius-Kird)e oder 'Kapelle 
aus den erften Jahrhunderten nad) Chrifti Geburt, fie galt als das ältefte 
Gotteshaus von Hlainz und Umgebung und änderte fpäter ihren Damen in 
St. Jluräuskapelle. Die oberhalb der l)ilariuskird)e gelegene, jetjt den ftäd» 
tifd)en Friedhof bildende JInhöhe diente als JId(erland, fpäter als mein» 
berg und hie^ der nßilariberg.'' Zwifd)en Zabibad) und der Dalheimer 
ITlüble, im,, heiligen Car, wo fpäter das nonnenklofter St. maria'Dalheim 
entftand, lag ein königlid)er ITleier« oder Dominialhof mit mehreren 6Qtern, 
die aber durd) königlid)e Sd)enkung der Jlbtei St. ITlaximin bei Crier ge« 
horten ; vor dem 6autor, auf dem lUege nad) I)ed)tsheim bereits SOS die 
inarienkird)e, fpätere Stiftskird)e zum ßeiligkreuz; am Deutor, oberhalb der 
Uorftadt Uilzbad), die St. nikolaus»Pfarrkird)e ; auf der ßöhe bei Oleifenau 
das unter lUilligis erweiterte, aus dem S. Jahrhundert ftammende St. Uiktor* 
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\i\tU deffen fd)Sne Kird)e am 5. 3uni 994 (oder 995 ?) in Gegenwart Kal- 
ter Ottos III geweibt wurde, und nid)t weit davon die präd)tige St. JUbans^ 
kird)e nebft einem Klofter und einer Klo(terId)ule ffir Benediktiner. Das St. 
Jllbansklolter wurde 796 gegrflndet und feine Kird)e am I. Dezember SOS 
durd) €rzbifd)of Rid)ulf geweibt. ßier war fortan der bevorzugte Begräbnisort 
der niainzer €rzbild)$fe bis auf milligis» bier wurde Karls des Großen 794 ge- 
Itorbene Gemablin Jaftrada fpäter beigelegt, und bier {ab Otto der 0ro^e 972 
Aber dem 6rabe {einer Cod)ter Ciutgarde (t953) ibre (ilberne Spindel bangen, 
ein (innreid)es Andenken an die fleißige, aber unglQdtlid)e Königstod)ter. 
neben ibr rubten ibr Bruder tiudolf (f 953) und €rzbi{d)of (Uilbelm, des 
Kai{ers älte{ter Sobn (f 954). Zu St. Jllban trat $13 das Reid)skonzil zu{am- 
men, und tagten die ITlainzer Synoden von $29 und $49, aud) empfing bier 
der Dänenkönig ßarald mit {einer Gemablin und vielen Untertanen $26 die 
d)ri{tlid)e taufe im Bei{ein des Kaifers Cudwig und der Kai{erin judit, um* 
geben von einem glänzenden ßofttaate. 

Die älteften diefer ITlainzer Kird)en waren nod) größtenteils ausßolz erbaut, 
erft unter milligis kam der Steinbau infolge der vielen Kird)enbrände immer 
mebr zur Anwendung, wozu die Refte der römifd)en Hlauern das ßauptma« 
terial lieferten. Bei den Kird)en lag der Begräbnisplab für die Umwobner, 
wäbrend in der Krypta vornebme Perfonen beftattet wurden. In prad)tvoller 
J{usfd)mQd{ung der Kird)en wetteiferten Priefter und Caien. Die Ulölbung 
zierten große Dediengemälde, an den mänden und Säulen bing feines 6ewebe 
oder Bildwerk, den Boden bedediten fd)5ne Ceppid)e, und der l)od)aItar, das 
6lanzftad{ der inneren Jlusftattung, ftrablte von den koftbarften Geräten aus 
0old, Silber und Elfenbein. Die Reliquienbebälter, oft mit Perlen und Edel* 
fteinen befebt, bildeten zum teil Kunftwerke von bobem mert, und aud) das €rz 
fand namentlid) zum 6uß von Caufbedien und Bronzetflren Uerwendung. 
So ließ milligis durd) einen €rzgießer mit Damen Beringer die beiden Cfir* 
flQgel fOr die £iebfrauenkird)e gießen, auf denen fpäter das von €rzbi{d)of 
JIdalbert I der Stadt verliebene Privileg eingegraben wurde und die jebt den 
Domeingang am IDarkte zieren. Und aud) das berrlid)fte Kleinod des Dom« 
fd)abes, das Kreuz Benna, ließ, wie fd)on erwähnt, CUilligis anfertigen. Es 
beftand aus Zypreffenbolz, das ganz von 6old umkleidet und reid) mit 
Gdelfteinen befebt war. Der daranbängende Cbriftus in Cebensgrößewar aus 
reinem Solde, innen bobi und zerlegbar, und das Ganze foll nid)t weniger als 
600 Pfund Gold gekoftet baben. Später, als das vielbewunderte lUerk längft 
der Geldnot der €rzbifd)ofe zum Opfer gefallen war, ging nod) die Sage, das 
ebriftusbild fei von überm enfd)lid)er Größe gewefen mit eidottergroßen Kar- 
funkelfteinen in den Jlugenböblen. 
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Romanifches 3^en(ter des Raufes zum „JViger am Jlacbsmarkt (Innen(eite) 




Romani(d)es Jenfter des Raufes zum „JYiger am 31ad)smarkt (JYuben(eite) 

nad) Pboiograpblcn von Prof. €. Dccb 

(Ueniger als Aber die kird)lid)en ift Aber die weltlichen Gebäude im damaligen 
IDainz bekannt. Huf dem I)$fd)en am Dom lag als älte(te Refidenz der 
IDainzer KircbenfArften der Bifcbofsbof, wo aud) lUilligis in gemeinfamem 
ßausbalt mit den Domberren wobnte. Das nI)Md)en'' war ein beinabe vier- 
edciger, von I)äu(em und niauem umfcbloffener Plab mit zwei Coren. Das vor- 
dere Cor bie^ das Bifcbofstor, das bintere nad) der 3obanniskird)e das I)oftor. 
Im Inneren lagen das weltlid)e 0erid)tsbaus,das I)aus zum Tiergarten und der 
Domberren Crinkftube, und ammarktj'n dernäbedes(pätererrid)tetenTnarkt- 
brunnens die HlAnze. üüo (id) der „Rönigsbof" oder die im 11. 3abrbundert 



13 



Digitized by 



Google 



erwähnte nköniglicbe Pfalz** befand, ift zuverlä((ig nid)t nachweisbar. Der 
bereits tlZ erwähnte Palaft Konig Dagoberts, des lUiederberftellers von niainz, 
lag wahr(d)einlid) am Ju^e des 3akobsbergs bei der heutigen Stridcergaffe. 
Dagegen konnte der um die niainzer Kunftgefcbicbte (o verdiente Prälat Dr. 
;. Schneider näheres über ein niainzer Kaufmannshaus in (o frflher Zeit feft* 
(teilen. Schneider hat nämlich Refte eines frähromanifchen lUohnbaues, die 
im Frühjahr 1904 am ehemaligen Reich Klaraklo(ter neben der 3rlad>s- 
marktftra^e blosgelegt wurden, als teile eines l)au(es angefprochen, das 
aus dem 10. 3ahrhundert (tammt und als I)aus „Zum Jliger* oder „€yger 
urkundlich noch 134$ vorkommt. lUie das vierteilige Jenfter mit (einer Zier* 
architektur nach der Strafe (chlief^en lä^t, war es ein (tattliches Gebäude. 
Die mittlere Stflfte trug oben das Steinbild eines r$mi(chen JIdlers mit aus^ 
gebreiteten Schwingen, offenbar als Zeichen, da^ der l)ausherr unter kai(er' 
lichem Schuft (tehe, und unten die figürliche Dar(tellung eines nadcten, 
hflifefuchenden niannes mit bärtigem 0e(icht und nach rfldiwärts geftriegeltem 
I)aar. Uermutlich gehörte diefes I)aus der berühmten jfldifchen Familie Kalony« 
mos, die 917 aus Cucca in Oberitalien unter kaiferlichem Schuft nach IHainz 
eingewandert war, und zu der (owohl der gro^e Rabbi gleichen Hamens wie 
jener Kalonymos zählte, der Otto II nach der Schlacht bei Cotrone (9S3) vor 
den verfolgenden Sarazenen rettete. €in anderer Kalonymos verwandte (ich 
1096 bei I)einrich IV zugunften (einer bedrflditen 0laubensgeno((en, und aus 
diefen Cat(achen lä^t (ich vielleicht auch die Allegorie des Bauwerkes erklären. 

3n der Gegend des heutigen Jlachsmarktes, wo die(er Bau (tand, wohnten, 
damals noch unbe(chränkt die 3uden und vom Jlachsmarkt nach dem Brand 
zu die 7rie(en, beide fa(t au$(d>lie^lich der handeltreibende teil der niainzer 
Bevölkerung. So fflhrten befonders die ;rie(en nach dem Horden (Ueine aus 
und von dort lUollenzeuge und geräucherte Seefifche ein, indes die 3uden 
haupt(ächlich nad) dem Sflden und 0(ten Cau(d)handel trieben. Dabei dehnten 
(ie ihre 0e(d)äft$rei(en bis nad) Italien, Ungarn, Ru()land und dem Orient aus 
und bezogen von dort u. a. Sd)mud{(ad)en, Cafelgewürze, lUeihraud), Rofenol, 
Sandelholz und Seiden(toffe. Das nief^gewand z. B., weld)es (üilligis im 
Sarge trug und das heute nod) in der Stephan$kird)e aufbewahrt wird, (tammt 
(id)er aus Byzanz. €s i(t aus goldgrflnem Seiden(toff hergeftellt in form der 
älteren me^gewänder, die glodienartig über die Sd)ulter herabhingen. 

Die levantini(d)en (Uaren kamen (eit dem 10. 3ahrhundert über JImalfi, im 
folgenden 3ahrhundert vorzugswei(e über Genua nad) mainz. Im 3ahre 996 
erhielten italieni(d)e Kaufleute von Otto III das Red)t, ihre lUaren in Deut(d)- 
land öffentlid) feilbieten zu dürfen, wodurd) der I)au(ierhandel der Combarden 
ent(tand, die dabei aud) (üed)(elge(d)äfte trieben. 
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Den mittelpunkt des (tädtild)en Uerkebrs bildete der Hlarkt, hier' ftanden 
die Buden und Bänke, und hier boten die l)dndwerker, Kleinhändler und Cand- 
leute ibre Grzeugniffe und (Haren feil, wofür fie dem niarktberm oder dem 
Domftifte Plabmiete zablen mußten. Auswärtige Be(ud)er genoffen den ITlarkt- 
frieden, ein Jlfylrecbt, das freies geleite und den Red)tsld)u6 €inbeimi(d)er 
gewäbrleiftete und durd) eine ausgeftedite 7abne bezeid)net war. 

Sd)on zur Zeit Karls des großen war niainz ein I)auptmarkt fUr Getreide. 
In den angrenzenden Strafen gegen den Rbein bin waren die mei(ten Zflnfte 
anfä^ig, nur am Stepbansberg baufte die lUeberzunft; fie wird (d)on im Jabre 
1099 erwäbnt und ift die ä 1 1 e ( t e , urkundlid) bezeugte Innung. Die niainzer 
(Hollen- und Ceinentud)*1ndu(trie und das mit ibr in Uerbindung (tebende 
färben, Sd)eeren und (Ualken der Stoffe blflbte (d)on zur Zeit des (Uilligis ; 
Cöpferwaren wurden bereits im 9. Jabrbundert und Pergamente im 10. 3abr- 
bundert bier angefertigt, ebenfo zierlid)e metallarbeiten. So (teilte der mSnd) 
Cutilo aus St. gallen im 3abre 900 im Jilbansklo(ter einen kunftvoH gearbeiteten 
goldenen Jlltarvorfab ber. €in anderer teil der Bewobner trieb dagegen nod) 
Cdndwirt(d)aft, wozu die vielen Obftgärten, (Uiefen, (Ueinberge und Adcer, 
befonders vom Kä(trid) bis zum beutigen Sd)illerpla6 und mOnftertor und 
auf den drei Bleid)en binreid)enden Raum boten. 

neben dem Kunftgewerbe, das durd) die vielen Kird)enbauten — unter 
(Uilligis entftanden allein 13 — lobnende Förderung erfubr, erfreuten (id) aud) 
die (Ui((en(d)aften eifriger Pflege. Durd) gelebrfamkeit ragten unter ibren Zeit- 
genoffen bervor der ITlönd) €kkebart II aus St. gallen in der Klo(ter(d)ule zu 
St. fliban — er (tarb am 22. flpril 990 als niainzer Dompropft — und der 
((botti{d)e Benediktiner marianus Scotus (f 10S6) im Dommflnfter von St. 
ITlartin. In der Dom(d)ule wurden die Zöglinge in der lateini(d)en Sprad)e 
unterrid)tet, mit der Reimprofa und I)exameter-Did)tung vertraut gemad)t 
und in die böberen 3räd)er eingefflbrt. In den Stiftern und KISftem betrieb 
man au^er tbeologi(d)en und bi(tori(d)en Studien die I)er(tellung von Perga- 
mentband(d)riften, die bäufig mit farbigen niiniaturen und vergoldeten 
Initialen ge(d)mfld{t wurden, großen (Uert ward auf das feblerireie Jib- 
(d)reiben gelegt. So befabi (Uilligis, ein (Uerk des beiligen Jiugu(tinus, 
(270 Pergamentblätter) abzu(d)reiben, wobei er (elbft den Sd)fllern der Dom* 
(d>u1e balf, die Jib(d)rift von leblern zu reinigen. 

Die literari(d)en €rzeugni((e jener Zeit befd)ränkten (id) faft aus(d)lie^lid) 
auf kird)lid)e Stoffe und waren lateinifd) abgefaßt, denn Catein bildete da- 
mals nid)t nur die Jimts(prad)e (ondem aud) die Sd)rift(prad)e. Jim mei(ten 
gelefen wurden die 0e(d)id)ten von Klöftern (owie die Cebensbe(d)reibungen 
bedeutender Kird)enmänner, und nad) diefer Rid)tung ging mand)e Jin- 
is 
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regung von tnainz aus. So wird die Jortfel^ung der Cbronili des Regino 
von 951 an zum teil auf mitteilungen des mainzer Erzbifcbofs lüilbelm 
zurflcfcgeffibrt, dem aud) die Donne Roswitha von gandersbeim ihr Otto den 
Broten verberrlid)endes €pos vorgelegt baben (oll. Roswitha, aud) als Did)* 
terin von tegenden-Dramen bekannt, wurde auf epi(d)em gebiete durd) den 
mSnd) €kkebart I von St. Ballen flbertroften, deffen »aialtbarilied'' um das 
]abr 930 entftand. I)undert jabre frflber Id)on batte der grof^e niainzer 
Rabanus maurus (776— $56) au^er (einen tbeologi(d)en lUerken aud) 0edid)te 
verfaßt. Im Sinne diefes au$gezeid)neten gelehrten, der unter die (Uerke 
der näd)(tenliebe befonders die Pflege der Kranken, namentlid) der Jius- 
(iftigen, red)nete, widmete (id) die mainzer 0ei(tlid)keit aud) der Krankenpflege 
und }lrzneiwinen(d)aft. €in !)o(pital oder 0emäd)er zur Jiufnabme Sd)wer' 
kranker (owie eine Jipotbeke und einen Jirzneikriutergarten befaf^ jedes 
Klofter und jede Stiftskird)e in TDainz, darunter z. B. an der ITlarktfeite des 
Domes das „Spital der Jirmen''. 

lUenn niainz vor 1000 3abren eine nVolksreid)e Stadt" genannt wird, (o 
zählte es inRad{(id)t auf damalige Uerbältniffe dod) h5d)(tens 15 bis 20 000 
Einwohner. Diefe waren 6ei(tlid)e, Patrizier oder freie 0e(d)led)ter, zünftige 
Bürger und Unfreie. Das $ffentlid)e 0erid)t mit dem Königsbann ftand bis 
ins 10. O^hrbundert den 0rafen des lUormsgaues zu und ging dann auf den 
€rzbi(d)of über. Ceftterer Übertrug (eine Befugniffe auf den Burggrafen, der 
als Uafall des €rzbi(d)ofs, aber dem freien !)erren(tand angehörig, die 0erid>ts- 
barkett im Damen des Königs ausflbte. €r war der Stadtprafekt und Uorge- 
(eftte des Sd)ultbei^en. Jiu^erdem gab es nod), als Uertreter des €rzbi(d)ofs 
der Stadt gegenüber, einen Stadtkämmerer, anfänglid) aus dem gei(tlid)en, 
(päter aud) aus dem weltlid)en Stande. Unter lUtlligis verfah das Kämmerer- 
Jimt der 0ei(tlid)e Burd)ard, fpäter Bifd)of von lUorms, und bis 100$ mein* 
gaud, ein Sprof^ aus vornehmer Familie, der (päter €rzbi(d)of von Crier wurde. 
Der Kämmerer war die Jiuf(id)tsbehörde für die münze, weld)er der münz- 
mei(ter und die münzer oder !)ausgeno((en angehörten. Die(e !)ausgeno((en, 
aud) mini(terialen genannt, be(a^en einen privilegierten 6ertd)ts(tand für (id), 
ihre Familien und ihr 0e(inde. Jils münzeinheit galt das Pfund 0old oder 
Silber. €s wurden nur Silberpfennige oder Denare und ßalbdenare geprägt, 
und zwar aus einem Pfund (367,2 6ramm) Silber 240 Denare (zu 1,53 Gramm). 
Zwi(d)en dem Pfund und dem Denar gab es nod) Sd)illinge oder Solidi, die 
aber ungeprägt blieben und nur als Red)nungsmünze in Betrad)t kamen. Huf 
ein Pfund gingen 20 Solidi, auf einen Solidus 12 Denare; ein Denar batte etwa 
35—40 Pfennige heutigen (Uert. Unter lUilligis gab es in mainz Denare und 
I)albdenare mit dem Bilde des €rzbi(d)ofs. Die älte(ten die(er Denare (ind 
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(o klein wie Zebnpfennigttfldce und tragen die ani(d)rift ,,tnoguncia'' in {o 
groM Bud)(taben, da^ fOr lUilligis Bruftbild nur wenig Raum geblieben 
\\t Die in Umlauf gefe^en eeldftfldce dienten lediglid) als ScbeidemOnze 
im Kleinhandel, grünere Zahlungen wurden in 6old^ oder Silberbarren oder 
in Pferden und Rindern geletftet. 

In den Patrizierbofen und in den GDobnungen der Reichen waren die inneren 
Räume oft mit Ceppi(hen belegt und neben dem gew$hnlid)en ßausgerät 
zuweilen mit Ceud)tern, Sd)aneln und Crinkgefä^en aus 6old oder Silber 
ausgeftattet, dazu zierten die Ci(d)e glänzende £einentüd)er und Blumenvafen. 
nid)t verlodiend fah es dagegen in den Quartieren der gewöhnlichen BOrger 
aus. In den engen, winkeligen gaffen ohne Pflafter und Beleud)tung {taute 
(id) bei jedem Regen das lUaner und bildete (chlammige COmpel, dabei liefen 
die Sd)weine und I)flbner frei umher und nährten {id) von den Jibfällen aus 
den (Uohnräumen. Die ßäufer waren meift {d)mal und niedrig, aus mit Cehm 
beworfenem 3rad)werk erbaut, mit Stroh, Sd)indeln oder Sd)i1f gededct und 
größtenteils nod) ohne 0lasfen{ter und Sd)orn(teine. Jils Öfen gebraud)te 
man topfartige getane, die aud) zu ßandwerkszwedien benubt wurden, 
die Reizung ge(d)ah durd) einen offenen l)erd, der entweder an der Jenfter- 
wand oder inmitten des lUohnraumes (einen Pla^ hatte. Der Raud) entwid) 
durd) die 3^en(ter oder durd) das (ogenannte lUindauge in der Zimmerdedie* 
Den Uerfd)luß der JenfterSffnungen bildeten gewöhnlid) ßolzläden mit Uns* 
(d)nitten fOr das Cid)t, die mit Ceinwand oder Pergament aberzogen waren. 
Jinftatt der Sd)ränke und Stahle gebraud)te man Cruhen und Bänke, und 
Untere mit aufgelegten Dedien und aufge(d)uttetem Stroh wurden zugleid) 
als nad)tlager benuftt. Die Be1eud)tung erfolgte durd) Kienfpähne (owie 
durd) mit 3^ett gefüllte C$pfe, die vor dem JInzanden des Dod)tes erwärmt 
wurden. Zwi{d)en oder unter den (Uohnräumen lag die Dunggrube« 

Die wid)tig(ten Kleidungs(toffe waren (Uolle und Ceinenzeug. Die tnänner 
trugen daraus einen kurzen, gegürteten Rod(, eine Strumpfho(e und einen 
mantel, als Kopfbedediung hatten (ie eine Jirt Barett und um den Juß ein 
Stade zu(ammenge(d)närtes Ceder, das bald der Sd)nabel(d)uh er{eMe, am 
6ürtel hing ein kurzes Sd)wert. Die brauen kleideten {id) in einen (Uollen- 
xoAf der vom I)als bis zu den S^ußenden reid)te und von einem SOrtel um« 
(d)1o(fen war. Sie trugen ebenfalls Sd)nabel(d)uhe oder Sandalen und ge« 
legentlid) einen mantel. Das I)aar befe(tigten (ie mit goldenen Dadeln, oder 
(ie bededcten es mit einer ge(tid(ten ßaube. Sd)mud{(ad)en wie Ringe, Jirm- 
(pangen, 1)a1sbänder und Ohrgehänge gehörten (elb{t zum einfad){ten Pub. 
Uon den vornehmen Ständen wurden häufig nod) (eidene gewänder, pelz* 
verbrämte ITläntel und golddurd)wirkte Sd)leier angelegt. 
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Die ßauptnabrung beftand aus Brot, l)fll(enfrfld)ten, Jk\\d^, Kä(e und 
l)onig. Das metfte ?lei(d) lieferten gemäftete Sd)weine» dann Rinder, $d)afe 
und 6eflQgel. Reid)en Ertrag brad)ten ferner der 7i(d)fang und die 3agd auf 
l)ir{d)e, Rebe, lUild(d)weine und Bären. Semfife, namentlid) KobI und Salat 
(owie Kernobft und Erdbeeren als nad)tifd) i<amen nur auf die Cafel der 
lUoblbabenden. Das beliebte(te Betränke, der lUein, wurde unverniitd)t oder 
mit (üafferzufab genoffen und im Irfibjabr durd) Kräuter gewürzt, außerdem 
gab es nod) aus lUaffer und ßonig bereiteten niet fowie Bier, das aus 1)afer, 
lUeizen und 0erfte gefotten und mit ßonig verfügt war. 

Über „Rbeinifd)es Candleben im 9. jabrbunderf' enthält ein verfifizierter 
monatskalender, den der mSnd) lUandalbert (geb. $13) feinem „ITlartyrolO' 
gium'* angefflgt bat, b$d)tt td)ä6enswerte nad)rid)ten. Jlus dem lateinifd)en 
von Paul ßerzfobn in Bonn metrifd) flberfe^ten und von K. Cb. von Inama« 
Sternegg unter obigem Citel mit Einleitung l$$2 durd) die „lUeftdeutfd)e 
Zeitfd)rift" verSffentlid)ten texte gebt bervor, daf^ (Uandalbert befonders das 
mittelrbeingebiet zwifd)en niainz und Köln vor Jlugen batte, als er um das 
3abr $48 zu Köln fein lUirtfd)aft$«Kalendarium entwarf. 3^emer lebrt die 
Sd)ilderung der bier auf die einzelnen ITlonate entfallenden Uorgänge, daf$ 
tro6 der damaligen für febr ftreng gehaltenen lUinter die Candarbeit am 
Rheine häufig fd)on im Februar begann, foda^ es möglid) war, die Felder zu 
beftellen, die Saat zu legen und den lUeinftodc zu fäubem und zu befd)neiden, 
und da^ bei mildem lUetter nod) im Dovember (Uinterfaat gelegt, €id)elmaft 
gepflegt, ja felbft im Dezember bei feud)tem lUetter gepflflgt und Serfte gefät 
werden konnte. 

Huf den 3anuar fielen das Hbholzen der Bäume zum !)aus« und Sd)iffbau 
und die ßafen- und Uogeljagd , in den Februar die 3agd auf l)irfd)e und Eber. 
Im märz wurden die gärten beftellt und die Bäume verfemt und gepfropft, 
während im Hpril die !)erden zum (Ueidplab zogen und der (Ueinftodc Pfähle 
und gabeln erhielt. Im niai gab es als Erttlingsfrud)t Erdbeeren, im 3uni 
Kirfd)en; Pflaumen, frflbbirnen und Apfel begannen zu reifen, der Kohl wurde 
verfemt und der Cattid) mit Kräutern zum niahle bereitet. Dad) der OleizeU' 
ernte im 3uli kam im Jfuguft die 3rlad)sernte, und im September mußten bereits 
lUad)en in den (üeinbergen aufgeftellt werden, um durd) Sd)leuder und Se« 
klapper die natd)enden Uögel zu fd)eud)en. Uon der Craubenlefe und \no\U 
bereitung, die aud) in und um ITlainz red)t ergiebig gewefen fein muf^, hei^t 
es fd)on im September: 

„(Uenn am ragenden Berg Duft (teigt von füben Gehängen, 
Und der (Uinzer (d)on pflückt mit JTuswabI reifere Crauben, 
Jlber vom {(bäumenden IDoft nod) immer nid)t triefet der QUeinberg 
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Und die Julie des (Ueins nod) nid)t ausgießt unter der Kelter, 
l>äufig jedod) verlangen die Reben, erwärmt von dem lauen 
Aquinoktiumregen (d)on je^t die (cbneidende l)ippe: 
Dann wirft aus der Olinzer die $d)ube, entblößet die Beine, 
Und zerquetfd)t mit den Jttben die aufge(d)id)teten Crauben/ 
und dann im Oi<tober: 

„Dielen monat umflebt mit geöffneten Cippen der Oleinbau, 

Und auf allen Gefilden, die (d)müd(t die lieblid)e Rebe, 

fallen die Pflanzungen wieder von ringsber verfammelten Ceuten, 

€in teil (d)neidet mit nieffern die lieblid)en ?rfid)te vom QUeinftock, 

JYndere tragen die maflen der Crauben vergnfigt auf den $d)ultern, 

QUiederum andere fabren des Ba€d)us Gaben binaus auf 

CUagen; nod) andere dreb'n mit kräftigen JYrmen die Kelter 

€m(ig berum und fallen die BUtten mit benlid)em motte! 

€ndlid) nod) (et)t ein Ceil die älteren Kufen in Stand und 

mad)t die nötigen neuen aus kräftigem l)olz; den getarnten 

OJein des jabres verfcblieben darin die (orglid)en Keller. 

JYIIe entflammt diefelbige Cu(t, bei allen fid) zeigt die 

nämlid)e Um(id)t; kaum daft die nad)t den €rmQdeten etwas 

Rübe gewäbrt; nur das eine Gefd)äft zu eningen bewegt (ie 

Sämtlid). Dann aud) kod)t der ge(d)id)tete Brand mit mä^'gem 

Jeuer den moft und fd)leudert den $d)aum aus dem fiedenden Ke((e1. 

So bewabren den (fif^en Gefd)mad( die gekläreten Oleine 

Und ver(d)affen befonders den faltenden leid)te €rquid(ung. 

Rätlid) aud) i(t es, Senf, auf der mfible gemablen, dem erften 

Safte der Crauben binzuzufügen, damit der pikante 

Sd)$ne Gefd)mad( bernad) von den Speifen des mables er]eid)tre." 

Die täglid)e Be{d)äftigung der mittleren und unteren Uolk$kla(fe beftand 
entweder in bäu$lid)en und landwirt(d)aftlid)en Jirbeiten oder in der Jius« 
fibung eines I)andwerk$. Dem weiblid)en teile fiel die S^fibrung des ßaus* 
baltes zu fowie das Spinnen, Sieben, Haben und Ilidien und die JInfertigung 
der Kleider für die Familie. Jim Jibend wurde mit (UOrfeln ge(pielt und am 
Spinnrad erzäblt. I)äufiger Kird)gang und Ceilnabme am gottesdienft war 
unerlä^lid). Die Kird)enfefte, befonders aud) die (eit der ITlainzer Synode vom 
Jabre 813 gefeierten lokalen Rird)weibfelte und das inid)aelsfe(t brad)ten er- 
wfin(d)te Unterbaltung. Dabei gelangten mitunter Spiele zur Dar(tellung, bei 
weld)en 0et{tlid)e die betreffenden aied)(elge{änge in Uerkleidung und mit 
den nStigen Seften vortrugen, {o am (üeibnad)tstag die Jinbetung der ßirten, 
am 5efte der unld)uldigen Rinder (28. Dezember) der betblebemitifd)e Rinder- 
mord, am Dreikönigstag (6. Januar) die Jinbetung der lUeifen aus dem mor- 
genlande, am Oftermorgen der (üettlauf der Jipoftel, die Uerbandlungen mit 
dem Salbenbändler, Cbri(ti ßöllenfabrt und die Beftellung der 6rabe$wäd)« 
ter durd) die Juden. Bei l)od)zeiten und anderen Jamilienfeften ertönte ITlufik 
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und Gelang. Die 5arfe, das bevorzugte Tn(trunient, batte nur wenige Saiten 
und wurde im Siben auf den Knieen ge(pielt. Die 3ugend flbte (id) in 
ver(d)iedenen Spielen, die niännlid)e am meiften im Rtngi<ampf, Olettlauf 
und Pfeilld)ie^en. Sd)ulunterrid)t, der wefentlid) im erlernen der Glaubens« 
lebren und des Cateini(d>en beftand, genoffen nur die für den gei(tlid)en 
Beruf Beftimmten oder die Kinder der böberen Stände. Die Uolksbildung 
war äu^erft gering, (d)on die mainzer Synode von $13 batte im Jlnfcbluf^ an 
die Uorfcbriften Karls des Großen verlangt, da^ Caien ibre Kinder in eine 
Klo(ter(d)ule oder dod) zu einem Priefter (d)id{en (ollten, um wenigftens das 
Uaterun(er und das Glaubensbekenntnis rid)tig zu lernen. 

Größere Reifen wurden nur von Kaufleuten und mSncben ausgeführt, beide 
vermittelten dabei den brieflid)en Uerkebr. Jlls Transportmittel dienten zu 
Cand das Pferd und der zweiräderige, meift von Ocbfen gezogene Karren, 
zu lUaffer das hölzerne Segeifchiff oder ein Dachen einfad)Iter Jirt. Die Uor- 
nehmen und Reichen vertrieben fich die Zeit mit ritterltd)en Kflnften, Gaftereien, 
der 3agd und dem damals fo beliebten Brett(piel. Uon ihrer Cebensweife 
gibt ein Zeitgenofle, der Bifchof Rather (f 974), einen Begriff, wenn er in 
einer religiöfen Betrachtung fie fragt: „lUorin befteht euer Reichtum? In dem 
Befift von Candgfltern, Sklaven, Sklavinnen, Pferden, Rindern und fonftigen 
Cieren, in dem Gefolge abhängiger Ceute, in dem €rg$6en an IDutik und 
Gefang, in der O^gd mit kalken, in der fülle der Kleider, des l)ausgerätes, 
des Getreides, lUeines, Öles, der lUaffen, des Silbers, Goldes und der Pferde?" 
ßorige oder Ceibeigene und Hlägde befaf^en die Uornehmen in ziemltd)er Hn« 
zahl, am IDainzer Bi(d)of$hofe gab es neben den Rurigen, Ireigelaffenen und 
Zinsleuten nod) ritterlid)e Dienftmannen. Cefttere, die milites St. IDaritini, 
bildeten eine zahlreid)e, nid)t unbegflterte, aber ziemlid) gewalttätige Ge« 
nonen(d)aft, die (ehr angefehen war. Der €rzbi(d)of von niainz hatte dem 
König im Stalle des Aufgebotes 100 geharnifd)te Reiter zu {teilen, doppelt \o- 
viel wie ein ßerzog, (ie trugen einen Sd)uppenpanzer, der in der Uerlänge» 
rung des Panzerhemdes bis zum Gifenhelm reid)te, und vorn um die Beine 
Sd)uppenketten, auf^erdem waren fie mit Sd)ild, Canze, Sd)wert und Dold) 
bewaffnet und von zahlreid)en Cro^kned)ten gefolgt. 

Sd)lief)lid) fei nod) bemerkt, daf( in IDainz vor 1000 3ahren als Umgangs« 
fprad)e rheinfränkifd) gefprod)en wurde. Eine Probe diefer TDundart liefert 
die »niainzer Betd)te*' aus dem 10. O^hrhundert, deren Jinfang lautet: 

Jh gihun gode almahdigen unde allen godes engilon unde allln godes 
heilegön unde dir godes boden allero minero fundino" (Td) geftehe Gott dem 
}||lmäd)tigen und allen Engeln Gottes und allen l)enigen Gottes und Dir, dem 
Boten Gottes, alle meine Sfinden). 
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^ Kunnainz üor feinem Untergang ^ 

|ie lebten Cebensäu^erungen berühmter Exiftenzen, feien es €inzelwe(en 
oder Staatskörper, find faft immer von d)arakteri(ti(d)er Bedeutung. $o 
bietet aud) ein Rüdiblidi auf Kurmainz vor feinem Untergang beute nod) 
genugende JInziebungskraft, um einige der bervorragendften Perfonen und 
€reigniffe aus jener €pod>e näber ins Jluge zu faffen. Da ftebt allen voran 
der Kurfflrft, deffen Bild ^von der Parteien gunft und I)a^ verwirrt'' die Züge 
eines ebenfo eitlen und wankelmütigen wie aufgeklärten und duldfamen 
ßerrfcbers erkennen lä^t. 

7riedrid) Karl Oofepb von €rtba I war der lebte vor der franzüfitd)en Revo* 
lution gewählte Kurfflrft von niainz. geboren dafelbft am 3. 3anuar 1719 
als Sohn des kurmainzifd)en 0eheimrats und Oberbofmarfd)alls aus dem 
reichsfreiherrlid) fränkifd)en 6efd)led)teder Grtbal, hatte er in Rheims Cheologie 
ftudiert und dann Kurmainz als gefandter am lUiener l)ofe vertreten. Über 
wenige deutfd)e S^flrften exiftieren fo widerfpred)ende Beurteilungen, wie fie 
?riedrid) Karl von feinen Zeitgenoffen erfahren hat, wenn aud) alle darin über- 
einftimmen, da^ er einem gemäßigten 3rortfd)ritt huldigte und ein freund der 
Kaufte und lUiffenfd)aften war. Dagegen tadelten fie feine verfd)wenderifd)e 
Prad)tliebe, mit der er koftfpielige Bauten auffahren ließ und einen glänzen- 
den 1)of hielt nad) dem niufter Ceos X von niedici. Uon zierlid)er, kaum 
mittelgroßer Seftalt hieß €rthal anfänglid), als er nod) die Jefuiten bevorzugte 
und eine ftarre Frömmigkeit zur Sd)au trug, im Uolke nur „das fromme 
l)errd)en'' und der englifd)e Reifende S w i n b u r n e , weld)er den Grzhirten I7S0 
in Jlfd)affenburg fab, fand ihn nmflrrifd) und abelausfehend''. Einen beffe- 
ren Cindrudc von ihm gewann 0eorg S^orfter, der berühmte lUeltumfegler, 
weld)en der Kurfürft auf Jinraten des !)iftorikers Johannes von ITlüller bei 
der lUiederherftellung der Univerfität an die neugegründete Bibliothek berufen 
hatte, er fd)reibt feiner Jrau am II. flpril 178$ über die erfte Begegnung mit 
Jriedrid) Karl: 
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M fand an dem KurfQrften einen 
(iebzidiäbrigen 0reis, der noch munter 
genug ausfiebt und beftändig mit uns 
(Jorlter und 3obanne$ ITlüller) im Zim- 
mer auf- und abging. €r batte gute po- 
liti(d)e Kenntnifle, baupt(äcblid) was 
die Uerbältnilfe der f)$fe betrifft; das 
flbrige mag oberfläcblid) (ein; dod) 
(prid)t er gut, deutlid), mit Sammlung, 
obne Ueriegenbeit und (ogar freimfltig. 
Olie id) ibm erzäblte, weld)e Religions- 
begriffe die Otabaiter bitten, fing er 
an, uns etwas daberzufreigeiftern. wo- 
zu wir (till(d)wiegen und uns nacbber 
mSd)tig dariiber wunderten, daf» er (id) 
dod) (o viel — es war allerdings wenig 
genug — zu lagen getraut batte. €r 
bat eine ge(d)eite Dafe, einen ebriid)en 
mund und (anfte JYugen. Sein Con i(t 
ernftbaft, aber nid)t (teif, dod) babe id) 
ibn in einer Stunde ein paarmal Iäd)e1n 
(eben. €r (prad) viel von der Biblio- 
tbekar(telle, zeigte mir die JYus(id)t aus 
(einen ;en(tern und frug mid), ob id> 
nid)t meine, (le (ei be((er als die an der 
Dewa.*) präludierte dann, daf» man 
zwar bier nid)t (o reid)lid) (alarieren 
k$nne als dort, dab aber bier die Bezab' 
Rurfürlt yriedrid) Kari von €rtbal ,„„3 |j^„ j^j^ „„d dab mit weniger 

nad) einem Kupferltld) von €. üerbeelK f7SS ^.^^ ^^^^ aUSgerid)tet Würde. €ndlid) 

entlieb er uns mit dem Uorbebalt, mid) wäbrend der Cage, die id) bier nod) zubringen 
wfirde, öfter zu (eben, man ma((e ja einander kennen lernen/ 

Jlls friedrid) Karl nad) dem Jlbleben (eines milden und volkstümlid>en Uor« 
gängers Gmmerid) O^f^Pb 1774 den Stubl des heiligen Bonifatius beftieg, 
zählte fein Cand mit Erfurt und dem €id)$feld ungefähr 150 Quadratmeilen 
mit 400 000 Einwohnern. Die Einkünfte des Staates beliefen (id) auf etwa 
IV2 million rheini(d)e gülden, davon brad)te der Rheinzoll allein an 60 000 
und die aieinakzi(e über 100 000 Gulden ein. Gegen 50 Städte waren der 
weltlid)en und nid)t weniger als 14 Suffraganate, darunter Jlugsburg, ?ulda 
Kon(tanz, Paderborn, Speier, Strasburg, (üorms und lUurzburg, der gei(tli^ 
d)en Oberhoheit des niainzer Kurfar(ten unter(tellt, und die Pfalzgrafen bei 
Rhein, die Candgrafen von l)e((en, ja (e1b(t der Kai(er gehörten zu den Cehns« 
leuten des €rz(tiftes. Somit galt der Kurfflr(t«€rzbi(d)of von niainz als der 

*) Torlter batte aud) einen Ruf nad) St. Petertburg erbalten. 
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vornebmfte Prälat Deut(d)land$, fflbrte als „des heiligen r^niifcben Rei(J)s deuU 
fd)er nation €rzkanzler'' den Uorfi^ im Kurffirftenkollegium, hatte die Ceitung 
der Reichsangelegenbeiten und fd)rieb auf Jintrag des Kaifers, den er auch 
krSnte» die Reichstage aus. lUie niainz das niäd)tig{te €rz(tift dies(eit$ der 
Hlpen war, fo war es auch das reichfte und fa(t unerfchöpflid) (ein Ertrag an 
Getreide, Uieh, ßolz und befonders an (Hein, wuchs dod) der edel(te lUein 
in dem damals ibm nod) zugehörigen Rheingau. Der engli(d)e Courilt tn o o r e 
durfte daher nod) 1775 von Kurmainz (agen: „Das Candvolk (d)eint hier 
wohlhabender zu (ein als das in Jrankreid) und (ogar das in der Kurpfalz/ 
Hber aud) die niainzer 0ei(tlid)keit übertraf an (üohlhabenheit jede andere 
weit und breit; die Einkünfte des Domkapitels, dem die Stadt Bingen^ mehrere 
niarktfledcen und Dörfer zugeteilt waren , betrugen fa(t 400 000 Gulden. 
Dabei bezog das Domkapitel nicht nur den Zehnten von allen ßochheimer 
Uleinbergen, die Domded)anei befa^ auch nod) einen S morgen umfa({enden 
lUeinberg mit der „Blume des ßodis'' in l)od)heim, der in guten Jahren eine 
Rente von 12 000 gülden abwarf. S^reilid) bei (old)en Einkünften konnten die 
Domherren herrlid) und infreude leben, brad)te dod) z. B.Baron 3^ed)enbad) 
die 6od)heimer Pfründe des „Domded)ant$" 26 000 Gulden ein. Um aber 
die(en Bevorzugten anzugehören, — das Domkapitel be(tand aus 24 Dom- 
herren und 17 Domizellarherren — dazu war die flhnenprobe, das heiftt der Dach* 
weis von minde(tens 16 adeligen JIhnen, erfordernd). Eine befonders an(tren« 
gende Cätigkeit wurde von die(en privilegierten Pfründnern mit Jahreseinkom« 
men von 40 000 bis minde(tens $000 Gulden als Gegen1ei(tungnid)t verlangt, 
es genügte, wenn (ie lateini(d) lefen konnten und an einem be(timmten nionat in 
ihrer $tiftskird)e beim Singen (id) einfanden. Dafür mufete jeder Offizier, der 
einem Domherrn auf der Strafje begegnete, bei Strafe vor ihm den But abnehmen. 
Jlud) der weltlid)e Jidel in niainz lebte mei(t im Genu({e hoher Pfründen, 
es gab darunter S^amilien mit jährlid)en Einkünften von über 100 000 Gulden. 
Die(er auf (einen deut(d)en Ur(prung (on(t (o (tolze JIdel litt aber damals (tark 
an Gallomanie, nid)t nur (d)id{te er (eine Sprößlinge nad) Orleans, Rheims und 
Croyes, damit (ie dort Cheologie (tudierten und (id) franzö(i(d)e ITlanieren 
aneigneten, (ondern aud) nad) Paris zum Eriemen der feineren Cebensweife, 
der 5ed)t« und Canzkünfte, die an Stelle der früheren Ritter(piele traten. All- 
gemein kam die franzö(i(d)e Sprad)e in Jlufnahme und verdrängte (elbft im 
diplomati(d)en Uerkehr die (either üblid)e lateini(d)e, und mit Uorliebe bezog 
der üdel (eine Kleider, Equipagen und Cafelgenü((e (owie (eine Citeratur aus 
Paris. Dennod) veriautete wenig von Jius{d)weifungen des niainzer Jidels, 
der nur (tandesgemäß verkehrte und nur bei be(onder^m Anlaß in die öffent- 
lid)keit trat, festeres ge(d)ab namentlid) bei l)Of-- und Kird)enfe(ten. 
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GDäbrend des Olinters fanden alle Dienstage bei l)of {ogenannte Akademien 
ftatt mit den aus9elud)telten Konzerten, — aud) ITlozart entzüAte bei einer 
Iold)en ßelegenbeit — wobei jeder anftändige Bürger Zutritt hatte, und in der 
7a{tenzeit wurden Samstags tiefergreifende Oratorien aufgeführt. lUar der 
lUinter fd)neereid), fo veranftaltete der Jidel prad)tvolle Sd)littenfabrten mit 
nad)folgenden $d)maufereien auf der Redoute, und fein Beifpiel ahmte aud) die 
akademild)e Jugend nach. 7emer {orgte ein mit guten $d)aulpielern befefttes 
Cbeater, zu dem ein vortrefflid)es Ord)eIter gehörte, für Unterhaltung. JIn 
feierlid)en Rird)entagen wie an Opern, Pfinglten, St. ITlartin pflegte der Kur« 
ffirft in Ied)s(pännigem Salawagen, umgeben von ßeidudcen, Crabanten und 
der Sd)Io^garde, unter Uoraustritt der i)ofdiener(d)aft und gefolgt von den ßof« 
d)argen in koftbaren Karoffen, (id) in den Dom zu verfügen. In altertflmlid)em 
Sd)mu* verrid)tete hier der Crzbilcbof am reid)geld)mü*ten Bod)altar das 
feierlid)e Amt, zur Seite ftand ihm der OberItbofmarId)all in altlpanifd)er 
Crad)t mit dem Sd>werte, dem Symbol der Candeshoheit. Bei der frohnleid)« 
namsprozenion trug der €rzbi(d)of das Jillerheiligfte in einer goldenen, mit 
{eltenen Diamanten befeftten monftranz, und alle Strafen, weld)e der Zug 
paffierte, waren auf Ko(ten der ßofkammer mit Brettern belegt. Beidemfolgen- 
den6od)amtwardas ganze militärim Paradeanzug längsdes Rheines aufgeftellt 
und feuerte zu den drei wid)tig(ten momenten der meffe je eine Salve ab. 
Jluf die exakte Jlusfflhrung die(es ITlanSvers war die niannfd)aft feit Frühjahr 
fd)on gedrillt worden, aber damit war aud) ihre fd)wer(te Aufgabe gel5(t, die 
0arni{on ward nun auf Ko(tenihres „Kriegsherrn'' auf der€isgrube bewirtet und 
dann der größte teil bis Jinfang lUinter zur S^eldarbeit nad) !)au(e beurlaubt. 

Den Glanzpunkt in der fa{t dreißigjährigen Regierung €rthals bildet die 1784 
erfolgte (üiederherftellung der alten niainzer Univerfität, zu deren Unter* 
halt der Rurfflrft die €inkünfte verld)iedener zu die(em Zwed{ aufgehobener 
R15{ter verwandte. Die neue l)od)(d)ule {ollte eine Ceud)te fortgeId)rittener 
lUi(fen(d)aft und von deren glänzendften Uertretern geleitet fein. Iriedrid) 
Rarl berief dazu außer dem Id)on erwähnten gelehrten 0eorg Jorfter den 
großen, aud) von 6oethe verehrten Jinatomen S$mmering nad) niainz. 
Jiußerdem weilte hier nod) als Uorlefer und fpäterer Privatfekretär des Rur- 
fflrften der Did)ter des „Jirdinghello'*, !)ein{e. €r hatte für diefen etwas 
freien Rttnftroman von €rthal 20 Couisdors erhalten „wegen {einer angenehmen 
Sd)reibart", wobei der fflr(tlid)e geber geäußert haben foll: „Sie haben Saue» 
reien ge{d)rieben, I)ein(e, aber red)t {d)ön, red)t artig I** Obgleid) nun friedrid) 
Rarl kein Opfer für (eine Cieblingsfd)$pfung gefd)eut und (ogar nid)tkatholiken 
wie die obengenannten Berühmtheiten als Univerfitätslehrer bevorzugt hatte, 
fühlte er (id) bald davon enttäu{d)t. ;or(ter, der durd) (eine Stellung die 
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UerbältniHe kennen mu^te» (d)reibt darflber an (einen Schwiegervater 1)eyne 
am 2,yebruar I7S9: 

„Dem Kurffirften i(f die Univerfität, (eit fie (einen Erwartungen nid)t ent(prid)t, (ebr ver- 
l>af)t; er bort nid)t einmal gern davon lpred)en, und die CUabrbeit zu gefteben, id) kann 
es ibm ntcbt verdenken. Kein nienld) batte mebr guten (Linien als er, allein er fand kei- 
ne Seele, die ibn unterltübte. Der (elige Benzel (ßofkanzler von Benzel-Sternau) ging 
von der Tdee aus, eine Univerfltät in allen Uollkommenbeiten zu errid)ten, obne Rüd((id)t 
auf die3^onds. Dazu kam, dab die Jldminiftration der Jonds ntd)t in (einen f)änden war 
und nur darauf (ann, (einen Plan ins Stodcen zu bringen, um ibn bei dem KurfQr{ten 
verbafit zu mad)en. Der gute mann trug (Id) ja obnebin mit der Idee, wenn der Jonds 
nid)t zureid)e, k$nne man ja nur fortfabren nod) andere Kl$(ter aufzubeben, we1d)es dod) 
aud) (eine großen $d)wierigkeiten bat. So i(t es gekommen, daft man das 0e1d im JYnfang 
ver(d)leuderte, mit dem flberflü((igen anfing, ebe man das DotdUrftige batte, ein Medaillen' 
kabinet anlegte, obne die Bibliotbek in guten Stand zu (eben, 30 Profe((oren mebr an(ebte, 
als nötig gewe(en wären, kurz fiberall red)t unbedad)t verfubr und dod) die €nt(d)uldigung 
bebielt, daft alles, was man tat, einen Ceil des Planes ausmad)e. Uon den Ueruntreu- 
ungen und unnützen ausgaben anderer JTrt will id) nid)t einmal reden. Die Jolge davon 
i(t, däh die JYdmini(tration der Jonds die ganze Univer(ität tyranni(iert und, der Sad)e nad), 
Oberbaupt i(t, wodurd) denn, da die ausgaben die €innabmen flber(telgen und man dod) 
keine we(ent1id)e Reform unternebmen will, die den „Krebs(d)aden'' ((o drfidcte (id) neu* 
Hd) der Koadjutor gegen mid) aus) von 0rund aus bellte, alles ins Stodcen gerät, und 
(o id), den die Bud)bändler und Bud)binder täglid) um Bezablung überlaufen, von der 
Kameralsdeputation die(e Bezablung nid)t auswirken kann, man erreid)t den €ndzwed( 
a1(o ganz vollkommen, Cätigkeit, JYrbeit(amkeit und JYufklärungim gelebrten 
Stande wie Qberbaupt zuunterdrUdeen, JYIIes in der alten Konfufion büb(d) zu erbal- 
ten, den Jlusländern (e1b(t, die der Kurffirft aus gutem be(tem (Uillen berrief, die ßände zu 
binden, und dann (agen zu können: „Sie tun ja nid)t mebr als wir, es i(t durd) ibre fjer- 
berufung nid)ts ffir mainz ge(d)eben." 

Und am 6. Jiuguft 1791 fUgt S^orfter nod) ergänzend hinzu: 

„Un(ere aiirt(d)aft i(t (o konfus gewefen, dab jebt auf einige Zeit alle neuen ausgaben 
(i(tiert werden mü((en. Denken Sie, dab von einem Jonds von 3 bis 4 millionen 0ulden, 
weld)er aus den aufgebobenen Klö(tern ent(tand, 750 000 0ulden geradezu weggefre((en 
(ind, obne dab die Univer(ität (agen kann,'(ie bStte einen we(entlid)en UorteU davon. 
1(t das nid)t ab(d)eulid)?'' 

D a 1 be rg , welcher, nad) Jorfters Jlnlid)t, den Rrebsld)aden der F)od)(d)ule 
erkannt hatte, hielt (id) darum mehr zu (einer ,,JIkademie der lUi((en« 
(d)aften", die neben der Erfurter Univer(ität be(tand, und in vi?eld)er die(er 
hervorragend(te unter den (ÜQrdenträgem des hohen €rz(tiftes mit Uor« 
liebe er(d)ien, um hier öfters gelehrte Abhandlungen vorzutragen. €in ntd)t 
tiefer und etwas unklarer 0ei(t, aber ein warmer Uerehrer alles guten und 
Sd)ö'nen, dabei von edler 6e(innung und be(tem (Uillen erfüllt, hatte der 17$7 
zum Koadjutor von niainz erwählte nad)malige 0ro^herzogvon7rank« 
fürt bekanntlid) (d)on während (einer Erfurter Statthalter(d)aft Uerkehr mit 
den größten 0ei(tern der Dation und namentlid) Beziehungen zu 6oethe, 
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I)erder»(üieland und$d)iller. Befonders Schill er äußert (id) begeiftert 
Aber (einen 05nner, indem er am I. niärz 1790 aus Jena an Körner (d)reibt: 
„Der Koadjutor bat mir in bef timmten (Uorten getagt, dab er darauf zäble, mid) in mainz um 
fid) zu haben, um mir eine €xi(tenz, wie fie für mId) gebore, dortzuver(d)affen. €rwflbteaud) 
nid)t,(et)te er hinzu, wozu den Jflriten, ibre1)ilfsmittel nützten, wennfie fie nid)t gebraud)en, 
vortrefflid)emenfd)enumfid)zuver(ammeln. Jlberaud) obnePartetrfld((id)t ift derKoadjutor 
ein überaus intereUanter menfd) ffir den Umgang, mit dem man einen henlid)en 1deenwed)(el 
hat. Id) habe wenige men(d)en gefunden, mit denen id) (o gern leben m$d)te als mit ihm. Er hat 
meinen 0ei(t entzfindet und id), wie mir vorkam, aud) den (einigen. Zwar (d)eint er mir etwas 
Un(tetesund$d)wanl(endeszu haben, und darum dUrfte er nid)t dazu gemad)t fein, eine 
materie mit 0randlid)lteit zu erf d)5pf en, aber (eine Blidce find hell,ra(d) und weitverbreitet,und 
dies mad)t ihn defto geniebbarer im 0e(präd). meine Jrau und $d)wägerin haben ihn wirldid) 
erobert. €r malt gar (d)$n und hat eine madonna gemalt, die wirklid) ganz vortrefflid) ift.** 

In einem weiteren Briefe Schillers vom 19. Dezember 1790 bei^t es nod): 
„mein Uerhältnts mit Dalberg wird immer fefter und enger; id) ver(pred)e mir einmal 
überaus viel von einem näheren Umgang mit ihm. €r ift ein fo reines, (o edles und geift- 
reid)es CUefen, wie id) wenige kenne, (o ganz über jede JIrmfeligkeit hinweg, voll EmpfSng' 
lid)keit und OJärme für das $d)$ne, Olahre und 0ute, und dod) frei von $d)wärmerei — 
frei geworden, denn er war nid)t immer fo." 

lUeniger entbu(ia(tifcb beurteilt ihn 3ror(ter. €r (agt in einem Briefe 
vom 12. flpril 17$$ aus ITlainz an (eine Jrau: 

„Id) habe geftern in grober 0e(ellld)aft bei dem Koadjutor gefpeift. Dod) kann id) 
(einen Charakter nid)t ins Reine bringen. €s liegt, fo viel (ehe id) wohl viel (herzensgute, 
viel Sanftes darin, und zugleid), was gew$hnlid) die oft getäutd)te 0üte begleitet, man« 
d)er Zug von mibtrauen in feinem Blidc. Die Freude am Ci(d)e ward oft bis zum {d)anen« 
den 0eläd)ter erhöht. In 0ang und Stellung hat er etwas aieid)es, Uernad)lä((igtes, Un* 
f e ft e s, weld)es mir eine gewiffe Jlbfpannung des Körpers und Charakters zu verraten (d)eint, 
wiewohl feine $prad)e lebhaft genug und (eine teilnähme an wif(en(d)aftlid)en und anderen 
Dingen (ehr grob i(t. Sein 0e(id)t würde (ehr (d)$n (ein, wenn er nid)t zu kleine Jlugen, 
faltige Augenwinkel und einen mundmuskel hätte, der den mund (ehr widrig öffnet." 

Jedenfalls war Dalberg ein überzeugter Jinbinger der neuen Rid)tung und 
durd) ibn fanden (eit I7$5 die aus Bayern vertriebenen Tlluminaten, zu deren 
Orden er (elb(t geborte, in niainz ein Ji{yl. näd)(t ibm verdienen bier nod) 
einige minder bedeutende Per($nlid)keiten Erwähnung. €in intimer Kenner der< 
(elben, der kurmainzi(d)e Ober(tleutnant und (pätere fränki(d)e 0eneral £\öiz- 
meyer, bat (ie in (einen „DenkwOrdigkeiten" (cbarf aber glaubhaft d)arak- 
teri(iert. Uon dem älteren Bruder und er(ten niini(ter des Kurffir(ten (agt er : 

„Der Ober(thofmei(ter, Baron von €rthal, war ein mann, der den weit gröberen teil 
(eines Cebens auf (einer Bibliothek oder in 0e(ell(d)aft feines Papageies verlebte, die (d)$ne 
Citeratur aus den Büd)ern, die (Ui({en(d)aften aus monats(d)riften kannte, eine vortrefflid)e 
Sammlung von Kupfer(tid)en be(abt die (d)önen Kün(te liebte und den JIrmen gutes er- 
wies. €r war weder Jreund von $ffentlid)en 0e|d)äften nod) erfahren darin, er galt für 
red)tlid) und harmlos, hatte viel Jlhnen(tolz und pflegte die Büddinge der Bfirgerlid)en 
durd) eine eigentümlid)e Bewegung mit den Jlugenwimpern zu erwidern/ 
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Ein anderer niini(ter, der 6raf lüilbelm Iriedrid) von $i de in gen, war 
einer derS5bne des bekannten JIId)ynii(ten Sidcingen, die ibren Uater einfper« 
ren Heften, um fein üermSgen (elbft zu verfcbmelzen. „Der Rurfürlt", erzäblt 
Ei&enieyer» „batte ibn in lUien kennen gelernt. Er war eben(o unerfabren in 
Staatsgefcbäften, die er (einen Untergeordneten überlief, als gefcbidit in allem» 
was zum gefd)mad{vollen Cuxus geborte, niemand wu^te fo gut wie er ein 
1)offe(t, ein 6a(tmabl, eine $d)littenfabrt anzuordnen, einen Palaft auszu- 
(d)mud{en oder eine (d)$ne I)oflivr^e zu wäblen. Die (ab IHainz (d)5nere 
(Uagen und Pferde, nie eine reid)ere und ge(d)mad(vollere Garderobe als bei 
ibm. Der Kurfflr(t erkannte endlid) die Unbraud>barkeit (eines niini(ters und 
entliefe ibn nad) einigen 3abren." 

Die neuge(d)aff ene Stelle eines Jinanzminifters batte ein Baron von $ e de e n» 
dorf erbalten. €r fand (id) (ebr pflnkdid) bei der ßoftafel ein, wo er einen 
bewunderungswOrdigen JIppetit entwidielte, weniger bewunderungswürdig 
war (ein S^inanzgenie. Beim l>erannaben der 3rranzo(en batte er bereits (eine 
ganze eigene ßabe Aber den Rbein ge(d)afft, und fand es nun fflr gut, aud) 
(eine Per(on in $id)erl)eit zu bringen. Darflber blieben denn freilid) des 
Kurfar(ten Bibliotbek, Gemälde- und Kupfer(tid)-$ammlung,niobilien, Pferde, 
(Uagen u(w. den 7ranzo(en als Beute zurfldi. 

jtbnlid) benabm (id) der aus lUien berufene l^reiberr von Jl 1 bi n i bei die(er 
Gelegenbeit. Uon die(em klugen und gewandten Diplomaten, den der Kurfflr(t 
zum ßofkanzler ernannt batte, bei^t es bei Eidcemeyer: „In einer Rede, die 
Jllbini an die ver(ammelte Barger(d)aft bielt, forderte er (old)e auf, die Stadt 
und ibr Eigentum auf das äu^er(te zu verteidigen. Der Eindrudc die(er Rede 
wurde aber in etwas durd) einige Bflrger ge(d)wäd)t, die mit der nad)rid)t 
berbeikamen, da^ des l>errn Ranzlers Padiwagen (oeben die Rbeinbrfldce 
glOdclid) pa((iert bätten." 

Jlu^er die(en (eten nod) genannt der niini(ter für die Reid)sge(d)äfte Jxtu 
berr von Deel, ein braud)barer, erfabrener JImtsverwalter, und der dem 
Departement des Innern vorge(e6te Staatsrat von Strauß, ein unermfld- 
lid)er, aber engberziger Bureaukrat. Anfangs der Ciebling des Rurfflr(ten, 
verlor er (päter de((en Uertrauen und kam als 6e(andter nad) Regensburg. 
Die wid)tig(te Stelle unter dem militär nabm der Ireiberr Riemens JIugu(t 
von Symnid) ein. Er ent(tammte einem rbeini(d)en 6e(d)led)t und trat 
als 8(teneid)i(d)er Öeneralmajor 1779 in kurmainzl(d)e Dien(te über. Bier 
wurde er General en d)ef der Cruppen und Souverneur der Stadt und Geltung 
mainz. Uon leiden(d)aftlid)em Stolz, aber obne das gering(te Uer(tändnis 
für Befe(tigungskun(t, Oberlie^ er ITlainz fa(t obne Sd)wert(treid) den 3^ran- 
zo(en, obgleid) er zuvor erklärt baben (oll, er werde die Stadt nid)t eber 
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Übergeben, „als bis fein Scbnupftud) im Sad brenne*', ja er vergaß fogar bei 
feinem Jlbzug die Kriegsl<affe, die der Jeind aud) nid)t mehr auslieferte. 

JIIs der einzig Bflrgerlid)e in bober Stellung erfd)eint unter der privile- 
gierten JIdelskafte der lUeibbifd)of l)eimes. Obne ftaatsmSnnifd)e Uorbil- 
düng, — fein üater, ein nid)t febr begüterter Candmann, batte ibn zum Dorf- 
pfarrer beftimmt — verftand er es dod) durd) ?lei^ und 6ewandtbeit fid) 
^ fonft ein geiftlid)er 



emporzufd)wingen, 
foda^ er bald das 
volle Uertrauen des 
Kurfarften befaf^, 
der ibm antel)nlid)e 
Pfründen zuwies 
und ibn zum lUeib* 
bifd)of erbob. „Er 
war kein Jrömmler, 
wobi aber für die 
geiftlid)en Uorred)- 
te." Die einflufe- 
reid)fte PerfSnIid)- 
keit am l)ofe des 

Grzbirten von 
mainz war aber 
weder einer der 
Uorgenannten, nod) 




oderweltlid)erüüür- 
denträger des Kur- 
ftaates, das war 

Uberbaupt kein 
mann, fondern — 
eine ?rau, die aus 
den biftorifd)en Ro' 
manen von König 
und Stein bekannte 
Jrauvongouden« 
boven. 

Sopbie Jreifrau 
und feit 1786 grSfin 
von Coudenboven 
ift eine der interef« 
fanteften fin de 
fiicie - Damen des 



Brfifin von £oudenboven 

nad) einem Kupferttid) 

18. Odbi'bunderts. Sie ward geboren am 21 3anuar 1747 als Cod)ter des kur- 
kölnifd)en Oberbofmarfd)alls Grafen Karl Ferdinand von l)at)feld aus deffen 
erfter €be mit Cbarlotte Sopbie geb. von Bettendorf, beiratete den Erbober* 
jägermeifter der Cflttid)fd)en Cande, Georg Cudwig von Coudenboven, und 
zog, nad)dem der Uetter ihrer IDutter im 3uli 1774 den IDainzer Kurftubl be^ 
ftiegen batte, mit ihrer Jamilie an deffen Bof. üüäbrend ihr mann hier bis 
zum 0ebeimrat, ;eldmarfd)alteutnant und Kapitän der berittenen Ceibgarde 
avancierte — er war ein leidenfd)aftlid)er Spieler und ftarb bereits am 
13. 3uli 1786 — genofe Jrau von Coudenboven in b8d)ftem mafee die 6unft 
des KurfOrften und Übte den mäd)tigften Einfluß auf feine €ntfd)lie^ungen aus. 
Die Jaden der hoben Politik liefen faft alle in ihrer ßand zufammen, und 
Öfterreid) wie Preußen fud)ten fie für ihre Zwede zu gewinnen. Obgleid) aber 
Öfterreid) ihr den Gewinn eines Prozeffes von 60 000 Gulden in flu$fid)t ge« 
ftellt haben foll, wirkte fie im Sinne der preu^ifd)en Politik und brad)te es 
fertig, daf5 Grtbal fid) 1785 dem Jürftenbunde anfd)lof5. Ihr klarer, männ^ 
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Iid)er Uerttand und ihr Calent, tid) fl^nz in die Caunen des farft]id)en 6ro^- 
onkels zu finden, fid)erten der von 3ugend auf in Intriguen geübten Diploma« 
tineine beberrtd)ende Rolle. Ob fie aber dabei intimere als verwandttd)aftlid)e 
Beziehungen zum KurfOrtten unterbielt,bleibt wie bei einer anderen v>nid)te", 
einer 5rau von J er r et, unerwiefen und fraglid), denn die in diejer l)inlid)t aus» 
geftreuten 0erfld)te ttammen von böswilliger Seite. Uerdäd)tiger fd)on erfd)eint 
ihr vertraulid)er Umgang mit ihrem ßausgenotfen, dem preu^itd)en 0efandten 
von Stein. 5orfter ld)reibt davon feiner Jrau unterm 11. flpril 1778: 

„Uom Kurfürtten tabrte mid) mfiller zum preubitd)en Befandten, fjerm von Stein, 
einem offenen Kopf, undzur 8eneralinvon£oudenboven, bei der er wobnt, einer 
Srrau, die beim Kurf artten a 11 e s g i 1 1 und viel Uerftand zu haben td)eint. 1d) werde beute 
mittag dort eften und morgen bei dem Koadjutor Dalberg. Den übend brad)te id) bei 
dem Sebeimrat fjofmann aus mOntter, des Kurffirtten Ceibarzt, zu. Trau von £oudenboven 
hatte tid) von des Kurfilrften Cafel binweggetd)lid)en und kam aud) zu Qofmann (er wobnt 
im $d)1one). 1)ier batte id) Belegenbeit, von allerlei Dingen zu tpred)en und einigemal 
ff)ofmanns meinung (ebr genau zu treffen; aud) bemerkte id) bald, dab vieles von dem, 
was mir beute der Kurffirft getagt batte, urtprflnglid) von fjofmann berkam, ein Umftand, 
der mir das 8e(prSd) er1eid)terte. Der kleine Sobn der Trau von £oudenboven bat Cooks 
Reifen gelefen und (oll vor freuden auber (id) (ein, dab id) bier bin, weil er (o gern nod) 
vieles von dem neuen Qüeltteil erfahren hätte/ 

Da^ die Rolle die(er „bis auf die unbequeme Rote des 6efid)ts nod) immer 
präd)tigen Jrau'' in der Cat damals eine bod)bedeutende war, erbellt aud) aus 
der feit t$$$ ver$ffentlid)ten nPolitifd)en Korretpondenz Karl 3rriedrid)s von 
Baden" (t7$3 — 1806). So fd)reibt darin Karl Jluguft von Oleimar an 
KSnig Jriedrid) (Dil beim II von Preußen am 25. Juni 1787 aus IDainz 
betreffs der JIbfid)ten des grafen lUalderndorff auf das Bistum Speier: „Uth' 
beim n'ayant redit ceci, Stein et mdm. de € o u d e n b o v e n et moi 
tinrent conseil ce qu'il y avait h faire*', und in der gleid)en JIngelegenbeit 
berid)tet der 0etandte von Stein in IDainz am 6. märz 1788 an leinen König: 
»Trau von Coudenboven wirkt zu leinen (lUalderndorffs) gunften, tud)t 
den alten ßutten zu gewinnen und den JOrftbifd)of von Speier zur Beiziebung 
eines Koadjutors in der Perton des grafen zu beftimmen/ (Liegen eines 
geplanten Befud)es des markgrafen bei dem kflnftigen Kalter Ceopold II 
fd)reibt der baditd)e minifter €delsbeim an Karl Jriedrid) aus Karlsruhe 
unterm 6. September 1790: „Bn die Jrau von Coudenboven babe id) 
wegen der Uifite oder Renkontre in JIfd)affenburg als eine mir eingekommene 
Idee gefd)rieben", und weiter am 4. Oktober 1790 ab Frankfurt an den- 
felben nad) Sd)ilderung des Empfanges und der Cafel bei Kalter Ceopold II 
in JIfd)affenburg: nid) babe aber diefes IDabl einen tteifen ßals bekommen, 
denn unaufbSrIid) tprad) der Kaifer mit mir und Trau vonCoudenboven, 
die zu einer Iold)en Expedition ein uniques weiblid)es 6etd)$pf itt." 
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Jlud) bei der Koadjuforwabl baffe dies ^einzige" lUeib natOrlid) die Rand 
im Spiel. Der 6raf 0' Kelly berid)tet darfiber dem franz$fifd)en ITlinifter 
des Auswärtigen am 30. Dovember I7$5 von mainz : „mit der Jrage der 
KöidjuforwabI befd)Sftigl man fid) jefet bier viel; l)obenfels, der ßerzog 
von Zweibrad<en, die 0oudenboven find im Intereffe dafür. "* Jlusffibr- 
1id)er verbreitet tid) der kaiferltd)e gefandte zu IDainz, 0raf $d)lid(, Ober 
das Intriguenfpiel am Kurmainzer l)ofe in einem Berid)f vom 27. 3uli t7S$ 
an den Jflrften Kaunit). €r {d)reibt : 

,Die Bauptperfon ift jcfit der preuhild)e Belandte Baron von Stein. €r befit^t viele 
Kenntnifte, freilid) mehr aus Dictionnaires als aus 9rfind1id)er nad)forId)ung gefammelt, 
und weib (id) betiebtzu madien. Bei dem Kurfarften Ipeziell Ut ibm dies dadurd) gelungen, 
dafi der von ibm empfoblene und aus mfintter berbeigerufene Ceibarzt Dr. Uofmann 
den Kurfflrften durd) die von ibm vorgenommene Kur wirklid) in (einer 8e(undbeit wieder 
(ebr emporgebracbt bat. Uermdge leiner engen Uerbindung mit 7rau von Boudenbo ven 
wird Stein an dem kurfarttlid)en ßofe als ,,ministre de famille" bebandelt, wobnt in 
einem 6au(e mit Ibr (we1d)es dem Kurfflrtten gebort), beobad)tet keinen ünttand, ttebt 
durd) diefe Clebesintrigue aud) mit dem Kurffirften auf dem intimften fuNt wobnt 
tiglid) den „petits soupers de famille" bei, wäbrend er bei den eigent1id)en fjoftafeln 
leiten und in der Stadt-Sod^t^ garnicbt zu er(d)einen pflegt. €r ift ein (d)1ed)ter Uaus- 
balter und wird von der Trau von£oudenbovenin betreff (eines l)auswe(ens ganz 
miterbalten. Buf die(e (llei(e bat er den Kurffirften (amt (einer familie in (ein 8arn ver- 
llod>ten, daf) man Im gegenwärtigen Zeitpunkt nid)ts obne (ein aii((en zu tun im(tande 
i{t. $d)meid)elden und bis zum kried)enden Con berabge(timmte UnterwQrfigkeit wird 
en publique von ibm (o weit getrieben, dab es wirklid) den Jfn(tand der n)ini(terwfirde 
beleidiget. Sein anesverm$gender€inf1uf$dQrfteannod) lange dauern, nidglid) aUerdings, 
dab die der 3^1(d)beit und veTänder1id)en Caunen ergebene 7rau von £oudenboven 
ibn einmal fallen läf^t, wenn alle ibre Kinder in Preuben oder (on(two ver|orgt (ind. 
Hon die(crKlfque abbSngig (ind dleljatif elds, weld)e gute pekuniäre Uorteile von der 
Verbindung baben und daffir den Klat(d) und die Spionirerei be(0Tgen. ... Die !)aupt- 
.ei9en(d)aft des KurfürRen i(t (ein f)od)mut ; er bildet (id) ein, etwas in der Olelt bedeuten 
zu mfl((en, und glaubt be(onders durd) (eine Oppo(ition gegen den kai(erlid)en T)of (icb 
bod)wfd)tig zu mad)en. In den lebten Zeiten bat er (id) mebr und mebr einem Qbertrie' 
benen Cuxus ergeben : der nad)folger wird dereinft die Finanzen in (d)limmem Stande 
finden . . . Der Koadjutor D alber g i(t gegenwärtig in (o be(onderer Stimmung, dab 
e$ (d)wer i(t, die(en wid)tigen mann zu beurteilen. Uor (einer KoadjutorwabI war er der 
gc(d)worene feind des Kurffir(ten und von ganz entgegenge(ebten 8rund(ätien ; ßab und 
mißtrauen wurden ibm aud) in allen Belegenbeiten gezeigt. Seit der Olabl aber bat er (id) 
völlig verändert, i(t gegen den KurfQr(t und (einen Jfnbang (o nad)giebig, daf) (eine be(ten 
freunde ibn nid)t mebr ver(teben. mand)e meinen, daf) er durd) des Kurfürften ver(tellte 
Srreundlid)keit ttbena(d)t und von dem Stein-EoudenboveU' ])abfeld{d)en Jfnbang 
vermöge (eines unzweifelbaft guten T)erzens unverfebens gefe((elt worden (ei." 

Die bereits wiederbolt erwähnte KoadjutorwabI am 5. 3uni 1787, die 
leftte in Kurmainz, fand die beiden großen Parteien am ßofe, die ofterreid)ifd)e 
und die preu^itd)e, in voller Cätigkeit, nad)dem die preu^ifd)e Politik der 
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Jxan von Coudenboven durchgedrungen und der ertte katbolttd)e Kurfflrft des 
Retd)$ {ogar ein jabr vorber dem JUrftenbunde des Ketzers Jriedrid)s II betge- 
treten war. Die gebeime 0efd)id)te dieter l)aupt' und Staatsaktion wird im 
„Rbeinitd)en JIntiquarius'' mit folgender Darttellung aufgededit: 

,,DeT Kurffirft von mainz wüntd)te in (einer Begeifterung für den larftenbund einen 
preuf)i(d)en Prinzen, den Prinzen Jfugult, wenn id) nid)t im. friedrid) enttandte den 
Oberiagermeifter von Stein» Bruder des berfibmten minifters» nad) mainz, um mit- 
teilt einer Summe, die nad)ber (id) auf 5 bis 600 000 Cbaler berausftellte, den bandet 
mit den mitgliedern des Domkapitels abzutd)1ieben. Jfm Jfbend des 4. Juni 17S7 
l(onnte der Befandte (eine JTufgabe als gelött betrad)ten. In der volllcommenften Selbft' 
zufriedenbeit, in den |d)meid)e1bafte(ten €rwartungen für den folgenden Cag , den Cag 
der Olabl des Koadjutors, betud)te Stein eine der gtänzendften 8e(e1t(d)aften, an denen 
das damalige mainz (o reid) war, und er fand (id) da zufammen mit dem Braten 
Srranz Pbilipp Qüilderid) von (Haider dort, einem Domberrn, detten (id) zu ver(id)ern 
ibm nid)t eingefallen war, weil man (id) täglid) der Säkularitation desfetben als des 
kfinftigen Stammberrn verfab* Stein tud)te (ein Uerfeben wieder gut zu mad)en und 
brad)te, dem Domberrn mit dem ganzen Jfnftande eines Oleltmannes (id) näbernd, ein 
Ge(präd) mit ibm auf die Babn ; im Uerlauf des(e1ben bat er obne Um(d)weif um des 
6rafen Stimme für (einen Prinzen. Die(er (et^te ibm €inwürfe entgegen, die Stein zu 
überwinden verzweifelte und desbalb mit Jfnzüglid)keiten erwiderte, bis der üusruf dem 
Getpräd) ein €nde mad)te: „Sie wollen (id) bober balten, als Ibre Kollegen, Sie meinen, 
man (oUe, bei Tbnen den beiligen 0ei(t zu erwed<en, an 30000 Bulden verwenden!" 
nod) in dertelben nad)t warf (id) 0raf Olalderdorf in den Olagen und mad)te einen 
Befud) reibum bei (einen Kollegen. €r teilte ibnen das 0e(präd) mit Stein mit und 
macbte ibnen begreiflid), wie (ebr (ie in ibrer Olürde durd) die Sd)wabbaftigkeit des 
preu^i(d)en 6e(andten bedrobt (eien .... 

Jfm 5. Juni I7S7 gingen die berren vom mainzer Dom zum Kapitel. In der fe(ten 
Zuver(id)t, (einen aiun(d) erfüllt zu (eben, batte der Kurfür(t für die n)ittags(tunde 
grofte £our an(agen la((en. Umgeben von einem glänzenden JTdel, von den eigenen 
und fremden mini(tern, empfing er die 01üdcwün(d)e um die vonbrad)te Olabl, und 
es öffneten (id) die COren, und eingefübrt wurde eine Deputation des Domkapitels, den 
Grafen Olalderdorf an der Spitze, (o die auf den 7reibenn Karl Cbeodor von D alberg 
gefallene Olabl anmeldete, mit einem (tummen Kopfnid<en empfing der Kurfürft die 
unwillkommene Bottd)aft, ver(d)wand nad) wenig minuten und blieb auf den ganzen 
Cag un(id)tbar, da ibn eine Unpäf)lid)keit in (einem Kabinett fe(tbieit." 

Cro^dem ward fpäter die Ulabl Dalbergs durd) ein großes ?eft in der ?avo- 
rite, dem kurfflrttlid)en Cuftfd)]one, gefeiert, das an glänz nur nod) über(trablt 
wurde durd) das zauberbafte Jlbendfett, weld)es Pfingften 1791 der KurfUrtt 
bier zu €bren der franzöfitd)en Emigranten gab. Uon diefen Emigranten, 
deren üufnabme der größte politi{d)e Jebler €rtbals war, erzäbltEidiemeyer: 

„f rankreid)s innere Unruben öffneten (einem (des Kurfür(ten) €brgeiz und (einer Prad)t- 
liebe ein grenzen1o(es Sreld. Die franzd(ild)en Prinzen und eine menge anderer franzöfi' 
td)er Auswanderer fanden Sd)ub in (einen Staaten und ga(tfreie Bewirtung an (einem 
bofe. €r (elb(t forderte Deut(d)1ands 1^ür(ten auf, mit ibnen gemein(d)aft1td)e Sad)e gegen 
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ihr Uatcriand zu madxn. Die (d)lauen und undankbaren 6äfte |d)nielche1ten (einer €t(e1- 
keit, nannten ihn ins 0e(ld)t phe et protecteur, hinter (einem Rfid<en aber Tabb^ de 
mayence oder 1e gentilbomme parvenu . . . Unter die(en Uerbältnt((en trl6iitn ein fran- 
2$(i(d)er 8e(andter in mainz. €r(t nad) mehreren tagen gelang e$ ihm, zur Jludienz vor- 
gela((en zu werden. €r fuhr bei Rote an, fand aber niemand zu (einem €mpfange und ge- 
langte eT(t, nad)dem er (id) auf den Bangen verirrt hatte zu den fflr(tlid)en 6emäd)ern. 
wo(e1b(t man eine zah1reid)e Hlenge IDilitär- und andere Per(onen von Rang ver(ammelt 
hatte. Der Kurfttr(t empfing ihn unter einem Chronhimmel und umgeben von den erften 
T)of- und Staatsbeamten. €r beantwortete die Knrede kurz, kalt und in ge(d>raubten dien« 
düngen, worauf der abgeordnete ent1a((en wurde, ohne wie gebräud)1id) zur Cafel ge- 
zogen zu werden. Unter den 7en(tern (einer Olohnung hatten indes die €migranten einen 
Sd)eeren(d)leifer po(tiert, bei dem (ie ihre Säbel {d)leifen lie^n ; auf $ffentlid>en Straften 
und Spaziergängen wurde er von ihnen verhöhnt, Spione umgaben (eine Olohnung, und 
kein IDainzer konnte es wagen, (ie zu betreten/ 

nad) der KatferkrSnung Jratiz II iti Frankfurt am t4. 2^\\ 1792 kamen 
der tieue Kalter mit der Kaiterin, der König von Preußen mit dem ßerzog von 
Braunt(i)weig und die Übrigen bei der Jeier beteiligten ;flr{tlid)keiten und 
Staatsmänner nad) IDainz, um hier einige Cage als gäfte des KurfUrften zu 
weilen. Die während dieter Zeit von dem ßof kammerrat 0uiollet, dem 
tpäteren inttfd)opfer des neuen Frankfurt, arrangierten ;eftlid)keiten waren 
von feenhafter Prad)t und erregten die Bewunderung aller. Kurz vorher hatte 
der franz$ttfd)e 0etandte U i 1 1 a r s den Befehl erhalten, IDainz binnen 24 Stun- 
den zu verlatfen, da feine $id)erbeit gefährdet \zu aber bereits drei TDonate 
tpäter war die Stadt in franz6'tifd)en ßänden und ted)s IDonate darauf die 
Javorite, in weld)er damals das berQd)ttgte IDanifett des ßerzogs von Braun- 
td)weig entttanden war, aus einem Cuftfd)lo^ in einen Crfimmerhaufen verwan- 
delt. Denn weder die vernad)iänigten (Uälle und graben der Jeftung nod) 
die gepuderten Paradefoldaten und ßofgeneraie des Kurfärften vermod)ten 
dem JIntturm der freiheitstrunkenen Sansculottes zu widerttehen, als das 
lUetter der franz$ftfd)en Revolution unaufhaltfam aus lUeften heranzog. 

Das Kurmainzer militär zählte unter Erthal aufeer der 50 Itlann parken 
$d)lofegarde 3000 Itlann. Darunter befanden pd) vier Infanterie-Regimenter 
zu je 700 mann, je ein Korps von 50 Bujaren, 50 3ägern und 120 flrtilleriften, 
Iowie 6 mineurs und 6 Sappeurs. Diele Cruppen verteilten fid) auf Hlainz 
Konigttein und Erfurt, und wurden von nid)t weniger als 12 Generälen 
kommandiert, üüie bei den Staats« und Kird)enämtern waren aud) hier die 
meiften und h$d)tten Steilen vom JIdel befe^t, ohne Rfid(tid)t auf Fähigkeit 
und perfonlid)e$ Uerdienft. So mupte z. B. bei !)offeften, während der adelige 
l)auptmann am Spieltl(d)e fap und fid) erfrild)ungen reid)en liefe, der bürger« 
lid)e Oberlt Ipalierbildend hinter den Stühlen {tehen und vor der Cafel 
verld)wlnden. Den eigentlid)en militärdienlt verrid)tete immer der bürgerlid)« 
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JTntid)t von mainz mit der kurfQrttlid)en Javorite 

nad) einer Zeichnung von C. J^ntd)« 179$ 

Offizier, er konnte dabei ah Ceutnant grau werden, der adelige dagegen erhielt 
{d)on bei Jlblegung des Pagenrodies eine Kompagnie, tat Kammerdientte und 
avanderte oft nad) wenig O^bren vom Hauptmann bis zum Oberften oder 
fogar bis zum General. lUaren keine höheren Chargen frei, fo wurden nid)t 
adelige Offiziere durd) allerlei mittel veranlagt, gegen Jortbezahlung ihres 
Gehaltes dem 3unker das Jeld zu räumen. Dabei gipfelte die Jlusbildung 
der niann{d)aft in puppenmä^iger Dretfur und die Kleidung der Chargierten 
in theatralifd)em Jlufput). Crot^dem wurden gro^e Hoffnungen auf dietes 
nßeer" gefetzt, und bevor nod) im September 1792 das erfte kurmainzitd)e 
Regiment gegen Jrankreid) ausmarfd)iert war, td)welgte namentlid) die €mi- 
granlenkolonie deshalb in eitler $iegeszuver(id)t, erbat tid) dod), wie Eide- 
meyer erzählt, während einer JIbtd)iedstafel beim Gouverneur von Gymnid) 
jeder der anwefenden Regimentsoffiziere von der Generalin eine Beftellung 
in Paris. „IDir fd)id{en Sie'', fagte dabei der Gouverneur, „xt6)t viele Patrioten, 
id) kann die Keris nid)t ausftehen und werde (ie in die Katematten werfen 
tanen.'* €ine Gräfin wollte einen Finger von P^thion, und ein Hauptmann 
verfprad) beim Jlusmartd) jedem feiner freunde einen SaA voll Jakobiner- 
kopfe. ,,Uiel Glüd( zum Kriege T, rief eine ?ranz$(in dem IDarquis d'JInti- 
d)amp zu, als er die Gensdarmes durd) mainz zur ürmee ffihrte, und „es 
i{t nur eine Promenade, madame**, klang es zurQd. Die Promenade 
nad) Paris blieb voriäufig ein {d)$ner träum, dagegen nahm der fo hod)- 
mutig unterfd)ät)te Jeind bereits in Speier das ganze Regiment gefangen, 
und die auf Ehrenwort entlaffenen Offiziere brad)ten nun eine beffere mei« 
nung von den hergelaufenen „Patrioten" mit nad) Baufe. 
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Die lUtrkung davon blieb nicht aus ; kaum zeigten (id) die erften Sans- 
culottes vor IHainz, (o entfloh der KurfOrft bei nad)t und Debel nad) Erfurt. 
Um nid)t erkannt zu werden, lie^ er fogar das (Uappen auf feinem Reife- 
wagen entfernen. Jlud) der bobe Jidel und die bobe 6etftlid)keit folgten 
feinem Beifpiele, und kaum waren fie in $id)erbeit, fo erfd)ien ein ftrenges 
Uerbot an alle Obrigen Einwohner, die Stadt zu verlaffen. Jim 2t. Oktober 1792 
abergab der famofe Gouverneur von 6ymnid) die kurfOrftlid)e Reftdenz und 
?eftung IDainz faft ohne $d)wertftreid) dem franz$fifd)en General Cuftine. 
Cet^terer begann fogleid) in der Stadt eine „0efellfd)aft der freunde der 
Freiheit und 0leid)heit" zu grOnden. Diefer meift aus eingewanderten oder 
mit dem früheren Syftem unzufriedenen Elementen zufammengefeftte Klub 
zählte bis zu 400 mitgliedern, darunter vorwiegend Kaufleute und ßand« 
werker; Jorfter, der anfänglid) nur widerftrebend ihm beigetreten war, Aber- 
nahm fpäter den Uorfit^. mit der lUiedereinnahme von IDainz durd) die 
Deut(d)en am 22. 3uli 1793 nahm der Klub ein Ende mit Sd)red(en. lUer von 
den Klubiften nid)t vorher fid) gerettet hatte, kam in ftrenge ßaft nad) KSnig« 
ftein oder Erfurt. Auf Jorfters Kopf waren 100 Dukaten gefeftt. Bei der 
Rfldikehr des KurfOrften in die zertd)offene Stadt begann die alte Regienings« 
mafd)ine nad) neunmonatlid)em Stillftand wieder in früherer lUeife ihren 
6ang, aber (ie ging fd)werfällig und abgebraud)t, nur nod) vier jähre, dann 
wurde IDainz mit dem übrigen linken Rheinufer im frieden von Campe »^ 
Jormio an Jrankreid) ausgeliefert. Sd)on in Raftatt hatte Dapoleon den Kanz» 
ler flibini gefragt: „Bat Ihr Berr keine andere Refidenz als Itlainz?" 

Jim 30. Dezember 179$ rüdten die Jranzofen zum zweitenmal in die 
Stadt ein; es waren die totengräber von Kurmainz, und als Srablied fangen 
fie die marfeillaife. „Jllles, was befteht, ift wert, da^ es zugrunde geht.*" 
Jim 25. 3uli 1802 ftarb aud) KurfUrft ^riedrid) Kari zu J1fd)affenburg, nad)» 
dem er längft zuvor (d)on ein politifd) toter Itlann geworden war. Jlber 
um wieviel rfibm]id)er würde heute die Erinnerung an feine I)errfd)aft fein, 
wenn er red)tzeitig die Sd)marot)er und Emigranten zum Ceufel gejagt und 
ftatt auf einen intriganten Jidel und ein unfähiges TDilitär fid) geftflftt 
hätte auf den unerfd)fitteriid)en Jels jedes gefunden Staatswefens, auf ein 
ftarkes und treues Uolk. 
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ein Spaziergang um mainz in burnirrtlid[)cr 2tit 

!ar mancher, der beute die näd)fte Umgebung von Hlainz be{ud)t und ibre 
I jUngften Ueränderungen wabrnimmt, bat fid) (d)on einmal gefragt: ,,(Uie 
I mag es vor etwa einem jabrbundert oder zur Zeit des legten Rurfür(ten 
bier ausgefeben baben?'' möge ibm die folgende $d)ilderung darauf eine be- 
friedigende Jintwort geben. 

Jlls Zeit des ,, Spazierganges um IHainz" ift das jabr 1790 gedad)t und 
als Jlusgangspunkt das frUbere Raimunditor in der Däbe der damals nod) 
vorbandenen IHartinsburg am Rbein. Don bier rbeinabwärts überld)ritt 
der (Uanderer zuerft eine ZugbrUdie und fab links den alten Ulinterbafen, 
welchen Rurfürlt Jriedrid) Rarl im Jabre 1777 als (id)ere Bud)t zum $d)utj der 
Schiffe und der Sd)iffbrad{e gegen den Eisgang anlegen lie^. In der Däbe 
waren nod) die Rejte der 1658 niedergelegten Peterskird)e pÄtbar. Dun be* 
gann die Rurallee (beutige Rbeinallee), weld)e gleid) nad) Crbauung des 
Raimunditores in gerader Cinie mit diefem 1686 unter Rurfürtt Jinfelm 
Jranz von Ingelheim bis zur fteinernen Brfidie (fpäteren Inundations(d)anze) 
angelegt wurde. Jinfängiid) war die Jlllee nur von einer Doppelreibe 
Eichen und Einden eingefaßt, unter dem letzten RurfUrften wurden dann 
noch 1781—1782 die großen Einden des Sd)loftgartens dabin verpflanzt 
und zwei Seitenwege für Ju^gänger angelegt und bis Ober die fteinerne 
BrOdie fortgeführt. So zog fid) die Rurallee in 4 Baumreiben mit 2 Uier- 
eden und einem Rondell in der IDitte bis zu dem am ?u^e des ßattenberges 
hinziehenden (Uege und bildete eine herrlid)e, anderthalb Stunden lange 
Promenade, auf weld)er in Zwifd)enräumen Ruhebänke angebrad)t waren. 
Bis zum 3ahre 1792 tranken hier die Hlainzer ihr mineralwaffer, oder fie 
amätierten tid) in einem nebengelegenen großen Canz« und Speitefaal, der 
biefige JIdel dagegen hielt in dem Rondell der Zwergailee Sted)tpiele zu 
Pferd und zu lUagen ab, wobei die Damen nad) papierenen Cflrkenköpfen 
Pfeile warfen oder mit Spielen Ringe ftad)en. 
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nod) vor der tteinernen Brfidce zeigte (id) auf der Jlu das Candfd)IS^d)en 
de$ KurfQrften mit der SAweizerei* Im OI<tober 1792 wurden die zum teil 
hundertjährigen €id)en und Cinden der Jlllee zu Kriegszweden abgehauen, 
im lUinter 1794 erft erhielt fie neuen Baumtd)mud(, und zwar in 4 Reihen ab' 
wed)Ielnd Cinden und Bellen und an den Jlu^enteiten Jlkazien. Dod) in den 
zwanziger Jähren des vorigen 3ahrhundert$ war die Jlllee au^er der Schiff- 
brQdie der bevorzugtette Spazierweg der TDainzer Bevölkerung, namentlid) 
inittwod)$ und Samstags, wenn in den Jlbendttunden hier ITlilitSrmufik (tan* 
fand. Uon der Jlllee red)ts gegen IDombad) zu waren die beiden l)attenberger 
mflhlen ebenfalls viel befud)t, und die untere (tpStere l)artmOhle) diente nod) 
vor 30 3ahren als ein fehr beliebter, traulid)er Erholungsort. 

Die befeftigte Berghöhe hinter den ßattenmOhlen, der l)attenberg genannt, 
wahr(d)einlid) weil erzbild)of Batto einlt hier ein ßofgut befa^, — aud) ein 
Patriziergetd)led)t hie^ zum Battenberg — weld)e bis zum judenfand und 
ßauptttein reid)t, zeigte frflher tannengeh$lz, und an ihrer Dordfeite wud)s 
ein ziemlid) guter lUein. Cinks von dem lUege inombad)-inainz dehnte (id) 
ein 126 morgen großer lüiefengrund, von lUeidenalleen durd)Id)nitten, er 
umtd)lo^ erttensdenBrud) oder die alte ttidtitd)eUiehweide, die der lUildgraben 
in zwei teile td)nitt, wovon die eine ßSlfte morgens, die andere nad)mittags 
als Viehweide benuftt wurde, und zweitens die Privatwiefen, weld)e der Brud)* 
graben abtd)lo^, hinter dem die Studentenallee lag. 

Dem 0artenfeld gegenOber an der inombad)er(tra^e befand (id) der „juden- 
fand'', ein aus den 0onfenheimer Sandflad)en im Caufeder3ahrtau(ende durd) 
die lUindrid)tung hierher gewehter Sandboden, der urkundlid) (d)on im jähre 
1222 als jüdi(d)er Begräbnisplaft diente. Jluf dem 3udenkird)hofe (tand das 
(ogenannte „Judenhaus", weld)es die üerräter der Stadt am 2$. Oktober 1462 
nad)ts an(ted(ten, um den Daffauem das verabredete Zeid)en zum Überfall von 
mainz zu geben. Im 3udenhaus (ollen die jfldifd)en Begräbnisbräud)e in lebens' 
großen Jiguren, zum teil Porträts, darge(tellt gewe(en (ein. Oberhalb des Juden- 
kird)hofs (tand der „3udengalgen"auf einem 1594 nod) als„3udengalgenpla6" 
bezeid)neten großen Platte, in deffen Dähe aud) der 1834 wieder aufgededcte 
„3udenbrunnen" lag. Der vom 3udenkird)hof nad) der Stadt zu gelegene 
teil des 6artenfeldes be(a^ damals au^er dem 5 morgen grof^en kurffirft« 
lid)en garten nebft Gartenhaus und dem Garten des Domprop(tes €lz mit 
einIto*igem Cufthaus nur wenige bead)tenswerte JInlagen, während 50 
3ahre Ipäter hier (d)on über 100 6artenhäu(er mit ver(d)iedenen bedeutenden 
Run(tgärtnereien vorhanden waren. Bier (tand aud) die von der Bärtnerzunft 
1719 an Stelle der zerfallenen neu errid)tete, vor der Belagerung 1793 wieder 
abgerillene ttlendelinskapelle oder das „St. ttlendelinshäuslein". JUljähr- 
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lid) am Jefte des I)eili9en (22. Oktober) lie^ die 6ärtnerzunft dafelbtt eine 
meffe leten. Unweit davon foll Kaiter Jriedrid) 11 am 22. Jluguft 1235 die 
zum Reid)$tag nad) IHainz gekommenen dürften fefttid) bewirtet und nad) 
der Cegende der beilige Jllban den IDärtyrertod erlitten haben. 

Da das 6artenfeld am Ju^e eines Berges liegt, befa^ es ftets Quell watf er, und 
die Quelle desPankratiusbrunnens z. B. erwähnt bereits die Stadt- und ?eldauf- 
nabme im 3abre 1594, worin es bei^t: tt6egen dem Bangers- und gegen den 
Banghardtsbrun über/' Kurfflrtt Cotbar Jranz von $d)onborn lie^ die Quelle 
f äffen und auf der vorderen Seite den heiligen Pankraz in Stein aushauen, in der 
Red)ten hielt er eine Jadiel, in der Cinken eine Jahne mit der Jahreszahl 
1710, und Ober dem Kopfe ftanden lateinifd) die lUorte: „Diefe Quelle ift dem 
heiligen ITlärtyrer Pankratius geweiht/' lUarum die Quelle nad) dem unter 
Ralfer Diokletian (2$4— 304) in Rom wegen feines flbertrittes zum Kbriften- 
tum enthaupteten Pankratius genannt wurde, ift ebenfo unbekannt wie die 
Entftehung des JImmenmärd)ens, da^ der Brunnen die Bewohner nid)t nur 
mit OUaffer fondem aud) mit — Kindern verforge. Um die Ginfaffung der Quelle, 
weld)e aus zwei Rohren ihr lUaffer ergo^, liefen fteineme Sit^bänke, die im 
Frühjahr 1837, als der Brunnen plSt^lid) den Ruf großer l)eilkraft gewann, 
von frflh bis fpSt umlagert waren; denn Sd)aren Crinkluftiger pilgerten jet^t 
zur Quelle, felbft die drei (Hege dahin wurden zu enge, und viele mußten ihre 
gefüllten 0läfer auf der benad)barten lUiefe leeren. Sogar zu den gläubigen 
in der Stadt gelangte das neue lUundermittel in KrOgen und Jä^d)en, bis 
fd)Iie^ltd) der Sd)windel ans Cid)t kam und die ganze Bewegung nad) einigen 
monaten aufhörte. 

Unmittelbar vor dem mOnftertor war der 1657 angelegte JUtmQnfterweiher, 
welcher teils von der Zeybad), teils aus eigenen Quellen gefpeift wurde und 
erft infolge der Stadterweiterung verfd)wunden ift. Im jähre 1767 wurde ein 
teil des Oleihers durd) eine l)olzwand abgefondert und mit Forellen befet^t. 
Der Boden diefes Jorellenweihers, der wegen des Quellwaffers nid)t zufror, 
war verkittet. Zum Jlblaffen des ganzen JlltmOnfterweihers waren 38 Stun* 
den, zu feiner Ballung auf 8 3ru^ l)She 6 tage, 3 näd)te und 10 Stunden 
erfordernd), beides gefd)ah nur nad) jahrelangen Zwifd)enpaufen, wenn eine 
grfindltd)e Reinigung unabweislid) geworden. Uon hier red)ts ab fObrte am 
mildgraben der lUeg nad) Zabibad). Die JInhShe vor Zahlbad) hie^ der 
nßipperid)", und das vom Olildgraben durd)Zogene tal wegen feiner £egen- 
dengefd)id)te und der inarienkird)e, die hier ftand, das nheilige Car oder das 
„niarientar. Um den von der JinbSbe zuftrSmenden üüaffern einen befferen 
Jlbfluf^ nad) dem Rheine zu fd)affen, wurde hier 1679 der fogenannte lUild- 
graben angelegt; denn fo gewaltig war mand)mal die zerftSrende Kraft diefer 
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Das ehemalige Dalbeimer Klofter bei ZaMbad). nad) Kenelftatt 

ttlafler, dafe z. B. am 29. Juli 1447 der größte Cell von l)ed)t$l)efm und 
Zablbad) davon aberfd)weninit wurde, wobei 25 Perfonen ertranken. Dod) in 
den t780er O^bren ri^ das Ulaffer ein zweiftödiiges lUirtsbaus nZum Sonnen- 
garten" am Jufee des Bauptfteines ein, und fünf menld)en ertranken darin. 
D'nks am lüege lag die Dalbeimer Hlüble, fpäter aud) „Cotenmüble** genannt, 
und gegenüber am Anfang des beutigen Jriedbofes ftand die Kird)e des beiligen 
ßilarius, nad)berige Jluräuskapelle,*) die als die altefte niainzer Kird)e galt. 
Im jabre 1631, als die $d)weden IDainz befe^t bielten, wurden aud) die 
I)ilarikird)e, der ßof und die lUeinberge des ßilariberges mit dem Klofter 
Dalbeim zerftört. Gin balbes 3abrbundert blieb dann der ßilariberg unbe^ 
baut, die Kird)e wurde notdürftig wiederbergeftellt und trug von jeftt an den 
Damen des beiligen Jluräus. Uon da ab wurde jedes Jabr am Jluräustage 
(16. 3uni) in und bei der Kapelle gebetet und gebeid)tet und aus dem Jluräus- 
brunnen lüaffer getrunken. In einem feiner niainzer Bilder bat der 0raf 
Jranz von Reffelltatt dieje Jeier dargcftellt. flud) die fluräuskapelle fiel der 
Belagerung von 1793 zum Opfer und 1803 bei Anlage des beutigen 5ried« 
bofs ver(d)wand ibr letzter Reft. lUeiter oben im Cale links am Bergab- 
bang ftand das Rlofter „niarien-Dalbeim*' (Dalem), weld)es 1145 zum erften- 
mal urkundlid) erwäbnt wird. Damals nod) ein (Doppel«)Klo{ter des Bene^ 

*) Siebe Seite II. 
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Die kurfarlt1i€|)e favorite. Dad) Kedelttatt 

diktiner-Ordens, ging es 1266 zu den Zifterzientern Ober, wurde au$td)]ie^lid) 
Ifrauenklotter und kam während des dreißigjährigen Krieges in arge Be« 
drängnis und bei der Belagerung 1793 in fo]d)e Gefahr, daß die Donnen es 
verlatfen mußten. Seit dem 3ahre tStO itt das Klotter bis auf einige mauern 
abgetragen. In der Dähe befinden tid) nod) 60 fteinerne Pfeiler der romifd)en 
CUaKerleitung, und an die R5merberrld)aft erinnern aud) die hier gefundenen 
rSmitcben grabtteine im Hlainzer IDufeum. 

Jluf dem (Uege vor Zabibad), red)ts nad) dem 0autor, neben der IDarien- 
bomer Chauttee, an der Stelle, wo im vorigen 3ahrhundert ein hölzernes Kreuz 
errid)tet wurde, erblidite der lUanderer damals nod) den «.eutleutbof*. In den 
Urkunden hieß er aud) „ßof zu den guden tuden"" oder ,,Cazaret der armen 
^eld- oder Sondertied)en zu St. Georgien'', aud) nad) der dem heiligen Georg 
geweihten Kapelle das „0eorgsfpitar. €s war das Sied)enhaus der Jlusfä^igen 
und beftand neben der Kapelle aus drei zur Jlufnahmevon Kranken beftimmten 
l)äusd)en, einem Ökonomiegebäude nebft lUohnung fflr den Pfarrer und 
Kned)t (Sd)ellenkned)t), einem 0ärtd)en und einem Kird)hof und ertd)eint 
urkundlid) Id)on im 3ahre 1261. Die td)wedifd)e Okkupation mit der darauf 
gefolgten Belagerung brad)te dietem Ifoliertpital den Untergang. 

Uom alten 0autor zog die Straße am 3akobsberg (Zitadelle) mit dem nGigel« 
ttein" (Drutusdenkmal) vorOber nad) der oberhalb der neuen Anlage gelegenen 
l)$he, dem fogenannten Hlarterberg. ßier ftand das bereits 796 als Bene* 
diktinerklofter gegründete, 1419 in ein Ritterttift verwandeltest. Jllbansttiftmit 
feiner prad)tvollen Kird)e. Das Klotter mit feiner berühmten Sd)ule und Kird)e 
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ging am 2$. Jluguff 1552 durd> 7euer zugrunde, und auf den Crfimmem 
enttland eine Kapelle. Bis zu ihrer Zerttö'rung 1793 war in diefer Kapelle 
eine Kette aufgebSngt, die zur 7etfelung der d)riftlid)en mSrtyrer gedient 
haben foll.*) Etwas abwärts von hier nad) dem Rheine zu kam zuer{t die 
„Kartbaus'' in $id)t, ein mit der Kird)e auf dem niid)elsberg ungefähr an 
der Stelle der jetzigen JInlagereftauration gelegenes Kartbäuferklofter. Das 
alteKlofter war 1325 und teine erfte Kird)e 1350 erbaut, 1552 aber auf Befehl 
des markgrafen J1lbred)t von Brandenburg durd) Jeuer zerftört worden, fo« 
da^ beide 100 3ahre tpäter, nachdem tie bereits 1613 notdürftig bergeftellt 
waren, vollftändig umgebaut werden mußten. Im jähre 1715 erhielt die Ktofter- 
kird)e {d)one lUandgemätde, einen niarmorboden und kunftvoll gefchnitjte 
Chorttfihle und bildete von nun ab eine l)auptfehenswardigkeit. Jim intereflan> 
tetten war der Kreuzgang, ein regelmäßiges Uiered mit lebensgroßen IDalereien, 
um weld)es die Zellen für 25 Tnond)e fid) anId)loffen. Diefe Zellen bildeten 
kleine lUohnungen mit Zubehör in befonderen Abteilungen, 22 der letzteren 
trugen die Bud){taben des lateinitd)en Jllphabets als Bezeid)nung, die drei 
flbrigen dienten als Priorat, $d)affnerei und KUd)enmeifterei. Jim fadlid)en 
Ende des Kreuzganges ftand die Kird)e und ihr gegenüber die Kapelle, in 
der aud) die koftbare Bibliothek untergebrad)t war. Dad) Jlufhebung des 
Klofters 1781 gelangten die 6ebäutid)keiten in den Jahren 1790 — 1792 zum 
Jlbbrud), und das terrain kam zur n3^avorite'\ der nahegelegenen, nad) dem 
mutter des k$niglid)en 0arten{d)lones IDarly bei Uertailles erbauten kur- 
färftlid)en Sommerrefidenz, die ihre €ntftehung dem KurfUrften £othar 3^ranz 
von Sd)«nborn (1695—1728) verdankte.**) 

Die auf dem Gebiete der ehemaligen Jlbts- und Stiftsgärten, weld)e 1688 
durd) die Jranzofen zerftört wurden, entftandene Javorite lag terranenformig 
nad) dem Rheinufer zu. In der Ebene befand fid) das fogenannte Porzellanhaus 
fOr Konzerte und Spielgefellfd)aften mit dem gegenüberliegenden Baumfalon, 
von da gings zur erften Cerraffe, weld)e die ganze 6artenbreite einnahm und in 
drei Jlbftufungen herunterführte. Uon der höd)ften Stufe fiel das Olaffer aus 
einer Fontäne in Kaskaden auf einen zweiten Jlbfat^ und von hier auf den nie^ 
drigften teil der Cerraffe in ein großes Baffin, das nad) der £andftraße zu eine 
figurengefd)mü&te Grotte abfd)loß. Jluf der zweiten Cerraffe erbüAte man 
das eigentlid)e Javoritefd)loßd)en, während fid) auf der dritten ein eleganter 
Rokokobau erhob mit je drei kuliffenförmig nad) vorn auseinandergerüdcten 
Seitenpavillons, in deren TDitte ebenfalls ein großes Baffin fid) zeigte. Jin 
den zu lebterem red)ts und links aufführenden Creppen befanden fid) die 
Statuen des „IDain'* und „Rhein'', von weld)en diejenige des „Rhein" 1862 

*) Siebe Seite 10. **) übbildung Seite 33 und 39. 
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ausgegraben und unweit des Brfldienkopfs nad) der gasfabrik zu wieder- 
aufgeftetlt wurde. Jlud) die fibrigen gartenräume ringsum mit ihren Bild« 
faulen, Springbrunnen, Orangerien, Caxuswänden und Kaffanienalleen ge« 
währten einen wunderbaren JInblid, foda^ die enthuliaftifd)en $d)i]de- 
Hingen der namentlich unter dem letzten Kurfärften hier veranftalteten JtlU 
liebkeiten und Jeerien begreiflid) find. lUie fo viele andere Prad)tbauten 
ging aud) die Javorite bei der Belagerung von 1793 in Crämmer und an 
ihrer Stelle entftand 1820 die „neue Anlage". 

Unterhalb Cüeifenau bemerkte der von der 5avorite kommende üüanderer 
das „lUeifenauerklStterd)en". Im O^hre 1493 fd)enkte ein reid)er I)0lzfl6'^er 
fein dortiges ßaus mit gelände zu einem Klofter für weiblid)e Büßerinnen, die 
ausfchweifend gelebt hatten, dazu wurde 1499 eine Klofterkird)e gebaut, und 
das ganze erfd)eint von da unter den Damen: „Der Konvent JUlerheiligen* 
berg bei lUeifenau", „das Klofter der Büßerinnen", „das l)aus der heiligen 
IDagdalena, auswendig der Stadt IDainz gelegen". Uon 1543 an nahmen 
Franziskaner das Klofter in Befi6, 1714 kam ein fteinemer Deubau am Rhein 
neben die Kird)e ; beide entgingen der ZerftSrung während der Blokade von 
1793, erft 1837 wurden fie teilweife niedergelegt beim Bau der jeftigen Kaferne. 
€in £einpfad am Ufer führt durd) das gebiet der ehemaligen feit der Hlitte 
des 17. Jahrhunderts verfd)wundenen Uorftadt Uilzbad), wo auf der JInhöhe 
nahe am Deutor bis ins 15. 3ahrhundert die Kird)e und das Klofter der Olil« 
helmitermönd)eftand. Jim früheren Deutor mit feinen beiden türmd)en und dem 
$d)ilfrohrfumpf im Feftungsgraben endet hier der Spaziergang um die Stadt. 
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^^ öoctöc in und über ntaitiz ^^ 

fenn die Könige bauen, haben die Kärrner zu tun." Dieter auf den 0etfte$« 
fiirften Kant und (eine Ausleger gemflnzte Sprud) aus $d)illers Xenien 
be(it)t volle Geltung aud) für goetbe, denn 'kein anderer Did)ter von 0ot' 
tes gnaden bat je (o viele Jedem in Bewegung gefegt und (o viele lUerke der 
Citeratur hervorgerufen wie Jrankfurts größter Sohn. Und überall, wo der 
Uner{d)$pflid)e einmal im Ceben weilte, da baut tid) ihm ein Cempel der 
Erinnerung, zu dem ungezählte Uerehrer wallfahren, um mit fd)euer €hr« 
furd)t den Spuren (einer Grdentage zu folgen. lUährend aber der Goethe- 
$d)wärmer hier in dankbarer flndad)t verharrt, vertieft (id) der Goethe« Jor(d)er 
in das Studium von Raum und Zeit. Jluf ihrem Hintergründe findet er gar 
häufig die Uorbilder zu den 6eftalten und die Anregungen zu den Stim- 
mungen wieder, weld)e die IDufe des Einzigen ideali(iert und verewigt hat. 
Bald begegnet ihm da, um nur an ?au(t zu erinnern, vor dem Portal 
eines ragenden Domes eine verfahreri(d)e 0retd)enge(talt, bald empfindet 
er vor den Coren einer mittetalteriid)en Stadt den Stimmungszauber eines 
0(ter(pazierganges oder im Ratskeller die Caune weinfroher Zed)er um 
niitternad)t. Und nod) hundert andere Berührungspunkte mit den lUerken 
Goethes gewahrt er, rüd{(d)auend und nad)empfindend, die einen tieferen 
€inblid{ in die gei(tige lllerk(tatt des Did)ters zula((en. Damentlid) Frankfurt, 
Ceipzig und Strasburg, die Plätze (einer Kindheit und Jugend, haben die 
Phanta(ie des Werdenden mäd)tig befrud)tet, dort hat er zum Ceil erlebt, 
was (eine Jeder ge(d)ildert, und im Uergleid) zu ihnen i(t der Einfluß von 
IDainz auf Goethes €ntwid<elungsgang nur ein geringer, an (id) aber bleibt 
(ein oft wiederholter Aufenthalt hier wid)tig genug, um einmal näher be- 
trad)tet zu werden. Denn (o kurz Goethe aud) immer in der Stadt Guten« 
bergs (id) aufhielt, (o nad)haltig blieben bei ihm die Eindrüde haften, die 
er da(elb(t empfangen hat. lUar es dod) die präd)tige Re(idenz des vor« 
nehm(ten deut(d)en Kird)enfär(ten mit ihrem glänzenden Prälatentum, ihrem 
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pninkliebenden JIdel und ihrer denkwürdigen Uergangenbeit, die ihm an- 
fänglid) auf Sd)ritt und tritt vor Jlugen ftand. Dabei flbten die 0egenfä6e, 
weld)e fid) bier fd)ärfer ah anderswo berfibrten» nod) einen befonderen Reiz 
aus. Jluf der einen Seite die Uertreter des ancien regime vor feinem Unter» 
gang, auf der anderen die Uorboten der Revolution» und beide im Umgange 
geiftvoll, weltkundig und von gewinnender Perf$nlid)keit. Und dann der Zu- 
tammenbrud) der kurfarttlid)en I)errlid)keit, die Belagerung und Einnahme der 
Stadt mit ihren Sd)re(kninen und Kriegsbildern — gewi^, Goethe durfte damals 
bekennen: ^DiefeCage gehören unter die inte reffante ften meines Cebens/ 

lUann und wie oft 6oethe in früher Jugend bei feinen nStreifpartieen" 
von 3^rankfurt aus nad) Hlainz kam, ift nid)t mehr feftzuftellen. Über den 
erften €indrud(, weld)en er als Knabe von der Stadt empfing, erzählt er 
in feiner Selbftbiographie „Did)tung und (Uahrheif* gelegentlid) eines Aus- 
fluges an den Rhein: ,,mainz feftte uns in Uerwunderung, dod) konnte 
es den jugendlid)en Sinn nid)t feffeln, der ins 7reie ging/ Jlber gleid) 
darauf gefteht er : ^Unmerklid) zog es mid) ins €nge, wo id) einige Jlus» 
beute fand, denn id) traf kein verfallenes Sd)lo^, kein 6emäuer, das auf 
die Uorzeit hindeutete, das id) nid)t für einen würdigen 0egenftand gehalten 
und fo gut als m$glid) nad)gebildet hätte. Selbft den Drufenftein auf dem 
(Halle zu niainz zeid)nete id) mit einiger 6efahr und mit Unftatten, die ein je» 
der erleben mu^, der fid) von Reifen einige bildlid)e Erinnerungen mit nad) 
ßaufe nehmen will/ Zum zweitenmale nennt 6oethe mainz bei feiner Rüd(- 
kehr von der Straf^burger Univerfität Ende Jluguft 1771. Er berid)tet davon 
ebenfalls in nDid)tung und Olahrheif' : „In IDainz hatte mir ein harfefpielen- 
der Knabe fo wohl gefallen, da^ id) ihn, weil die Hleffe gerade vor der COre 
war, nad) Frankfurt einlud, ihm (Uohnung zu geben und ihn zu befördern 
verfprad)/ Und zum drittenmale erwähnt 6oethe die Stadt auf feiner heimfahrt 
von der £ahn und Hlofel im September 1772, wozu er in feiner Selbftbio- 
graphie fagt: Jib fuhr mit ihm (inerd<) und den Seinigen auf einer nad) 
mainz rüd<fahrenden 3ad)t/ 

Da^ diefe öftere JInwefenheit in Hlainz für den jungen 6oethe nid)t ohne 
Duften geblieben war, verrät ein Brief feiner niutter vom 17. Dovember I7$6, 
worin die Jxäu Rat ihrem Sohne nad) Rom fd)reibt: ,,Ewig werden mir die 
OJorte der feiigen Klettenbergern im 6edäd)tnis bleiben: „(Uenn Dein (Uolf- 
gang nad) Hlainz reifet, bringt er mehr Kenntniffe mit als andere, die von 
Paris und Condon zurüd<kommen/ Die durd) »Bekenntniffe einer fd)$nen 
Seele" in ntUilhelm Hleifters tehrjahre" bekannte Fräulein Sufanna von 
Klettenberg, von der hier die Rede ift, lag aber gerade im Sterben, als 6oethe 
zu mainz die bedeutungsvollfte Uerbindung feines Cebens (d)lo^. 
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Jim II Dezember 1774 hielt (id) der damalige Erbprinz und fpStere I) erzog 
Karl Jluguft von (Ueimar mit feinem Bruder Konftantin und deffen I)of» 
meifter, dem Did)ter vonKnebelJn Frankfurt auf, und lief^ tid) durd) letzteren 
6oetbe vorftellen. Der nfd)$ne junge von 25 3<tbren, der (nad) ßeinfe) vom 
(Uirbel bis zur Zebe 6enie und Kraft war*", gefiel dabei dem fiebzebnjäbrigen 
bod)ftrebenden ^firftentobn fo febr, da^ er ibn einlud, feinen Befud) in IDainz, 
wobin Karl Jluguft zunäd)tt weiterreifte, zu wiederbolen. 0oetbe fagte be- 
reitwillig zu und erfd)ien zwei tage fpäter bei dem Prinzen in IDainz, viel* 
leid)t fd)on damals die Bedeutung einer fold)en JInnäberung empfindend. 
Sein ibn bewundernder freund Knebel fd)rieb von diefem Befud)e am 13. De- 
zember an feine $d)wefter I)enriette aus niainz: ^Id) blieb geftern in Frank- 
furt, um den beften aller tnenfd)en zu genießen. I)eute bin id) mit ibm 
bierber gefahren, wo wir unfere Prinzen wieder angetroffen baben, und diefen 
Jlbend werden wir in die £om$die gebn."* 

0oetbe felbft erzählt davon ebenfalls in „Did)tung und (Uahrheit": „Id) 
gelangte alfo in febr kalter Jahreszeit zur beftimmten Stunde nad) IDainz und 
wurde von den jungen I)errfd)aften und ihren Begleitern der Einladung gemä^ 
gar freundlid) aufgenommen. Der in Frankfurt geffihrten 0efpräd)e erinnerte 
man fid), die begonnenen wurden fortgefe6t,und als vonderneueften deutfd)en 
titeratur und von ihren KOhnheiten die Rede war, fügte es fid) ganz natOriid), 
da^ aud) jenes famofe Stfid( „Scitter, I)elden und (Uieland" zur Sprad)e kam, 
wobei id) gleid) anfangs mit Uergniigen bemerkte, da^ man die Sad)e heiter 

und luftig betrad)tete Die wenigen tage des niainzer Jlufentbaltes ver- 

ftrid)en febr angenehm; denn wenn die neuen 6$nner durd) Uifiten und 0aft- 
mähler au^er dem ßaufe gehalten wurden, blieb id) bei den Ihrigen, por- 
trätierte mand)en und fuhr aud) wohl Sd)littfd)uh, wozu die eingefrorenen 
Feftungsgraben die befte 0elegenheit verfd)afften. Uoll von dem 0uten, das 
mir dort begegnet war, kehrte id) nad) ßaufe zurüA. . / 

Zwei Cage, vom 13. bis 15. Dezember, war 6oethe diesmal in niainz ge- 
blieben, die neueften Erfd)einungen im politifd)en und fozialen £eben kamen 
hier zur Sprad)e, und aud) die IDufen fanden dabei ihre Red)nung. 0oetbe 
trat mit Begeifterung fflr Shakefpeare ein, deffen phänomenale Sd)9pferkraft 
feinen „6$b von Beriid)ingen'' fo wefentlid) beeinflußt hatte, und Kari Jluguft 
ftand von nun ab ganz im Banne der fonnigen Datur feines Sd)a6lings. So 
knüpfte fid) nad) der erften Begegnung in Frankfurt hier in niainz das 
geiftige Band, weld)es beide fortan immer fefter bis an ihr Ende umfd)lof$. 
Der Ort aber, an weld)em jener einzigartige Seelenbund die (Ueibe empfing, 
war das 6aftbaus „zu den drei Reid)skronen'', in dem 6oetbe aud) fpäter 
abzufteigen pflegte. Es lag auf dem „Brand'', gegenüber dem ehemaligen 
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Der Brand mit dem Kaufbaus und den »drei Keid)$kronen" 

nad) Kenelftatt 



1$12 



Kaufbaufe, an der Stelle der jeßigen ßauptpoft» und tieben jabre nad) 6oetbe$ 
letztem Betud), im September l$22, find bier (Uilbelm ßauffs „mitteilungen 
aus den niemoiren des Satan *" entftanden. Tbr Uerfatfer rfibmt von diefer 
ecbten Kflnttlerberberge, da^ fie ^ alles vereinigte, um das 6aftbofleben an- 
genebm zu mad)en: feine (Ueine, gute Cafel» fd)öne Zimmer und eine aus» 
getud)te 6efellfd)aft". 

Tm folgenden jabre toll 6oetbe wieder in IDainz gewefen fein. Einer der 
BrQder Stolberg, die fid) damals in Frankfurt aufbielten 6raf S^riedrid) Ceo- 
pold, fagte davon, als er bei der Reife nad) Italien im Jluguft 1791 in Hlainz 
verweilte: „JIn einem td)$nen übend liefen wir uns an die Tngelbeimer JIu 
rudern. Td) befud)te diefe Tnfel aus Dankbarkeit fOr einige angenehme Stun» 
den, die id) vor fed)zebn jabren in meines Bruders, 6oetbes, I)augwi6ens und 
Klingers 6etellfd)aft dort zubrad)te/ Die bier erwäbnte Beteiligung 6oetbes 
muf^ aber auf einem 0edäd)tnisfebler Stolbergs beruben, denn am 12. mai 
1775 td)rieb derfelbe Stolberg nod), obne 0oetbe zu nennen: „6eftern waren 
wir mit ßaugwift und Klinger in niainz. . . . (Uir fubren auf eine Tnfel im 
Rbein; den Rbein und diefe Tnfel kann id) nun nid)t befd)reiben, es war Aber 
alles gSttlid)." Jlud) die Jlufzeid)nungen von ßoetbe felbft — er fd)rieb zu- 
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dem unterm 11. tHai aus Trankfurt an den Bud)bändler Reid) in Ceipzig — 
enthalten davon kein (Dort. Dennod) bat neuerdings 6uftav nid< in feinen 
,,0oetbe-€rinnerungen inl)effen'' (l)en. Quartalblätter, Darmftadt 1900) diefen 
angeblid)en Jlufentbalt 0oetbe$ in tDainz angefflbrt, wäbrend er dagegen 
andere Befud)e des Did)ters bier nid)t oder nid)t rid)tig verzeid)net. Temer 
behauptet nid< fogar: „(Ueit fiberftrablt wird tDainz im £eben 0oetbes durd) 
die alte Dibelungenftadt Olorms", wei^ aber für (Uorms nur geltend zu 
mad)en, daf^ dorther die in Trankfurt anfäffigen Brfider Hlorid ftammten, 
weld)e mit 0oethes Tamilie Beziehungen unterhielten, daf^ bei dem einen der 
Brflder, tegationsrat IDorit), 0oetbe die (Uormferin £harita$ tneixner kennen 
lernte, eine der vielen tnädd)engeftalten, fOr die der junge Did)ter einmal 
fd)wärmte, und daf^ 6oetbe im jähre 1769 im ßaufe der Tamilie von Kampf 
zu (Uorms mit einem Diamant feinen Damen nebft Jahreszahl in eine Tenfter» 
fd)eibe „äW*. Dazu geftebt Didc „mehr wiffen wir über diefen Befud) 
nid)t/* fowie : „Jlud) nad) 1769 fd)eint er dort gewefen zu fein. Ceider weif» 
man nid)ts beftimmtes Aber diefe Befud)e Goethes in (Uorms. Jlud) das Uer« 
hältnis zu Charitas ift nod) nid)t ganz aufgehellt.'' Und trotzdem wird nad) 
nid<s Behauptung Hlainz im Ceben 6oethes durd) (Uorms „weit fiberftrablt''! 
Bis jeftt war Goethe au^er durd) feine perf$nlid)e JInwefenheit nur durd) 
den Drud( in IHainz bekannt geworden, von nun ab follten ihn die Hlainzer 
aud) durd) feine Bühnenwerke auf ihrem Cheater kennen lernen. Uon feinen 
Jugenddramen gelangten hier erftmals zur Aufführung £lavigo 1776, 6o6 von 
Berlid)ingen 1777/7$, Die 0efd)wifter I7S5, Die mitfd)uldigen I7S7, €gmont 
17SS und Tauft IS32. Egmont war aud) bereits I7SS als nad)drud( bei Sar- 
torius tf 00. zu tnainz in „Sammlung der heften und neueften $d)aufpiele'' 
(Bd.l) erfd)ienen. Eine aus niainz vom 21. Tebruar I7S9 datierte Befpred)ung 
in der „Cheaterzeitung für Deutfd)land'' (Berlin I7S9) lautet: „man gab hier 
unlängft 6oethens Egmont mit Abänderungen. Die Erfd)einungsfzene der 
Klärd)en muffte natürlid) wegbleiben. Das $tfld( ift bei uns wohlfeil nad)ge-* 
drud(t und war daher in den l)änden aller Zufd)auer; man las nad) und war 
unzufrieden, da^ die obige Szene ausgelaffen war." Jim wenigften gefielen 
„Die 6efd)wifter". In Dr. $d)mieders „Cagebud) der mainzer Sd)aubühne** 
von I7SS hei^t es darüber: „(Uir würden nid)t glauben, da^ der Uerf affer von 
(Uerther und 6ü6 von Berlid)ingen diefes $tfid( fd)reiben konnte, wenn es 
nid)t feinen Damen an der Stirn trüge. Die Handlung ift einfad), aber aud) 
leer und ohne Intereffe. Sd)ade, dafe er dies verdorrte Reis unter feine übrigen 
Corbeeren geflod)ten hat." Ueber die Aufführung eines weiteren Produktes 
der 6oethefd)en mufe in mainz fd)reibt des Did)ters mutter unterm 1. märz 
1790 aus Trankfurt an Trio von Stein: „Berid)ten Sie meinem Sohn, da^ fein 
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rotni(d)er Carneval auf dem l)ofball in IDainz mit aller Prad)t ift aufgeffibrt 
worden, dtefe$ läf^t ihm Hlama la Rod)e nebft ihrer berzlid)en Empfeblung 
vermelden/ Tm Uergleid) zu 0oetbe$ Dramen gelangten Kompofitionen (einer 
Did)tungen in niainz erft fpät zu 6ebör, aber dann aud) mit größtem Erfolg, 
namentlid) Profeflor lUilbelm €bler$ (f l$45), der aud) von $d)iller getd)ä6te 
hervorragende Sänger jener Zeit, weld)er 6oetbe nabe ttand und zulebt in 
mainz wirkte, erzielte mit feinen Kompofitionen 6oetbefd)er Cieder und deren 
Uortrag bewundernden Beifall Bei Eblers Sobn, dem Sd)aufpieler Ololfgang 
€bler$ (f 1S96), deffen Cod)ter, die jüngft verftorbene Jrau des niainzer Stadt- 
verordneten Jr\t^ Sd)äfer, darauf bezfiglid)e Erinnerungen bewahrte, übernahm 
Goethe fogar die Patenftelle. 

Uon einem weiteren Aufenthalt in der kurf arftlid)en Refidenz berid)tet 6oethe 
eingangs feiner nCampagne in S^rankreid)" unterm 23. bis 27. Jluguft 1792: 

nSleid) nad) meiner JInkunft in Hlainz befud)te id) ßenn von Stein den 
älteren, kSniglid) preu^ifd)en Kammerherrn und Oberforftmeifter, der eine JIrt 
Refidentenftelle dafelbft verfah und fid) in feinem ßaf^ gegen alles Revolu« 
tionäre gewaltfam auszeid)nete. Er fd)ilderte mir mit fiad)tigen ZOgen die bis- 
herigen 7ortfd)ritte der verbündeten ßeere und verfah mid) mit einem Jluszug 
des topographifd)en Jltlas von Deutfd)land, weld)en Jäger zu S^rankfurt unter 
dem Citel „Kriegstheater'' veranftaltet. mittags bei ihm zur Cafel, fand id) 
mehrere franz$fifd)e Frauenzimmer, die id) mit Jlufmerkfamkeit zu betrad)ten 
Urfad)e hatte. Die eine, man fagte, es fei die Geliebte des Herzogs von Orieans, 
eine (tattlid)e Frau, ftolzen Betragens und fd)on von gewiffen jähren, mit raben- 
fd)warzen Jlugen, Augenbrauen und ßaar, Übrigens im Gefpräd) mit Sd)id(lid)- 
keit freundlid). Eine Cod)ter, die IDutter jugendlid) darfteilend, fprad) kein 
(Dort. Defto munterer und reizender zeigte fid) die Ffirftin von nionaco, ent- 
fd)iedene Freundin des Prinzen von Cond^, die Zierde von Chantilly in guten 
tagen. Anmutiger war nid)t$ zu fehen als diefe fd)lanke Blondine : jung, 
heiter, poffenhaft; kein mann, auf den fie's anlegte, hätte fid) verwahren kön- 
nen. Id) beobad)tete fie mit freiem 6emfit und wunderte mid), Philinen, die 
id) hier nid)t zu finden glaubte, fofrifd) und munter ihr Spiel treibend, mir aber- 
mals begegnen zu fehen. Siefd)ien weder fo gefpannt nod) aufgeregt als die Üb- 
rige 6e(ellfd)aft, die dann freilid) inßoffnung, Sorge und Beängftigungen lebte.'' 

Der preu^ifd)e 6efandte am kurmainzifd)en I)ofe, ßerr von Stein, ein 
Bruder des bertthmten minifters Freiherrn von Stein, wohnte im kurfOrftlid)en 
Oberftallmeiftergebäude (jebt Bauhofftra^e Dr. 1, Ed<e der großen Bleid)e) bei 
der Gräfin von £oudenhoven.*) 6oethe lernte fie bald darauf, im Do- 
vember 1792, zu DUffeldorf kennen und erzählt davon folgenden Sd)erz: 

*) Siebe and) Seile 2$ If . 
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,Jrau von Coudenboven, eine (d)$ne gei(treid)e Dame, (onft die Zierde des 
tnainzer I)ofe$, hatte pd) bierber gefiad)tet. JII$ am }lbendtifd)e die Haltung 
der frankfurter gegenüber den ^ranzofen im Uergleid) zu den mainzem ge- 
lobt wurde, rief S^rau von Coudenboven in dem €ntbu(ia$mus, der (ie febr 
gut kleidete, „(ie gäbe viel darum, eine frankfurter Bflrgerin zu (ein'*. 1d) 
erwiderte, das (ei ein Ceid)te$, id) wi{(e ein mittel, werde es aber als Ge- 
heimnis für mid) bebalten. Da man nun beftig in mid) drang, erklärte id) 
zulebt, die trefflid)e Dame dOrfe mid) nur beiraten, wodurd) (ie augenblidc» 
lid) zur J^rankfurter Bflrgerin umge(d)affen werde. Jlllgemeines 6eläd)ter.'' 

(Uie aus zwei vom 10. September 1793 datierten Briefen von 6oetbes IDutter 
er(id)tlid), war aud) die(er die Gräfin nid)t fremd. In dem einen Briefe (d)reibt 
die JxM Rat ibrem Sobne: ,,(Uie id) der 7rau Gräfin von Coudenboven ibr 
Bankier geworden bin, das mag der Sd)u6patron von IDainz wi{(en, id) weif^ 
es wenig(tens nid)t. (Denn (ie mir aber nid)t auf eine oder die andere JIrt 
V4 Prozent in die Jidie wirft, (0 danke vor ibre Kundfd)aft**, und in dem 
anderen $d)reiben fragt (ie bei Bertud), dem Gebeim(ekre(är des I)erzogs von 
(Ueimar, an, auf weld)e Art (ie ibm von der Gräfin erhaltene 100 Carolin 
In großen Cbalem übermitteln (olle. 

Aus dem ari(tokrati(d)en Parffim des Stein(d)en Salons begab (id) Goethe 
an den zwei folgenden Jlbenden in die demokrati(d)e JItmo(pbäre der Uni* 
ver(ität. Tn der Ge(ell(d)aft, weld)e ihn hier umringte, traf er neben dem Cega* 
tions(ekretär ßuber, dem freunde Sd)illers und Kömers, den (Ueltrei(enden 
und naturfor(d)er Georg f or(ter, der (eit 17SS als Bibliothekar, und den aus- 
gezeid)neten JInatomen S$mmering, der (eit 17$4 als Profe((or der IDedizin 
an der Hlainzer Univer(ität ange(tellt war. Die beiden lefttgenannten hatte 
er (d)on früher in Ka((el kennen gelernt, außerdem war SSmmerings Gattin 
eine frankfurterin. Uon die(er Zu(ammenkunft (d)reibt Goethe : 

„Sodann verbrad)t id) mit S($mmering, I)uber, f or(ter und anderen 
freunden zwei muntere übende. I)ier fühlt id) mid) (d)on wieder in vaterlän- 
di(d)er Cuft! inei(t (d)on frühere Bekannte, Studiengeno((en, in dem benad)- 
barten f rankfurt wie zu I)au(e, (ämtlid) mit meiner (Hutter vertraut, ihre ge- 
nialen Eigen(d)aften (d)ä6end, mand)es ihrer glüd<lid)en (Horte wiederholend, 
meine gro^e jthnlid)keit mit ibr in heiterem Betragen und lebhaftem Reden 
mehr als einmal beteuernd: was gab es da nid)t für J)nlä((e, JInklänge in einem 
natürlid)en, angeborenen und angewöhnten Uertrauen I Die f reiheit eines 
wohlwollenden Sd)erzes auf dem Boden der (Ui((en(d)aft und €in(id)t verlieh 
die heiter(te Stimmung. Uon politi(d)en Dingen war die Rede nid)t; man 
fühlte, da^ man (id) wed)(el(eitig zu (d)onen habe : denn wenn (ie republi- 
kani(d)e Ge(innungen nid)t ganz verleugneten, (0 eilte id) offenbar mit einer 
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Armee zu ziehen, die eben diefen 0e(innungen und ihrer lUirkung ein ent« 
(d)iedenes €nde niad)en follte/' 

ßuber berid)tet nod) Ober diefe ^zwei munteren Jlbende" an Kümer: am 
erften übend {eien fie alle durd) (Hein gut geftimmt gewefen, und er fei wirk- 
lid) lebhaft geworden, viel Spaf^ habe e$ ihm gemad)t, wenn 6oethe launig 
kräftig etwas auseinandergefebt habe, alsdann habe man feine IDutter ganz 
in ihm wiedergefunden, deren OriginalitSt vorzflglid) hierin liege. Dadurd) 
daf^ man am zweiten übend Bier getrunken, fei viel fOr die allgemeine Unter- 
haltung verloren gegangen, dod) habe er fehr niedlid) und launig mand)es 
von Italien erzählt und fei durd)au$ leid)t und gemtttlid) gewefen. Der Ort 
der Zufammenkunft an beiden übenden war $$mmering$ lUohnung, 6oethe 
gibt diefe wiederholt als im „ükademiegebäude'' gelegen an, darunter ift 
aber nid)t das Domus universitatis (jet^t höhere tnädd)enfd)ule) zu verftehen, 
fondern die feit I7S5 erbaute I)äuferreihe in der neuen Univerfitätsftraf^e 
(ie6t in militärifd)em Befiß). In diefen frOher der langen 6artenmauer des 
Sd)onbomer-I)ofes gegenüber gelegenen fogenannten nUniverfitätshäufern'' 
wohnten damals die akademifd)en Cehrer« 

Das näd)(te mal gelangte 6oethe am 26. 3uli 1793 nad) Hlainz. €s war 
in emfter verhängnisvoller Zeit. Jim 21. Oktober 1792 hatten die ^ranzofen 
mainz eingenommen, und diefer Sd)iaffel zum Eingangstor des Reid)es muffte 
um jeden Preis zurüdcerobert werden. Die Preuf^en unter 0eneral Kaldireuth 
rfldtten vor die 7eftung, und Goethe wohnte auf lUunfd) feines l)erzogs der 
Belagerung bei. Er begab fid) zunäd)(t von (Ueimar nad) Frankfurt zur be- 
forgten IDutter und von da am 26. IDai Ober S^ISrsheim ins Cager nad) tnarien- 
born. Zwar zog die Belagerung fid) Aber Erwarten in die Cänge, aber fie 
veranlagte 6oethe zu wertvollen JIufzeid)nungen, die er fpäter in feiner »Be- 
lagerung von niainz'' zufammengefa^t hat. Jluffer diefer kriegsgefd)id)tlid)en 
Darfteilung find von 0oethe aus jener Zeit verfd)iedene Briefe vorhanden, die 
in ihrer klaren ünfd)aulid)keit erftere glOd<lid) ergänzen. So td)reibt er am 
26. mai aus dem I)auptquartier bei martenborn an £hriftiane Uulpius: „Die 
ürmee fteht um eine groffe Stadt, Ober ein paar bluffe weg, und man fd)ie^t 
fid) Cag und nad)t'', und am 31. mai: nßeute nad)t find wir unfanft gewedct 
worden. Die ^ranzofen attakierten das I)auptquartier, ein Dorf ohngefähr 
eine halbe Stunde von uns. Das Jtutr war fehr lebhaft, fie wurden endlid) 
zurttd<getrieben. Deiner Bitte eingedenk bin id) erft, da es Cag war und alles 
vorbei, hinunter geritten. Da lagen die armen Uerwundeten und toten und 
die Sonne ging hinter mainz fehr präd)tig auf.** 

um 3. 3uli fd)reibt er aus dem Cager an 0. 6. Uoigt: „Olie feiig kann 
man feine freunde preifen, die wenigftens das Unheil nid)t mit üugen fehen, 

d 40 

Digitized by VjOOQIC 



das in diefer 6egend und nun aud) in dem ungiad(lid)en IDainz angerid)' 
tet wird. ... Die ßälfte der fd)5nen und wobigepflegten Stadt mag nun 
wohl Id)on verbrannt (ein, der Erfolg mu^ diefen grimmigen €nttd)lu^ red)t- 
fertigen. Die Situation der emigrierten Hlainzer ift die traurigtte der 

(Delt 'S und am gleid)en tage an Cbriftiane: „, . . (Uenn wir nur nid)t 

das traurige Sd)aufpiel anteben müßten, da^ alle nad)t die Stadt bombar* 
diert wird und nun to nad) und nad) vor untern Jlugen verbrennt, die Kird)en, 
die CUrme, die ganzen Gaffen und Quartiere eins nad) dem andern in Steuer 

aufgebt ** J\n\ 9. ]uli berid)tet er wieder an Uoigt: ,,Die Belagerung 

gebt immer beftig fort, man nimmt den ^ranzofen einen äuf^eren Poften 
nad) dem andern weg. (Ueifenau und Koftbeim, aud) die Tnfel an der Hlain- 
fpide find nun in unfern I)änden, mit den JIpprod)en ift man nid)t weit vom 
6lacis. Das feuern rubt weder tag nod) nad)t " 

nad) der Erinnerung eines preu^ifd)en Artillerieoffiziers (in „6oetbes Ge* 
fpräd)e" Bd. VIII) foll Übrigens aud) 6oetbe einmal felbft ein 6efd)a6 ab- 
gebrannt baben, freilid) obne zu treffen. nEs wird Cag und nad)t kanoniert, 
die Stadt bält aber nod) feft", beif^t es dann in einem Briefe vom 10. Juli 
an Cbriftiane, und unter dem gleid)en Datum klagt er 3. 1). meyer: ,,Kunftlos 
und faft troftlos fibe id) in der fd)önften 6egend von Deutfd)land und febe 
nid)ts als Uerwäftung und Elend." Jim 19. 3uli benad)rid)tigte er Jakobi, da^ 
die Belagerung vorwärts gebe, und bemerkt dazu beforgt: „(Uenn fid) die 
^ranzofen bartnäd(ig webren, fo gibt es nod) was zu tun."* In einer Jlntwort, 
die Boetbe unterm 23. Juli von der Berzogln Cuife von Düeimar erhielt, äußert 
fid) die edle Cod)ter der grof^en Candgräfin wie folgt : „Id) beneide Ibnen den 
traurigen JInblidi nid)t, den Sie bei der Belagerung von tllainz vor Jlugen 
haben. Jlud) Ihretwegen wünfd)e id) eine baldige Übergabe der Stadt, denn 
diefer JInblidi, wie Sie felbft bemerken, mu^ einem blofeen Zufd)auer nod) 
entfe6lid)er fein als jedem anderen, der bei dem Uorgang etwas zu tun 
und zu wirken hat." 

Endlid) am 23. Juli ward tllainz übergeben, am 26. konnte Goethe in die 
^eftung einreiten, und fd)on vom näd)ften tage find zwei Sd)reiben datiert, 
in weld)en er fehr bewegt die Uorgänge fd)ildert und die unter dem frifd)en 
Eindrudi des Selbfteriebten von gröf^erer (Dirkung bleiben als alle fpäteren 
Berid)te über jene Sd)red(enszeit. In dem einen, an Uoigt gerid)teten Briefe 
hei^t es: „Endlid) kann id) dod) ein (Uort aus tllainz fagen. tllan ift fo 
zerftSrt und zerftreut von den Szenen diefer legten tage, daf^ man von einer 
menge Ideen kaum einige zufammenbringt. . . Uon den Klubiften find einige 
entkommen, die meiften vom Uolke felbft angehalten worden. Es waren nod) 
bei IS 000 ftreitbare niänner in niainz. Das Elend, das die Bürger aus- 
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geftanden, ift unbefd)reiblid). Dod) bat an Gebäuden die Stadt nid)t {oviel 
gelitten als man glaubte, j^d^^niann behauptet, die 7ranzoten und Klu- 
bitten hätten Pulver und andere brennbare tnaterialien in die Kird)en und 
adelige ßiufer gelegt, deswegen fie aud), fobald nur eine Bombe hinein« 
gekommen, an allen €d(en gebrannt, dahingegen die BOrger durd) fleißiges 

£5(d)en ihre Bäufer erbalten können " In dem anderen Sd)reiben, für 5. 

l).3dkobi beftimmt, erzählt 6oethe nod) ausftthrlid)er : ,,Die legten Cage der 
Kapitulation, der Übergabe, des Abzugs der S^ranzofen gehören unter die in- 
tereffanteften meines Cebens. 1d) wOn(d)e dir einmal davon zu erzählen. Die 
Klubiften waren in der Kapitulation fibergangen, und man hatte keine JIn- 
ftalten gemad)t tie zu fangen, aud) kamen den erften Cag des Auszugs viele 
durd); Rüffel der 6aftwirt ritt neben merlin, beide in I)ufaren-Uniform, an 
der Spi^e der Reiterei, weld)e du Bayet ausführte. Jim Chauffeehaufe Id)rie 
das Uolk fein kreuzige, aud) hätten fie ihn geu^i^ ohne Contenance von du 
Bayet und merlin und ohne die Gegenwart der preuf^ifd)en Offiziere vom 
Pferde geritfen. Dafür paßten tie andern auf, die nid)t fo gut eskortiert waren, 
und fingen und prügelten \k und führten {ie nad) tnarienborn. Darunter 
denn Hletternid) und der Pfarrer vom heiligen Kreuz waren. Das gefd)ah 
durd) die emigrierten Hlainzer, die telbigen Cages nid)t in die Stadt durften, 
(d)on am Abend aber fd)id{te die Bürgerld)aft eine £ifte derer, die fid) vor« 
beretteten morgens mit den S^ranzofen der zweiten Abteilung auszuziehen, 
und verlangte ihre Arretierung. Das gefd)ah durd) ein Kommando, fie wurden 
aus der Kolonne herausgenommen, ohne daf^ die S^ranzofen fid) widerfeftten. 
Das Uolk fing an durd) die Strafen zu laufen und fid) derer zu bemäd)tigen, die 
nod) zurfld<geblieben waren. €s ward geplündert, und man legte fid) aud) 
darein und nahm diefe aud) nod) in Empfang. Der modus, daf^ man die 
Sad)e gleid)fam dem Zufall überliefe und die 6efangennehmung von unten 
herauf bewirkte, deud)t mid) gut. Das Unheil, das diefe menfd)en angeftiftet 
haben, ift gro^. Daf^ fie nun von den ^ranzofen verlaffen worden, ift red)t der 
(Uelt tauf und mag unruhigem Uolk zurCehre dienen." Am Sd)luffe bemerkt 
Goethe: „Id) halte die Jeder kaum." 

Au^er diefen mehr intimen mitteilungen fd)ildert Goethe dann nod) in 
der ^Belagerung von mainz" feine damaligen €indrfld<e und Erlebniffe. 
nDen 26. JuW**, erzählt er hier, „gelang es uns fd)on, mit einigen freunden 
zu Pferd in die Stadt einzudringen; dort fanden wir den bejammernswerteften 
Zuftand. Tn Sd)utt und Crümmer war zufammengeftürzt, was Jahrhunderten 
aufzubauen gelang, wo in der fd)5nften Cage der Olelt Reid)tümer von Pro- 
vinzen zufammenfloffen und Religion das, was ihre Diener befaf^en, zu be- 
feftigen und zu vermehren trad)tete. Die Uerwirrung, die den Geift ergriff, 
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Einzug 5^riedrid) Olilbelms II von Preuben nad) der Übergabe von Ttlainz am 27. Juli 1703 

nad) einem 6einilde von 6. K. Urlaub in der niainzcr Scmildegalerfc 

war b$d)tt fd)iiierzlid), viel trauriger, al$ wäre man in eine durd) Zufall ein* 
geätcberte Stadt geraten. Bei aufgelöfter polizeilicher Ordnung hatte fid) zum 
traurigen $d)utt nod) aller Unrat auf den Strafen gefammelt ; Spuren der 
Plünderung Helfen (ich bemerken in Befolg innerer 5eind|d)aft. Robe ITlauem 
drohten den €infturz, Cfirme ftanden un(id)er, und was bedarf es einzelner 
Befcbreibungen, da man die Hauptgebäude nacheinander genannt, wie fie in 
Jlammen aufgingen." Inbezug auf das Ginreiten in die übergebene Stadt 
Ichreibt dagegen Sömmering unterm 27. 3uli 1793 an Beyne : „ Jluf die erfte 
politive nachrid)t von der Übergabe von Hlainz fuhr id) logleich mit Jreund 
(Ueidmann über Hlarienborn dahin und kam glfldlid) ungefragt herein, ver- 
(teht (ich zu Ju\^, denn der Herzog von (Ueimar und goethe, die vor uns 
ritten, kamen nid)t herein, weil |ie zu Pferde waren." 

In Begleitung goethes befanden fid) diesmal derreiteluftige Engländer Gore, 
der mit (einer Jamiiie am üUeimarer ßof lebte, und der Direktor der Zeid)en« 
Id)ule in üUeimar, Bofmaler Kraus, mit diefen „Jreunden" — beide wollten 
Beiagerungsbiider aufnehmen — begab pd) Goethe zuer(t nad) dem Dom* 
propiteipiatje (jetjt Gutenbergplatj) zu der in CrUmmer liegenden Domproppei 
mit ihrer Id)8nen Kapelle und zur zufammenge(türzten Domded)anei gegen« 
über, dann ging es zum arg mitgenommenen kurfürftlid)en Sd)lone am Rhein 
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Die Dompropftei vor ihrer Zerftörung 1793 

nad) einer Citbograpbie von D. QUallerburg 

und zu dem im Innern ftark be|d)ädi9ten Ofteiner Bof (jeöt Bouvernements-- 
gebäude auf dem $d)illerpla6). Uon da ward $$mmering$ (Uobnung in den 
Univer{itätsbäu{ern aufgetud)t. 

„Jlu$ alter üorliebe**, lagt 0oetbe, ^eilte id) zur Domded)anei (gemeint ift 
die Dompropftei), die mir nod) immer als ein kleines ard)itektoni{d)e$ Para« 
dies vorfd)webte. Zwar ftand die Säulenvorballe mit ibrem 0iebel nod) auf* 
red)t, aber id) trat nur zu bald aber den $d)utt der eingettflrzten, fd)(inge» 
wSIbten Dedien; die Drabtgitter lagen mir im (Hege, die fonft nebweife von 
oben erleud)tete Jenfter fd)flöten; bic und da war nod) ein Reft alter Prad)t 
und Zterlid)keit zu feben. Und fo lag denn aud) diefe IDufterwobnung für 
immer zerftört. Jllle 6ebäude des Planes umber batten dasfelbige $d)id(fal ; 
es war die nad)t vom 27. Juni, wo der Untergang diefer I)errlid)keiten die 
Gegend erleud)tete. I)ierauf gelangt' id) in die 6egend des $d)loffes, dem fid) 
niemand zu näbern wagte. Jlu^en angebrad)te bretterne JIngebäude deuteten 
auf die Uerunreinigung jener ffirftlid)en lUobnung; auf dem Plafte davor 
ftanden, gedrängt ineinander gefd)oben, unbraud)bare Kanonen, teils durd) 
eigene bi^ige JInftrengung zerftSrt. (Die nun von au^en ber durd) feindlid)e 
Gewalt fo mand)es berrlid)e Gebäude mit feinem Tnbalt vernid)tet worden, fo 
war aud) innerlid) vieles durd) Robeit, Frevel und Hlutwillen zugrunde ge- 
rid)tet. Der Palaft Oftbeim (=- Oftein) ftand nod) in feiner Integrität, allein 
zur $d)neiderberberge, zu €inquartierungs» und lUad)ftuben verwandelt: eine 
Umkebrung, verwfinfd)t anzufeben! Säle voll Cappen und Sieben, dann wieder 
die gipsmarmornen (Uände mit ßaken und großen Dägeln zerfprengt, 6e« 
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webre dort aufgehangen und umbergeftellt. Das }lkademiegebSude nabm tid) 
von aufien nod) ganz freundlid) aus; nur eine Kugel batte int zweiten Stodi 
ein ^enftergewinde von SSmmerings Quartier zertprengt. 1d) fand dieten 
freund wieder dafelbft, id) darf nid)t fagen, eingezogen, denn die (d)$nen 
Zimmer waren durd) die wilden 6ä(te aufs td)limmfte bebandelt. Sie hatten 
(id) nid)t begnOgt, die blauen, reinlid)en Papiertapeten, foweit \\t reid)en 
konnten, zu verderben, teitem oder Obereinander geitellte Cild)e und Stfihle 
mußten (ie gebraud)t haben, um die Zimmer bis an die Dedie mit Spedi oder 
fonftigen Fettigkeiten zu be(udeln. €s waren dietelbigen Zimmer, wo wir 
vorm 3dhr fo heiter und traulid) zu wed)felteitigem Sd)erz und Belehrung 
freundtd)aftlid) beifammen gefetfen. Tndes war bei diefem Unheil dod) aud) 
nod) etwas Cr$ftlid)e$ zu zeigen: SSmmering hatte feinen Keller unerSffnet 
und (eine dahin geflfld)teten Präparate durd)aus unbe(d)ädigt gefunden. Olir 
mad)ten ihnen einen Befud), wogegen fie uns zu belehrendem Ge(präd) JIn- 
laf^ gaben." 

Sehr d)arakteri(ti(d) fflr die Stimmung der niehrzahl der einheimitd)en Be* 
vSIkerung (d)ildert 6oethe (eine Begegnung mit einer alten Tnainzerin: „Huf 
un(eren (Uanderungen fanden wir eine alte Frau an der Cflre eines niedrigen, 
fa(t in die €rde gegrabenen l)iusd)ens. (Uir verwunderten uns, da^ (ie (d)on 
wieder zurfid<gekehrt, worauf wir vernahmen, daf^ (ie gamid)t ausgewandert, 
ob man ihr gleid) zugemutet, die Stadt zu verla((en. „Hud) zu mir"*, (agte 
(ie, „(ind die l)answar(te gekommen mit ihren bunten Sd)ärpen, haben mir 
befohlen und gedroht; id) habe ihnen aber tfld)tig die Olahrbeit ge(agt : nSott 
wird mid) arme Frau in die(er meiner J)üiU lebendig und in Ehren erhalten, 
wenn id) eud) (d)on I8ng(t in Sd)impf und Sd)ande (eben werde."* . . . Dun 
deutete (ie auf ein €d<haus gegenfiber, um zu zeigen, wie nahe die Gefahr 
gewe(en. (Uir konnten in das untere €d(zimmer eines an(ehnlid)en Gebäudes 
hinein(d)auen; das war ein wunderlid)er Jinblidd ßier batte (eit langen 
jähren eine alte Sammlung von Kurio(itäten ge(tanden, Figuren von Por* 
zellan und Bild(tein, d)ine(i(d)e Ca((en, Celler, Sd)0({eln und Gefäf^e; an Bern- 
(tein mod)t' es aud) nid)t gefehlt haben (owie an anderem Sd)ni6- und 
Dred)(elwerk aus IDoos, Stroh und (on(t zu(ammenge(edten Gemälden, und 
was man (id) in einer (old)en Sammlung denken mag. Das alles war nur 
aus den Crttmmern zu (d)lief$en, denn eine Bombe, durd) alle Stodtwerke 
durd)(d)lagend, war in die(em Raum geplagt; die gewalt(ame £uftausdehnung, 
indem (ie inwendig alles von der Stelle warf, (d)lug die Fen(ter herauswärts, 
mit ihnen die Drahtgitter, die (on(t das Innere (d)irmten und nun zwi(d)en den 
ei(emen Stangengittem baud)artig herausgebogen er(d)ienen. Die gute Frau 
ver(id)erte, da^ (ie bei die(er €xplo(ion (elb(t mit unterzugehen geglaubt habe. ** 
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Zu mittag fpeifte 6oetbe mit (einen Begleitern an einer ttark beteäten 
Olirtstafel, wobei es fie wunderte, daf^ man von den anwefenden mu(ikanten 
das l^a ira und die mar{eillaife verlangte. Die Obrigen 0äfte (d)ienen (ogar 
alle dabei einzuftimmen und erbeitert, ilad) dem Eflen ffibrte der (Ueg die 
Olanderer vor das Deutor an den Pia«, an dem das kurfar(tlid)e Cuttfd)lof$, 
die „5avorite", geftanden batte.*) „Im flugult vorigen Dabres**, fäbrt ßoetbe 
in feiner $d)ilderung fort, „erbob pd) hier nod) ein präd)tiger Bartenlaal; 
Cerraffen, Orangerie, Springwerke madXen dielen unmittelbar am Rbein lie- 
genden Cuftort böd)It vergnüglid). Bier grünten die JIHeen, in weld)en, wie 
der Gärtner mir erzäblte, fein gnädigfter KurfOrtt die b$d)ften ßäupter mit 
allem Gefolge an unflberfebbaren Cafein bewirtet, und was der gute mann 
nid)t alles von damattnen 6eded<en, Silberzeugen und 6e(d)irr zu erzäblen 
batte« Geknüpft an jene Erinnerung mad)te die Gegenwart nur nod) einen un- 
erträglid)eren eindrudi. Die benad)barte Kartbaufe**) war ebenfalls wie ver- 
td)wunden, denn man batte die Steine diefer Gebäude fogleid) zur bedeu- 
tenden Oleifenauer Sd)anze vermauert. Das nonnenkl$tterd)en ttand nod) in 
frild)en, kaum wiederberzuftellenden Ruinen. Die freunde Gore und Kraus 
begleitete id) dann auf die Zitadelle. Da ttand nun Drufus' Denkmal, unge- 
fähr nod) ebento wie id) als Knabe es gezeid)net batte, aud) diesmal uner- 
(d)flttert, (oviel 3^euerkugeln mod)ten daran vorbeigeflogen {ein, ja draufge« 
td)lagen haben.'' Zulegt ging es in den Dom, deffen Gewölbe nod) eine ma{(e 
unangetafteter meblfädce und anderer Uorräte namentlid) an (Dein bargen, 
weiter aber duldete es tie nid)t mehr in der verwfltteten traurigSden Umgebung* 

Goethe unternahm nod) einen mehrtägigen Jlusflug nad) Wiesbaden und 
Sd)walbad) und reifte dann über mainz, er td)rieb nod) einmal von hier am I. Jlu- 
guft an Chriftiane, nad) mannheim. Die unglttd<lid)en Bewohner der (o furd)tbar 
beimgelud)ten Stadt aber vergaff er nid)t. Um (einem „aufrid)tigen Anteil an dem 
traurigen Sd)id((ale (o vieler guter Bürger*' prakti(d)en JIu$drud( zu verieiben, 
veranftaltete er im l)erbfte 1793 eine Uorftellung auf der (Ueimarer ßofbübne zum 
Beften der (d)wergetroffenen mainzer. Damals wirkte in (Ueimar unter Goethes 
£eitung aud) ein mainzer, der Sd)au(pieler ^riedrid) l)aide; er war ein vortreff- 
lid)er ßeldendarfteller von Id)$ner Gettalt und nad) JIntid)t {eines Direktors, 
„bei den Sd)illertd)en Stfld<en (er fpielte als erfter den Cell) nid)t zu entbehren." 
Goethe td)rieb dazu 179$ an Sd)iller: „. . . betonders bat ßaide einige Perioden 
deklamiert, wie id)s auf dem deutfd)en Cheater nod) garnid)t gehört habe.'' 

nod) eine andere weniger bekannte Goetbe-€rinnerung knüpft fid) an die 
Belagerung von mainz. Bei einem von der franz$ti(d)en Be(a6ung in der 
nad)t des 3t. mai 1793 gegen marienborn unternommenen Jlusfall mu^te die 

*) $i€l)c aud) Seite 93 und 39. **) Siebe aud) Seile 72. 
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zum $d)ufte des dortigen Hauptquartiers vorge(d)obene $d)wadron vom 
Kfirraflier-Regiment nCUeimar*' im feindlid)en Jeuer erft aufzäumen und auf* 
fi^en, wobei ibr 3^0brer, major I a Ui ir e (owie mehrere Heute und Pferde fielen 
und der Rittmeifter von U o(^ (o fd)wer verwundet wurde, da^ er einige tage 
darauf ftarb. Diefen beiden Offizieren nun wollte der Herzog von (Deimar 
einen Denkftein errid)ten laffen, wie aus dem Konzept eines Briefes von Goethe 
an den IDainzer Univerfitätsprofeffor der Red)te Hofrat Jriedrid) Corenz 
£ a n g e n (nid)t Hange) hervorgeht. Das Konzept ift aus Uleimar vom 14. Okto» 
ber 1793 datiert und lautet: 

tt€w. (Uohlgeboren haben mir erlaubt wegen des bewuf^ten tllonuments, 
denen€rrid)tung Sie gfltigit Obernommen haben, die weiteren €nt{d)lie^ungen 
zu Oberfd)reiben. Td) bediene mid) gegenwärtig der mir gegebenen 3^reiheit. 
man hat aus ver(d)iedenen Urfachen fid) bewogen gefehen, von der erften 
Idee, nad) weld)er ein modeil von I). Baumeifter meyer gemad)t worden, ab' 
zugehen, und id) fende gegenwärtig eine Zeid)nung, nad) weld)er man es 
aufgerid)tet wfin{d)t. €s bedarf diefe Zeid)nung keiner weiteren Erklärung, in» 
dem das monument vieredit wird, eine Seite wie die andere verziert werden 
foU und die eingefenkte Cafei für die Tnfd)riften auf allen Seiten anzubringen 
ift. Der JIdler auf der Spifte wird gegen den Uleg gekehrt, wie es (id) von 
(elbft verfteht. €s Id)eint mir nid)t, als wenn der Unterfd)ied an Stein und 
JIrbeit gegen das erftprojektierte monument fehr beträd)tlid) wäre, und glaube 
daher, da^ i). meyer fflr die ehemals anverlangte Summe von hundert Du- 
katen aud) das gegenwärtige werde fertigen können. (Uollte €w. (Uohlge- 
boren ihm die Zeid)nung vorlegen, ihn deshalb befragen und befonders aud) 
feine Erklärung, aus wieviel Stfldcen er den oberen Sarkophag zufammen zu 
feben willens fei ?, von ihm verlangen, fo würden Sie mir eine befondere 
0efälligkeit erzeigen. (Dir hoffen Durd)l. den Herzog bald hier zu feben, 
wahrfd)einlid) fehen Sie ihn auf feiner ROd<reife. Haben Sie dod) die 0fite 
mir gelegentlid) ein (Dort zu fagen, wie es gegenwärtig in mainz ausfieht 
und ob fid) alles bald wieder in einen leidlid)en Zuftand verfemt hat. Id) 
wttnfd)e red)t wohl zu leben und empfehle mid) Ihrem geneigten JIndenken.'' 

Ein Jolioblatt im 0oethe- und Sd)iller'JIrd)iv enthält 6oethes eigenhäm 
digen Entwurf der vierfeitigen Denkmals-Tnfd)rift: 

„major de Caviire, Rittmeifter von Uo^, preu^ifd)e Krieger fielen in ihrem 
Beruf d. 31. may 1793 — eingefenkt vor den Cüeimarifd)en Standarten ruhen 
fie 220 Sd)ritte rüAwärts." 

(Darum das geplante Denkmal nid)t zur Jlusfflhrung kam, ift nid)t ermittelt. 

Da^ die damals um und in mainz veriebte Zeit Goethe unvergef^lid) blieb, 
ift aud) aus folgenden jtu^erungen des Did)ter$ erfid)tlid). Tm erften Band 
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der ^Cag- und 3abre$«Jjcftc" bemerkt er 1793: nön tag im Bauptquartier 
zu Bans (^ ßans^le^Brand) und ein tag in dem wiedereroberten Itlainz 
waren Symbole der gleid)zeitigen (lleltgetd)id)te, wie \k es nod) je6t dem^ 
jenigen bleiben, der fid) (ynd)roni{ti{d) jener Cage wieder zu erinnern (ud)t;" 
am 16. 3uli 1794 Id)reibt er an SSmmering: „üor einigen tagen babe id) mit 
d'Oyr^ (eb. franz. Kommandant von Hlainz) in Erfurt geIprod)en, wo wir 
uns derlDainzer und THarienborner 6efd)id)ten erinnerten/' und am I2.tnai 
1$I5 erzählt er in einem 6e{präd) mit IDOIIer von feinen bei Hlainz aus« 
geftandenen 0efabren. 

$ed)zebn jabre lang batte goetbe den Rbein nid)t wiedergefeben, als er 
im Jabre 1814 Wiesbaden, von da das Rod)usfe{t bei Bingen und bei diefem 
Jlnlaf^ aud) Hlainz wieder befud)te. 

Jim 4. TDai des nämlid)en jabres war die Stadt nad) längerer Belagerung 
durd) die verbündeten tnäd)te den 3^ranzo(en entriffen und von den Sfterrei« 
d)ifd)en und preuf)itd)en truppen befet^t worden, nid)t lange darauf, am 
3« Jluguft 1$14, fand bier zum erftenmal die Geburtstagsfeier des Preußen* 
konigs (tatt. Zu den Ebrengäften zäblte aud) 6oetbe, „einer der Beroen 
der deulfd)en Citeratur, der größte unter den jet^t lebenden Sd)riftftellern**, 
wie es in einer Dotiz der „THainzer Zeitung" bie^. 

Der preuf)ifd)e Oberft ID. j. vonKraufenedi, damals Jeftungskomman« 
dant von IDainz, batte feinen Adjutanten, den Bauptmann und fpäteren THajor 
3rriedrid) von Cud(, vorbernad) (Uiesbaden getd)id(t,um nod) befonders zur 
Jtm einzuladen. Diefer Bauptmann von Cudi war dem Did)ter bereits durd) 
einen Befud) in (Deimar bekannt, und Boetbe nannte ibn wegen feiner origi- 
nellen poetifd)en Begabung den „niainzer Bumoriften". Tn den „6efpräd)en** 
bei^t es davon: „er (6oetbe) rttbmte den tßajor Cud(, es ift aud) ein diffufes 
(Uefen in ibm, aber da tut ibm das Sonett Bewalt an und zwingt ibn zur 
Cinbeit. Darum gibts nid)t leid)t beffere Sonette als die feinigen, aud) in 
Rud(fid)t der Gedanken. €in Spottgedid)t bat er gegen die JIrndtfd)e Drei* 
einigkeit gemad)t, von lUellington, Blfid)er und unferem Berrgott, aber das 
nid)t als Sonett . . .'* 

goetbe fab den Itlainzer Bumoriften nod) öfters bei fid) in (Uiesbaden, 
rid)tete wiederholt berzlid)e Briefe an ibn und fandte aud) „einige febr felt- 
fame Gedid)te des wunderlid)en £ud(" an 7rau von Knebel. 

Infolge der von Cud< vermittelten Einladung unterbrad) nun 6oetbe feine 
lUiesbadener Kur und kam am 3. Jluguft morgens mit Zelter nad) tnainz, 
wo er diesmal im „R$mifd)en Kaifer*" auf dem Debfrauenplafte abftieg. Bald 
darauf unternahm er einen Spaziergang in die „Deue JInlage*', wovon er 
entzfid(t an £briftiane fd)rieb: „Der JInblidi des Rheins und der Gegend um- 
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her ift freilid) etwas einzig $d)Sne$/ Dann be{ud)te er die Zitadelle und 
den Kommandanten von Kraufenedc. mittags 2 Uhr er{d)ien er bei dem von 
Unterem gegebenen 7e{tmabl im Kafino. Unter den Perfonen, die 6oetbe bei 
diefer Gelegenheit kennen lernte, verzeid)net er, etwas abgekürzt, die »öfter 
reid)er'*: Gouverneur von IHainz General der Kavallerie Baron von^rimont 
und die beiden 6eneralfeldwad)tmettter 6raf ßeinrid) ßardegg und Freiherr 
Jluguft von Stwrtnidc, die „Preuf^en'': Generalleutnant Prinz (fpiter Cand* 
graf) vonßeffen-ßomburgundden jungen Prinzen ((päteren ßerzog) 
Ceopold von JInbalt-Deflau (1794 bis 1$7I), weld)er feinem 6ro^* 
vater 1$17 in der Regierung folgte, er hatte 1$I3/14, aber im $fterreid)ifd)en 
ßeere mitgekämpft, endlid) die »inainzer'': 6efd)id)tsforfd)er Präfident Dr. 
7. 3* B <1 in ^ n n und Oberbfirgermeifter Freiherr Sedultvonjungen' 
feld. Jluf dem ^eftball hielt es 6oethe nid)t lange aus, „verpaßte** aber 
tro^dem das auf dem $d)loftpla6 abgebrannte Feuerwerk. Jim n8d)ften IHor« 
gen um S Uhr kehrte er nad) lUiesbaden zurfldc, war aber drei (Uod)en fpäter, 
am 23. Jluguft, nod) einmal nad)mittags einige Stunden mit 6eh. Sekretär 
Uogel in IHainz; die betreffende Cagebud)notiz „in Oliesbaden" ift (nad) 
Ir. Otto „Goethe in llaffau'', l$95) eine irrtfimlid)e. 

(Uährend des zweiten Kuraufenthaltes zu (Uiesbaden im näd)ften Sommer 
waren es vorwiegend $fterreid)ifd)e Offiziere, die 6oethe an das nahe IHainz 
erinnerten, „wie denn unter den öfteneid)ern großes (Uohlwollen gegen mid) 
ift. Einige kannte id) fd)on von Böhmen (Karlsbad) her", fd)rieb er darüber 
unterm 20. Juli ISIS an feinen Sohn. So traf er am herzoglid)en l)ofe in 
Biebrid), wo er faft jeden Sonntag zur Cafel erfd)ien, am 4. Juni ISIS aus 
mainz u. a. den $fterreid)ifd)en 6eneralfeldwad)tmeifter 6raf ßermannvon 
Kflnigl und den Oberft vom 33. Infanterie-Regiment JofephdeCort, der 
zugleid) 6eneralftabsd)ef des Erzherzog Karlwar,fowieam ll.Juni letzteren 
felbft. „Befonderes 6IUd( ereignete fid) mir**, bemerkt er dazu in den „Jim 
nalen", zu Biebrid), indem des l)errn Erzherzogs Kari K. I). die 6nade hatte, 
nad) einem intereffanten 6efpräd) mir die Befd)reibung Ihrer ^eldzflge mit 
den h$d)ft fauber und genau geftod)enen Karten zu flberreid)en.'' Bei einer 
zweiten Begegnung mit dem Erzherzog am 16. Juli erhielt 6oethe deffen Ein« 
ladung nad) IDainz, weld)er er bereits am IS. Juli entfprad). Der Sieger von 
Jlspern wohnte damals als erfter Gouverneur der Bundesfeftung IHainz im 
„Deutfd)ordenshaufe'' (\m Bro^herzogl. Palais), wo Hapoleon I nod) kurz 
vorher fein Jlbfteigequartier hatte; Goethe ward hier „h$d)ft gnädig und 
freundlid) aufgenommen'' und von dem ruhmgekrünten 7eldherm mit 
einem Prad)texemplar von deffen „Brundfäften der Strategie" ((Uien IS13) 
befd)enkt. Jlud) bei dem Oberft de Cort fprad) 6oethe vor und nahm am 
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folgenden tage mit dem Befolge des Erzherzogs an einem Jlusfluge nad) 
dem Jobannisberg teil. 

Zum le^tenmal kam 6oetbe am 11 JTugutt l$t5 nad) ITlainz, erbrad)te den 
jungen Kölner Kunftgelebrten SulpiceBoiffer^evonOliesbaden mit berfiber 
und (tieg wie in trüberen Zeiten wieder in den „Drei Reid)$kronen'' ab. Ilad) der 
Cable d'bdte fud)te er fofort den Bibliothekar Profeflor Cebne auf, be{id)tigte 
mit ibm ver(d)iedene Sammlungen und unternahm dann einen Spaziergang durd) 
das mOnftertor am neuen Friedhof vorttber nad) den Steinpfeilern der r$mitd)en 
(Uafferleitung bei Zahlbad). Jim 12. fluguft reifte er nad) Frankfurt weiter. 

Jlud) über diefen Jlufenthalt in ITlainz hat Goethe ITlitteilungen in {einen 
^Cagebfid)em'' wie in feiner „Reife am Rhein, IHain und Dedtar in den Jahren 
1814 und 1$15" hinterlaffen, worin namentlid) einige IHainzer Per{$nlid)keiten 
und Kun{t{d)ä6e erwähnt find. Zu erfteren gehörten: Der Domherr 6raf Cu d- 
wig von Keffelftatt, ein eifriger Kunftfreund, der felbft red)t hflbfd) 
malte, wie feine 2$ }Infid)ten in der ftädtifd)en Bildergalerie zeigen, und 
der ausgezeid)nete Candfd)aftsmaler KafparSd)neider fowie der Bib- 
liothekar 7riedrid) Cehne. Cin tad)tiger Sd)riftfteller und grOndlid)er 
Kenner der IHainzer Cokalgefd)id)te, hatte Cehne bereits im Jahre 1806 in dem 
reichen Boden feiner Uaterftadt wertvolle Qberrefte aus der Römerzeit und 
dem mittelalter biosgelegt und damit das jeftt fo großartige Jlltertums-inufeum 
begründet. In „Kunft und Jlltertum am Rhein und IHain'' fagt 6oethe da- 
von: nDer Bewohner von lllainz darf fid) nid)t verbergen, daß er fOr ewige 
Zeiten einen Kriegspoften bewohnt: alte und neue Ruinen erinnern ihn daran. 
Jlber aud) diefe wird der eifrige 7orId)er zur Uermehrung feiner Renntniffe, 
zur Bildung des 6eiftes nu6en, und fo find wir einem fleißigen und forgfäN 
tigen Hlanne, l)errn Profeffor Cehne, vielen Dank fd)uldig, daß er mand)es 
altertQmlid)e bezeid)net und beftimmt, anderes aber neu aufgefunden, ge- 
fammelt und geordnet hat. Seine Karte, worauf die Cage des r$mifd)en 
mainz und der fid) darauf hinziehenden Kaftelle in Uergleid)ung mit der 
heutigen Stadt und deren Jeftungswerken dargeftellt ift, gibt einen freien 
Qberblidc Ober das Uergangene, weld)e, von dem gegenwärtigen faft ver- 
fd)lungen, unferen Sinnen entzogen ift. Die mauern des uralten Rriegspof- 
tens, die innerhalb desfelben ehemals befindlid)en Cempel und 6ebäude 
werden uns wieder vergegenwärtigt fowie außerhalb das Denkmal des Drufus, 
die (Uafferleitung, der kflnftlid)e Ceid), die Gräber wieder an ihre Stelle treten, 
und {d)nell faßt der Reifende die Uerhältniffe fold)er Baulid)keiten gegenein- 
ander, die ihm fonft nur ein Rätfei geblieben.'' 

Jlud) in Goethes Jluffaft „Ueber Kunft und Jlltertum in den Rhein- und 
Itlaingegenden" ift davon die Rede, indem es heißt: „Die Bemühungen des 
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ßerrn Profelfors Cebne werden gerQbml, und die baldige Verausgabe feines 
QUerkes, den Plan des alten Kaftrums und der umliegenden kleinen 
Kaftelle bezeid)nend, nid)t weniger die Abbildung vorgefundener Denkmale 
enibaltend, wird febnlid) gewänfd)t/ Gemeint ift der fd)on damals erfd)ienene 
größere Plan unter dem franz$fifd)en Citel ».Comparaison du plan de Tancien 
magontiacum avec la Situation actuelle de la ville de ITlayence pour servir 
ä l'appuy de la description des antiquit^s du departement du mont-Connerre, 
par Jr^d^ric Cebne", der fpäter dem 3. Band von Cebnes gefammelten $d)rif- 
ten (6 Bände, berausgegeben von Pb. I). Kulb, IHainz 1S36/9) beigefflgt wurde. 
€benfo intereffierte fid) 6oetbe aud) für den Grundriß des Jeftungsplanes von 
mainz, zu weld)em Cebnes (Uiesbadener Kollege, der dortige Bibliotbekar 
Bernbard l) u n d e s b a g e n , ibm die üorarbeiten gezeigt batte. Jim 27. Jebruar 
ISIS fd)reibt er desbalb aus (Ueimar an I)undesbagen : „ferner wollt' id) an« 
fragen, wie weit es mit dem intereffanten Riffe der IHainzer Jeftung gekom* 
men und mir einftweilen einen Probeabdrudc erbitten. ** €s war der im gleid)en 
3abre zu Jrankfurt a. in. bergeftellte „Copograpbifd)-militärifd)e Plan der 
Stadt und Jeftung maynz mit ibren Umgebungen, nad) den neueften Original» 
Jlufnabmen und Befeftigungen berausgegeben von Bernbard l)undesbagen'\ 
In „Kunftfd)ätje am Rbein*" dankt 6oetbe dafür mit den (Uorten: „Der Plan 
der 7eftung IHainz von jenem talentvollen tnarm berausgegeben zeugt nid)t 
weniger von Jlei^ und 6efd)id(lid)keit.'' 

Die Stadtbibliotbek, in weld)er 6oetbe feinen Jflbrer auffud)te, war bis zum 
jabr 1842 in dem friiber die „Burfe" genannten l)aufe, Ileubrunnenftra^e Dr. I, 
€d(e der Großen Bleid)e, untergebrad)t und mit ibren koftbaren Bad)erfd)at)en 
und 6utenberg-Drud(en fd)on damals eine ßauptzierde der Stadt, aus deren 
mitteln fie feit 1805, alfo beute bereits ein jabrbundert lang, erbalten wird. 
6oetbe gibt eine kurze Qberfid)t der bier ausgeftellten Jlltertümer, Büd)er 
und Gemälde und berid)tet dann weiter: „Hzrx Graf Keffelftatt, freund 
und £rbalter von Gemälden und Jlltertümern, verfäumt keine 6elegenbeit, 
feine bedeutende Sammlung zu bereid)ern. Die Gemälde des Candfcbafts* 
maiers Kafpar Sd)neider vergnQgen mit Red)t die Ciebbaber. Ein Kfinftler 
und Gemäldebändler namens JTrbeiter befit^t fd)$ne Sad)en und lä^t fid) billig 
finden. Genug, es ftebt bier fo mand)es beifammen, da^ kein Zweifel fibrig 
bleibt, ITlainz werde in dem rbeimfd)en Kunftverein fid) an feiner Stelle tätig 
und fördernd) erweifen." Sd)liefelid) kommt Goetbe zu dem üorfd)lag, in 
mainz eine Rriegsfd)ule zu errid)ten. „jede Sd)anz, jeder I)ügel", meint er, 
„wfirde lebrreid) zu dem jungen Rrieger fpred)en und ibm täglid) und ftflnd» 
lid) das Gefflbl einprägen, daf5 bier vielleid)t der wid)tigfte Punkt fei, wo die 
deutfd)e Uaterlandsliebe fid) zu den fefteften Uorfätjen ftäblen mflffe." 
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Uon diefer letzten JInwefenbeit in ITlainz berichtet, die ITlitteilungen des 
Did)ter$ zum teil ergänzend, {ein Begleiter Boilfer^e in den n6efpräd)en'* 
u. a. : n^reitag den tl. morgens 6 Ubr find wir nad) ITlainz gefahren. . . . 
nad) S Ubr (ind wir in ITlainz in den drei Reid)skronen. Unfer erfter 6ang 
war zu Profeftor £ebne, er zeigte uns feine 6emäldefammlung. €r befiftt 
aud) r$mi{d)e JTItertUmer, {d)$n und klar geordnet, innerer Zufammenbang ; 
das meifte 6rabfteine von Kriegsleuten aus den verfd)iedenften teilen von 
Europa. Die r9mifd)e l)errfcbaft wirkte bier ganz auf diefelbe (Ueife wie die 
franzS{iId)e. 6oetbes Uorliebe für das R$mifd)e wurde fpäter ausge{prod)en, 
er babe gewi^ fd)on einmal unter ßadrian gelebt. Diefer gro^e Uerftand, 
diefe Ordnung (agte ibm zu, nid)t fo das gried)i{cbe. . .*' „ja, nun lobe id) 
Eud)'', fagte 0oetbe auf diefe und äbnlid)e Bemerkungen Aber Seelenwande- 
rung zu den Ci{d)genof{en, „Ibr feid gefd)eidter als Ibr wi^t. So bat dod) 
Eure Sad)e 7ug und Sd)id(, und durd) die Zuziehung der Jlbnen kommt es 
immer nod) beffer ins Klare." Bier erzählt Boiffer^e weiter: „Id) ne*te ihn 
darfiber und wir lad)ten fröblid) über dies geheime 6efpräd), das wir am 
Cild)e fährten. Profeffor Cebne holte uns ab in die 6emäldefammlung des 
6rafen Keffelftatt und zu Kaufmann ITlemminger (Sd)ufterftra^e 1 in der fog. 
„nsbkifte"), wo wir fd)öne Rheinlandfd)dften von Kafpar Sd)neider fahen. 
nad)ber gingen wir in den Dom, der halb mit Brettern verfd)lagen war, 
worin Getreide lag. Dad) Cifd) fpazierten wir nad) Zahlbad), der 6rabftätte 
römi{d)er Krieger, wo über dreißig Gräber an einen ßiigel angelehnt gefun- 
den wurden, hinter jedem der }I{d)enkrug. In Zabibad) kehrten wir in einen 
(Ueingarten (je^t ITlaaMcher Garten) ein. Profeffor Cebne hielt mir vor, da^ 
es nid>ts fei mit der gotifd)en JTrd)itektur, da^ fie nur die 7rud)t der ver- 
fallenen römifd)en und gried)ifd)en fei. Er (prad) überlaut, weil er taub ift, 
gerade darum hörte id) es geduldig und ruhig an. Preu^i{d)e Offiziere fa^en 
in der näd){ten Caube. Goethe hatte feine Freude Aber den Spa^. Jluf dem 
Rfldcweg fanden wir eine fd)led)t gebaute Kird)e im Dorfe, ganz neu im byzan- 
tinild)en Geld)mad( von einem franzofifd)en Ingenieur; das mad)te fid) nun 
gut neben der r$mifd)en (Uafferleitung und zu dem Gefpräd) im (Ueingarten; 
Goethe ned(te mid) damit. nad)her mad)te id) mit Goethe nod) einen Spazier- 
gang die Bleid)e herab nad) ßaufe. . . Uor Sd)lafengehen betrad)teten wir 
nod) leud)tendes ßolz, das Goethe aus (Uiesbaden mitgebrad)t hatte. Sams- 
tag morgens um 7 Uhr find wir nad) Frankfurt abgefahren. . ." 

lUe]d)en QUert Goethe auf den Befi^ von in ITlainz gefundenen JUtertOmern 
legte, geht aus der Catfad)e hervor, da^ Boiffer^e einige tage fpäter nad) 
IHainz zuräd(kam und, wie er berid)tet, von Cebne „einige antike CSpfe, 
Campen, KrOgeld)en mit JIfd)e und Knod)en fOr Goethe erbettelte." 
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In Erinnerung an diefen Befud) fd)rieb 6oetbe am 16. 3uni 1SI9 aus lUei- 
mar an Cebne» Ueranlaffung war eine Rbeinreife von $d)iller$ jOngerem 
Sobne, Ernft von Scbiller, dem 6oelbe das folgende Cmpfeblungs(d)reiben 
an Cebne mitgab : 

„€in wflrdtger Sobn meines verewigten freundes von $d)iiler, im preu^i* 
td)en Dienfte am Iliederrbein ange(telit, unternimmt in diefen tagen die Reife, 
die id) vor einigen 3abren mit fo viel Uergnügen vollbrad)te. Id) verfeble 
nid)t bei diefer 6elegenbeit ibm {o viel als Ibnen den Uorteil wed)felfeitiger 
Bekanntld)aft einzuleiten. Sie werden gewi^ gute Stunden zufammen ver» 
leben und er fOr Ibre ITlitteilungen, die er fonft nirgends bemebmen kann, 
den aufrid)tig(ten Dank lebenslänglid) im I)erzen tragen. IDSgen Sie» bier« 
durd) veranlagt, mir einige Kenntnis geben, wie weit ibr wid)tiges, mannig» 
fad) eingreifendes (Uerk gedieben und wie Sie fid) Oberbaupt gegenwärtig 
finden und befinden, (o wird es mir zu betonderer Zufriedenbeit gereid)en. 
Denn id) babe feitber bei mitteilung der mir damals anvertrauten Kupfer 
und Kenntniffe mand)en freund angenebm unterbalten und belebrt. IHid) ge- 
neigtem JIndenken empfeblend, jener (d)$nen, mir leider nid)t wieder gegönn- 
ten Stunden oftmals dankbar eingedenk. 3* ^- v. 6oetbe." 

Jim 2$. Jluguft 1819 wurde wie in anderen Städten to aud) in IDainz 6oetbes 
liebziglter ßeburtsUg fe(tlid) begangen. Bereits am 20. 3uli war in der 
„mainzer Zeitung" ein mit „3." unterzeid)neter Aufruf erld)ienen, worin die 
61ei<bzeitigkeit der 7eier fttr tag und Stunde durd) ganz Deut|d)land, ver- 
bunden mit dem 6edäd)tnis an Sd)iller, angeregt war. €ben{o batte fd)on im 
Juli die Direktion der mainzer „Ee(egelell(d)aft" (jeftt Ka(ino-6elellfd)aft „ßof 
zum 6utenberg'0 eine fold)e Jeier betd)lonen und alle in der Stadt anwefen- 
den Citeraturfreunde dazu eingeladen. Jim 7etttage verfammelte {id) um 
2 Ubr mittags eine zablreid)e 0etellfd)aft im großen Saale des Gutenberg- 
6ebäudes, wofelbft auf einer dorifd)en ßalbfäule die lorbeerumkränzte Büfte 
des Did)ters unter Blumenguirlanden bervorragte und ,,6oetbe, dem deut(d)en 
Did)tergreife'\ bei dreimaligem Pauken- und Crompeten{d)all das erfte ßod) 
ertönte. „Bis zu feinem Sd)wanenliede*\ bie^ es in der l)uldigungsrede, „be- 
gleite ibn das td)öne Gefflbl: lein Dame fei unvergänglid) wie der friedlid)e 
Rubm feines Uolkes, deffen Brandung und Befeftigung er die Kraft {eines Geiftes 
weibte. " Und der Sd)luf5 eines ;e(tgedid)te$ von Prof eff or 6. C. B r a u n lautete : 
„Der deut{d>e 0eift bleibt (tets mit dir verbunden, 
OJeil er in dir (id) (eiber bat gefunden." 

Der zweite Crinkfprud) galt dann: „Boetbes Jreunde und Rubmgenoffen, 
dem JIndenken des unvergel5lid)en Sd)iller." Gin au$fübriid)er Zeitungsbe- 
rid)t nebft Jeftgedid)t wurde bierauf an 6oetbe abgefandt, der damals in 
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Karlsbad weilte. „Die 7eier des ad)tundzwanziglten Jlugults dankbar zu er- 
widern" widmete 6oetbe unterm 15. September „6$nnern und freunden zu 
mainz"» das aus gleid)em Jlnla^ aud) z. B. nad) Frankfurt gelangte 6edid)t : 
„Sah gemalt in 6o1d und Rabmen, Und zu Pferd an (einen Seiten 
Grauen Barts» den Ritter reiten JYn die vierundzwanzig Jcamen" u(w. 

üu^erdem antwortete Goetbe nod) in nad){tebendem Briefe, weld)er fd)on 
als JIusdrud( wahrhaft patrioti{d)er 6efinnung allgemeine Bead)tung verdient: 

n€iner bod)an{ebnlid)en und gegen mid) fo freundlid) und liebevoll gefinn- 
ten Cefegelellld)aft zu ITlainz ftatte id) bierdurd) den verbindlid){ten Dank ab fiir 
den erquid(lid)en 7eftglanz, den Sie über meinen tag verbreiten wollen. Sie 
waren in der f eierlid)en Stunde ge wi^ Überzeugt, da^ id) alles empfinden würde, 
wie es gegeben worden, und da^ in einem fold)en 7alle nur die treulid)fte Er- 
widerung Platj greifen kann. Caffen Sie mid) aber zugleid) die (Uirkung Ihres 
liebtid)en Heftes auf deuttd)e Gemüter überhaupt ausfpred)en und zuihrer Kennt- 
nis bringen, was der $ffentlid)e Berid)t in edlen Seelen aufregte, mit denen id) 
zu jener Zeit in Karisbad zufällig verbunden lebte. QUir dürfen uns nid)t leug- 
nen, da^ feit vielen Jahren unter wohlgefinnten Deutfd)en nur mit Betrübnis 
der guten Stadt IHainz gedad)t ward. (Ued)Ielnde Kriegsereigniffe, Entfrem- 
dung und JInnäherung, ZerftSren und (Uiederherftellen, alles gab dem nahen 
wie dem fernen Beobad)ter nur ein verworrenes Bild. Jlud) zulegt bei ört- 
lid)(er) unveranderlid)er Cage deutet jede neue Befeftigungsanftalt abermals 
auf künftiges Kriegsunheil (owie das Staatsverhältnis dem wad(ernDeutId)en, 
der fid) gern am Entfd)iedenen hält, unfa^lid) und trübe {d)eint. Diefe Uor- 
ftellungsweife, tie treffe nun mit dem eigentlid)ften Zuftande zufammen oder 
nid)t, gewShnt die Beifter an eine duftere }Infid)t, die id) nid)t gefd)ildert hätte, 
kSnnte id) nid)t hinzufügen, da^ es den deutfd) gefinnten mainzern zu großer 
Irrende gediehen wäre, wenn fie das auf einmal erhellende, aufheiternde Cid)t 
hätten beobad)ten kSnnen, weld)es durd) Ihr 7e(t in patriotifd)en 6emütern fid) 
auftat. meine Per{$nlid)keit war verfd)wunden, Ihre geiftige frohe teilnähme 
an dem Reinen, natüriid)en, allgemein inen(d)lid)en, was id) immer darzuftellen 
bemüht gewefen, trat hervor und (d)ien das linke Rheinufer erft eigentlid) zu* 
riidizugeben. IHan erfreute (id) des Zeugniffes einer im Stillen beftebenden Ein- 
heit deutfd)en Denkens und Empfindens, mit dem grS^ten Uergnügen konnte 
id) gewahr werden, von weld)em Sinne Sie alle durd)drungen feien, und es 
durite mid) nid)t fd)merzen, da^ man über der Freude, eine fold)e überrheinifd)e 
Brüderiid)kett entdedct zu haben, mein eigenes 6lüd( beinahe zu fd)ä6en ver- 
gaß, der id) beftimmt gewefen, eine fo erfreulid)e Offenbarung zu veranlaffen. 

mit wiederholtem Dank und den aufrid)tigften (Uünfd)en, ergebenft 

Oleimar, den 10. Oktober 1$19. 3. Ol. Goethe.'' 
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Infolge von Goethes 
dankendem 6edid)t und 
Brief lie^ ihm die ITlainzer 
£e(egete1lfd)aft bei {einem 
näd){tjäbrigen 6eburt$tage 
1820 eine Citbograpbie zu« 
geben, weld)er der im 
obenerwähnten 6edid)t 
au$gedrud<te Gedanke zu- 
grunde liegt. Goethe (pielt 
nämlid) darin auf ein in 
dem b$hmi{d)en SA\o\\z 
Dux aufbewahrtes 6emäl« 
de an, weld)es den Ritter 
(Ualditein dar(tellt, wie er 
mit teinen 24 S$hnen zu 
KaiferRari IV reitet. Sid) 
felbft als den Ritter den- 
kend, preift der DiAter* 
fUrft die Söhne {eines 6ei(' 
tes, als weld)e er fid) 
alle vor(tellt, die (ein Bei- 
(piel auf die literari(d)e 
Ruhmesbahn leitete. Diefe Idee nun fand in dem (Uidmungsblatte aus Hlainz 
weitere Jlusführung. Der $d)auplat) i(t die Uorhalle eines goti(d)en Reid)s< 
taales, in deffen Hintergrund des Sängers Bild und Rranz ertd)eint. Das 
Blatt hat zwei ;uf5 ßöhe und anderthalb 7u(5 Breite, es wurde von dem ge- 
Id)id<ten ITlainzer Eithographen B. W. Eberhardt entworfen und auf Stein 
gezeid)net und in der Cheodor von Zabern(d)en Steindrud<erei zu ITlainz 
vervielfältigt. Jluf der Cur zur Uorhalle tteht: „Dem deut(d)en Did)ter«6reite 
Goethe von feinen üerehrern zu ITlainz. Jim 29ten fluguft 1820." Dann 
folgt ein längeres Gedid)t von Iriedrid) Cebne, deffen Sd)lu^vers lautet : 

So, Uater 0oethe. grünt dein Kubm OJenn Irdifches (ie niedeneibt« 

In deutfcher Hlufen heiligtum ; Erreicht fie nicht den freien 6ei(t 

dJird Sprad)e nicht und Kunft vergeben, Und (eine Sdiöpfung bleibt befteben. 
(Die kann die Zeit ihn welken (eben ? So lebt homer und Offian, — 

üuch du wirlt leben, deutld)er Hlann !" 

lüle (ehr Goethe durd) diefe Gabe erfreut war, beweift fein nad)ftehendes 
Dankfd)reiben an Cehne : 




(Uidmungsblatt der mainzer Ce(ege(ell(d)aft zu 0oetbe$ 
71. Geburtstag 

nad) einer Citbograpbie von 1$. Ol. €berbardl 
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„€w. QUoblgeboren haben durd) eine fo neigungsvolle Sendung mid) an- 
genebm flberrafd)f. ßier gilt wieder in vollem ITla^e, da^ Ciebe Ciebe, Seift 
6ei(t erzeuge ; niöd)ten dod) beide Oberall zufammen wirken, damit in der 
(d)onen nttlid)en (Uelt nid)t$ ohne tcböne gelegnete Wirkung verbleibe. 

Jllles t(t vergnüglich an der Gabe I Den teuren ITlainzer freunden {ei in 
vielem Sinne Dank ! Erfindung, Behandlung, JInfpielung, Ced)nik und JIuS' 
fertigung kann für hSd)(t gelungen gelten. Uielleid)t haben Did)t« und Bild«^ 
kfinftler nod) nid)t$ {o anmutig zutammen JTn{pred)ende$ hervorgebrad)t; die- 
te$ nun unmittelbar auf mid) bezogen zu tehen, gibt mir die heiterften 6efflhle. 

tnSge id) Ihnen immer gleid) empfohlen bleiben und meine gegenwärtigen, 
letzteren Bemühungen fo grad und redlid) erfunden werden wie die erften. 
mein Sinn bleibt unverändert : das Befte fei frud)tbares zu beginnen und zu 
betreiben, damit ein lUahrhaftes lebendig und alfo aud) nfiftlid) werde. Ge- 
denken Sie alle meiner in guten Stunden und bleiben eines, Ihrem fd)$nen 
reinen flfefOhl antwortenden, aus der Wurzel neu ausfpro^enden Dankes gewi^. 

3ena, den 2S. September IS20 ^^- ^^Ü'^f • ergebenfter Diener 

3. lü. V. Goethe." 

Zwölf 3ahre fpäter {d)lo^ Goethe fein Jluge für immer. Sein Jlbleben ver- 
urfad)fe aud) in ITlainz tiefe Crauer, die am 23. Jlprii 1832 durd) eine ergrei« 
fende Cotenfeier im Stadttheater ihren Jlusdrud( fand ; fie beftand aus einem 
»großen Cableau nad) einer Idee eanovas*" und der Jluffahrung von ,,€gmont'' 
mit Beethovens ITlufik. 

So haben die IDainzer einft Deut{d)lands größten Did)ter gefeiert, der als 
3flngling wie als ITlann und Greis bedeutfame Stunden feines Cebens in ihren 
mauern zugebrad)t und im höd)ften Sinne teilgenommen hat an dem wed)fel- 
vollen Sd)id(fale der alten moguntia. 
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SdDillcrs Octtcr als DruAcr und Ocrlcgcr in mainz 

' barlotte von $d)i1ler, die QUitwe des Did)ter$, (d)rieb im Jdbre ISIO an 
Körner: ,,€$ war ein gelehrter Uetter in der Familie, der in ITlainz lange 
lebte. Diefer war immer das Uorbild, nad) dem die Eltern den Sobn zu 
bilden wantd)ten. €r war $d)illers Pate und die gute alte IHutter mad)te 
allerlei Spekulationen auf ihn. . / Uon dietem ^Uorbilde*' des großen llatio« 
naldid)ters, das er felbft gelegentlid) „Onker nannte und das in (einer Ja- 
milie „der Uetter" hie^, war (either nur weniges bekannt, ertt Rid)ard (Ueltrid) 
brad)te in feiner gro^ angelegten $d)illerbiographie (Bd. I, Stuttgart 1899) 
auf 6rund von 7eft(tellungen des Stuttgarter }Ird)ivars Sd)lo^berger zuver« 
lällige nad)rid)ten Aber den „üetter'' und deffen Uerwandt(d)aft mit feinem 
unfterblid)en Patenkinde. Inzwifd)en gelang es mir, aus Jlkten im IHainzer 
Stadtard)iv und im 6ro^herzoglid)en ßaus« und Staatsard)iv zu Darmftadt 
fowie aus einem jUngft in den Befift des IDainzer Prälaten Dr. 1. Sd)neider 
gelangten Jlktenbilndel aud) die jahrelange Tätigkeit des merkwürdigen 
niannes und fein Sd)id(fal namentlid) als Bu d) dru de e r und Ue rieger in 
Gutenbergs Uaterftadt näher zu beleud)ten. 

Johann 7riedrid) Sd)iller wurde am 1$. September 1737 zu Stein- 
heim bei niarbad) als Sohn des Bädcers I) ans Georg Sd)i Her geboren. Sein 
Großvater und der Großvater des Did)ters waren Brflder, er felbft und left* 
terer alfo nad)gefd)wifterkinder oder nad) fd)wäbifd)er Bezeid)nung Uaters- 
BruderS'Enkel. lük der junge Bäd(ersfohn in einer Eingabe an feinen Candes* 
herrn, den ßerzog Karl von (UUrttemberg, hervorhebt, hatte er lange (d)on 
H einen unflberwindlid)en trieb zu den Studien''. Jlber ohne Stipendium und 
elterlid)es Uermögen mu^te er fid) „nad) taufend verdrfif)lid)en Umftänden" 
auf der Univerfität ßalle feinen Unterhalt verdienen. Seine Ilotlage wie der 
Ulunfd), heimzukehren und die von ihm erfonnenen Entwürfe (einem „Sou* 
verain** vorzulegen, trieb ihn jet^t nad) ßaufe. Dazu äußert fid) des Did)ters 
üater, der Hauptmann Johann Kafpar Sd)iller: „Seit dem Jahre 1759 
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wurde id) mit einem naben Uetter, Johann Jriedrid) $d)i11er von Steinbeim an 
der niun, bekannt, weld)er kurz zuvor von ßalle zurild(gekommen, wofelbft er 
(eine Studien in der Pbilofopbie, 6efd)id)te und Kameralwinenfd)aft getrie- 
ben." Jlber aud) mit der Poefie war er befd)äftigt. In feinem $d)reibbeft aus 
damaliger Zeit i(t eine Reibe von Did)tungen des jungen Studenten verzeid)- 
net, darunter von ßalle aus den Jabren 1756 und 1757 Stanzen und Ditby- 
ramben, außerdem neun zebnzeilige Stropben zum JIndenken an den Rek- 
tor der Univerfität, Dr. Baumgarten, femer aus nOrnberg, K Januar 1759, 
eine 100 Zeilen lange „ßymne an 6ott" und aus Stuttgart, niärz 1760, ein 
6edid)t von ad)t Uerfen mit der Qberfd)rift: „Ilad) einigen fd)weren Zu- 
fällen an ßerrn Cieut(nant) und }Idj(utant) Sd)iller", deflen erfter Uers lautet: 

»1d) (d)aut' ibm ins 0e(id)t, dem Kdnige der Sd)red(en ! 

Kann ein nod) $terb1id)er did), Cod, der UJelt entdedcen 

Und Id)ildern, wie dein Blidc ibm in der Dähe Id)ien ? 

Der P$be1 bebt vor dir allein, der OJeife (ieget; 

Olenn unter deiner ?ault (ein Körper unterlieget. 

Strahlt Cid)t und 61fid{e rings um ibn." 
Den tnarbad)er Uerwandten und namentlid) dem fpäteren Hauptmann, der 
damals nod) Ceutnant war und einen (tarken Bildungsdrang be(a^, imponierte 
der gelebrte Uetter gewaltig. „Durd) feine Jlufmunterung und Briefwed)fer', 
bekennt erfterer, „bekam id) Cuft, mid) aud) ein mebreres und, foviel es obne 
Anleitung und JTbbrud) meiner Dienftpflid)t gefd)eben konnte, auf die Cite- 
ratur zu legen". }Iusffibrlid)er nod) (d)reibt des Did)ters Sd)wefters £bri f to- 
pbine am 30. 3uli 1815 von dem im 3abre vorher verftorbenen Uetter: 

„Der verftorbene Sd)iller war in feiner fugend oft bei unferen Eltern, wurde 
von ihnen „der Uetter" geheimen; id) vermute, da^ er ein Uater-Bruders- 

Sobn von meinem Uater war Da^ der verftorbene Sd)iller fid) follte für 

einen Obeim von uns ausgegeben baben, begreife id) nid)t; es mfi^te denn 
eine kleine Eitelkeit von ihm gewefen fein. Er war, wie gefagt, oft bei meinen 
Eltern, batte während feiner Studien lange den freien Cifd) bei ihnen, die ihn 
feines guten Ropfes wegen ad)teten. Jlls der liebe Bruder geboren ward, 
trug er fid) als Pate bei ihm an mit der Zufagung, wenn er einft ein GlOdc 
mad)en würde, feinen Paten aud) zu unterftflften, weld)es aber nie gefd)abt 
indem er nie viel Glildt in feinen Unternehmungen batte. Da es im Uaterland 
ibm nirgends gelingen wollte, fo ging er nad) England, flberfeftte dort ins 
deutfd)e einige (Uerke. nad)her kam er wieder zurfld( und errid)tete in IHainz 
eine eng]ifd)e Drud(erei, aber immer wollte es nid)t red)t mit ihm fort. . /' 
Olie fd)on mitgeteilt, war der Studiofus nad) feiner Rfld(kunft von ßalle 
beim ßerzog vorftellig geworden, wie es fd)eint, nid)t obne Erfolg, denn er- 
hielt er aud) nid)t auf feinen OUunfd) „irgend einen Charakter und Charge", 
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lo wurde er dod) vom Berzog in geheimen 8e(d)äften verwendet, wozu er 
zwifd)en September 1759 und Hlärz 1760 in ßeflen und ßoiland umberreifte 
und fid) aud) wiederholt nad) Stuttgart begab. 

(Uährend nun Johann Kafpar mit feinem an 3^rankreid) verkauften Regiment 
im Feldlager ftand und fid) zur zweiten ,,heffi(d)en Kampagne" rfiftete, kam 
daheim am 10. Hovember 1759 fein großer Sohn zur (Uelt. Die taufe am 
näd)ften tage war „feierlid) wie eine l)od)zeit'\ und neben dem Oberften 
£hriftoph 7riedrid) von der Gabelenz wurde unter den neun tauf« 
zeugen als Pate Johann ^riedrid) Sd)iller, philofophiae ftudiofus, eingetragen. 

Ob aber der Studiofus dem Caufakt perfönlid) beiwohnte, ift ungewiß, denn 
er war damals häufig unterwegs und fd)miedete die fonderbarften Pläne. Ober 
diefe Pläne gibt ein kleines JlktenbQndel im Staatsard)iv zu Stuttgart Jluf» 
fd)lu^, das von des Herzogs eigener Band den Uermerk trägt: HSd)iller$ Pro» 
jekte"". €s befteht aus verfd)iedenen teils franzSfifd) abgefaßten Entwarfen 
und Uorftellungen, die undatiert aber fämtlid) an den ßerzog gerid)tet find. 
In gewandter JTusdrud{swei(e und kluger Spekulation auf die Sd)wäd)en Sere- 
niffimi betont der Uerfaffer, daf^ er drei 3ahre lang feinem durften in Fein- 
desland gedient und daher ein Red)t auf Berfid{tid)tigung habe, ferner erinnert 
er daran, daß ihm der Herzog bei einer JTudienz vertprod)en habe, auf fein 
Syftem „Reflexionen mad)en zu wollen fobald die Zeiten wieder ruhiger ge* 
worden". Zu diefem „Syftem'' gehorte u. a. der kühne Uorfd)lag, die „un* 
nOt^en und entbehrlid)en Blodcen** in Stadt und Cand zu Kanonen fOr die 
Jeftungen umgießen zu laffen, das ftehende Beer ohne befondere Steuerbe« 
laftung auf etwa 50000 ITlann zu bringen und diefe Zahl in 30 3^hren zu 
verffinffad)en, wenn den Soldaten erlaubt wflrde, zu heiraten. Dann erläutert 
er den „Entwurf einer neuen und befferen €inrid)tung in JInfehung der Stu« 
dien". Die Univerfität Cäbingen foll zu einem allgemeinen Corpus academi* 
cum umgeftaltet werden, das jedem BildungsbedUrfnilfe Red)nung trägt. 

Jllle diefe weitgehenden Pläne blieben zwar unausgeführt, fie muffen aber 
den unternehmungsluftigen Herzog derart intereffiert haben, daß er fid) her« 
beiließ, ihrem Urheber näher zu treten. Dadurd) freilid) fühlte fid) der kaum 
Zweiundzwanzigjährige äußerft gefd)meid)elt und fiberfd)äbte feinen Einfluß. 
Denn fd)ließlid) ließ ihn dod) der Herzog fallen, und er geriet immer tiefer in 
Sd)ulden und verließ anfangs 1769 die ßeimat, um fid) nad) England zu be- 
geben. Dod) vor Jlblauf des 3dhres 1770 ftarben feine Eltern kurz nad)ein« 
ander und bei der Erbteilung vertrat ihn als fein „fonders vertrauter Jreund" 
der Uater des Did)ters. In Condon war Sd)iller eifrig mit Qberfeften befd)äftigt, 
wodurd) er mit den angefehenften Sd)riftftellern in Bertthrung kam. 61eid)« 
zeitig plante er damals fd)on die Errid)tung einer eigenen Drud(erei und zwar 
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in den niederlanden. Uon Deutfd)en Iah ihn in Condon aud) der (Ueltumfegler 
Reinbold^orfter, gewann aber keinen gfinftigen Eindrudc von $d)iller ; er 
fd)ildert ihn in einem Briefe vom 12. Dovember 1776, nid)t ohne üoreinge« 
nommenbeit, als „(d)wfll{tigen $d)waben'\ der den ßawkeswortb nverun« 
deutfAt" babe und jetjt Robertfons 6etd)id)te von Jimerika Überfeine. Dabei 
treibe er }Ild)emie und kafteie (einen Ceib. Uon 6e(talt fei er lang, mager, 
boblaugig und ^gelb wie eine ßaut im Raud)e'\ Die angeblid)e „Uerun- 
deut(d)ung'' des ßawkeswortb — es bandelt (id) bier um die von lebterem 
verfaßte, von $d)iller fQr J1. ßaude und J. 0. Spener in Berlin uberfetjte „Be- 
(d)id)te der See-Reifen und Entdediungen im Süd-meer" — verdient (ogar 
in Erwägung aller Umftände, unter denen (ie zuftande gekommen i(t, Jlner- 
kennung. Zwei Exemplare diefer „Entded(ungsreifen" — das Exemplar 
(teilte (id) auf 15 Caler — (d)id(te der Uetter an (eine Uerwandten nad) 
Schwaben, und zwar be(timmte er eines davon ausdrUdclid) „für ßerrn Haupt- 
mann Sd)iller*\ Die andere von 7or(ter erwSbnte äber(etjung $d)illers, die 
nGe(d)id)te von Amerika von lüilbelm Robert(on", er(d)ien 1777 in zwei 
(tarken Bänden bei QUeidmanns Erben und Reid) in Ceipzig und wurde vom 
Qberfe^er der Königin Cbarlotte von Großbritannien gewidmet. 

Um die(elbe Zeit äber(e6te erJIdam Smitbs epod)emad)ende „Unter(ud)ungen 
der Datur und Ur(ad)en von nationalreid)tümern", 1776/7$ in zwei Bänden 
ebenfalls bei Weidmanns Erben und Reid) er(d)ienen. Sd)iller bemerkte dazu, 
in rid)tiger Olilrdigung des Originals, es ko(te ibn keine Überwindung, elf- bis 
zwolfmal ein (6 originelles merk zu le(en wie das des verebrungswflrdigen 
Uerfa((ers, de((en per($nlid)e Jfld)tung und ;reund(d)aft er unter die glQdc- 
lid)(ten Um(tände (eines Cebens zäble. Damals be(ud)te ibn aud) der (pätere 
freund des Did)ters, £bri(tian Gottfried KSrner, und (d)rieb davon am 
26. Oktober 1779 an 6alli(d): „Sd)iller, der Qber(efter des ßawkeswortb, der 
(ebr gefällig gegen mid) i(t, will mid) mit 3obn(on, dem Uerfa((er des Cexikon, 
des Rambler x., bekannt mad)en. Seine Stube und ßausbaltung bat das Eigen- 
tfimlid)e eines alten 3ungge(ellen, der die mei(te Zeit zu I)au(e i(t, elf Haften, 
einen ßund, eine ßausbälterin, die ibre Sad)en zum teil in (einer Stube bat.'* 

ttläbrend desjabres 1782 be(d)äftigten Sd)iller zwei große Pläne, von deren 
Gelingen er (id) wobl einen unausbleiblid)en Erfolg ver(prad), die aber beide 
nid)t zur JlusfObrung kamen, (odaß der oft Enttäu(d)te bald darauf England 
ffir immer verließ. Der eine Plan erinnert vielfad) an Sd)iller$ frilbere Pro- 
jekte bezflglid) lüilrttembergs, er galt diesmal dem (Uoble Englands, de((en 
leitendem mini(ter er am 2. niai 17S2 aus Condon, ßigbstreet, niarylebone, 
eine diesbezflglid)e in engli(d)er Sprad)e abgefaßte Denk(d)rift unterbreitete. 
Sd)iller erklärt darin, durd) eine (ekrete Jluswabl, Zu(ammen(et)ung und Jln- 
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Wendung gewiffer pbyfikalifcber und nied)ani{d)er Kräfte k$nne er die bri' 
tifcbe marine und die Finanzen des Candes derart beben, daf^ €ngland in der 
tage fei, einen rubmvollen und dauernden 3^rieden zu dil(tieren und eine auf« 
rid)tige Uerbindung mit Irland und Jlmerika einzugeben. 

Der andere Plan betraf Schillers bereits erwähntes Uorbaben, eine Drudcerei 
mit Bud)bandlung in den Iliederlanden zu errid)ten. Jlud) diefer Plan ftie^ 
auf $d)wierigkeiten, und um Pfingften 17$3 kehrte er an feinen Geburtsort 
zurfid(. I)ier hielt er fid) einige IHonate auf, lie^ fid) von feinem $d)wager 
B ^ h a r d t eine Reftforderung auf feine €rbfd)aft von fl. 2000 auszahlen 
und begab fid) dann wieder au^er Candes. 

Um jene Zeit wollte der Did)ter der „Räuber*', der nad) feiner 7lud)t aus 
Stuttgart nid)t nad) lUflrttemberg zurfldczukebren wagte, mit feinem Paten zu- 
fammentreffen. €r fd)rieb nämlid) vor feiner Jlbreife von Bauerbad) nad) 
mannheim unterm 10. Juli 1783 an feinen nad)maligen Sd)wager R e i n - 
wald: „1d) gehe in längftens 12 tagen von hier, um meinen Oncle aus Con* 
don, der fid) in $d)waben befindet, an der 6renze zu rencontrieren. Diefer 
Uetter hat den Robertfon flberfeht und ift durd) mehrere Qberfehungen eng- 
lifd)er $d)riftfteller nid)t unrflhmlid) bekannt. Uielleid)t, da^ er der Kanal 
ift, durd) den aud) id) in England bekannt werde. '^ Und am 22. Juli, weil er 
fard)tet, das erfte Sd)reiben fei nid)t an feine JIdreffe gelangt: nid) berid)tete 
Ihnen darin, da^ id) auf 4 oder 6 {Uod)en nad) Frankfurt oder an die (UQrt- 
tembergifd)e Grenze eine Reife mad)e, weil mein Uetter aus €ngelland ange- 
kommen und gegenwärtig in Sd)waben ift, den id) aus taufend Grflnden nid)t 
gern entwifd)en laffen m5d)te. €s ift der nämlid)e, der Robertfons JImeri- 
kanifd)e 6efd)id)te ins Ceutfd)e ilberfeht und nod) durd) mehrere Sd)riften, 
meift Uerteutfd)ungen der 6nglifd)en Reifebefd)reibungen, feinen Damen be- 
kannt gemad)t hat. Uielleid)t, da^ id) durd) ihn das Bfirgerred)t auf dem 
Cheater zu Drurylane erhalte. . .** 

Darauf erwiderte Reinwald fehr zutreffend : „Da^ Sie Ihren Onkel fpred)en, 
freut mid), aber €ngelland kann wenig zu Ihrem ßauptendzwedi beitragen — 
Ruhm kann Ihnen ohnedem nid)t fehlen. . .*' 

Zu einer Begegnung kam es aber nid)t; der „Uetter" blieb bis zu feinem 
(Uegzug teils in 6ro^- und Klein-Bottwar, teils in Steinheim bei feinem 
Sd)wager Bo^hardt; bei feiner Uermögensregelung , berid)tete weiter der 
Amtmann, habe der Hauptmann Sd)iller auf der Solitflde als Sad)walter mit- 
gewirkt, und als jetziger Wohnort Johann 7riedrid)s gelte lllainz, wo er fid) 
„auf einer Bud)drud(erei etabliert habe''. 

Und fo verhielt es fid) aud). Bereits unterm 14. Februar 17$4 hatte Sd)iller 
bei der Kurmainzer Regierung die eriorderiid)en $d)ritte getan. In dem be- 
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treffenden 6etud) fagt er u. a.: ,,$eit zwanzig J^bren habe id) für deutfd)e, 
feit zebn Jähren aud) für englifd)e Preffen gearbeitet, mand)e der grS^ten 
englifd)en Sd)riftftel1er und Uerleger beehren mid) mit ihrer 7reundfd)aft. 
Uon diefen kann id) die wid)tig{ten und neueften lUerke» ehe fie nod) in 
Condon herauskommen, unter gänftigeren Bedingungen als irgend ein an* 
derer auswärtiger Qberfefter oder Uerleger bogenweife aus den Condoner 
Preffen erhalten, um tie fOr meine Red)nung ins Deut(d)e zu flberfeften und 
ins 7ranz$fifd)e uberfetjen zu laften. So habe id) ßawkesworth, JIdam Smith» 
(Uilliam Robertfon u. a. während meines zwanzigjährigen Jlufenthalts zu Con- 
don für Hamburger, Berliner und leipziger Bud)händler ins Deut(d)e ilberfetot. 
Id) wOn{d)e nun zu IHainz eine Bild)er-Uerlagshandlung und Drudcerei anzu* 
legen, um die heften neuen QUerke, die unter irgend einer von den drei großen 
Dationen, den Deuttd)en, den 7ranzoten und den Briten, ertd)einen, teils in 
vollftändigen und rid)tigen Überlegungen, teils in bändigen Jffuszilgen den 
beiden anderen Hationen zierlid) gedrud(t und um billigen Preis mitzuteilen/ 
In der tat wurde durd) Erla^ der kurfflrttlid)en Candesregierung an das 
Uizedomamt vom .21. Jlpril 17$4 „dem Jobann ^riedrid) Sd)iller aus Stutt- 
gart** die 6nid)tung einer Bud)dmd(erei und Bud)handlung in IDainz be- 
willigt, ferner genehmigte der Kurfflrft, da^ Sd)iller dazu 4000 Gulden 
aus niitteln der Univerfität gegen Zinfen und Kaution vorzuftred(en feien, 
wenn er der Bfld)erzenfur tid) unterwerfe. $d)iller dflrfe aber keine Quart- 
und 7ormatkalender undnad)rid)tenblätter drudien, für weld)e die St. Rod)us- 
drud(erei privilegiert war, ebenf owenig 6efang- und 6ebetbfld)er, deutfd)e 
und lateini(d)e Sd)ulbüd)er, deren Drudeprivileg die JIleffd)e Drude er ei 
befa^, und aud) nid)t die ITlainzer Zeitung, weil hierzu die lUa ilandtf d) e 
Offizin ein Uorred)t hatte, es fei denn, da^ er fid) mit einer diefer 
Drudtereien afloziere oder fonft verftändige. Jlu^erdem {ei Sd)iller auf zehn 
Jahre Befreiung von Kaufhausgebflhren fflr alle aus- und eingehenden 
Bad)er und fttr die erfte Zeit eine unentgeltlid)e lUohnung zu gewähren, 
dagegen muffe er von feinen Drud(fd)riften je ein Exemplar an die Regie- 
rung und Univerfität abliefern. Diefe Bedingungen befriedigten jedod) Sd)iller 
nid)t. Er ward nod)mals vorftellig ; darauf bekam er am 25. IHai den Be- 
Id)eid, der Kurfflrft erlaffe ihm die Stellung einer Kaution, aber das Dar- 
leben von 4000 71. folle von einem (Ued)sler oder dem Univerfitätsred)ner 
verwaltet und davon auf Sd)illers JInweifung der Pre^mad)er bezahlt wer- 
den. 7emer folle Sd)iller fein ganzes Befifttum und die herzuftellende (Uare 
der Univerfität verpfänden. Jlls lUohnung wurden ihm ein kleinerer Saal in 
der „Karthaufe'' mit nebenräumen und zwei 6ew(flbe im alten Exjefuiten- 
kollegium, fflr das erfte Jahr gratis, für fpäter gegen mäßige miete überlaffen. 
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Die ehemalige Kartbaufe bei TDainz von der Rbeinfeite 

Dad) einer Cftbogupbfe von D. QJ«n<Tkurg 

Diefe Uergflnftigung erhielt $d)iller jedenfalls nur infolge einer warmen 
Empfehlung durd) feinen Candsmann und 0$nner, den wQrttembergifcben 
Staatsminifter Jreiberrn von Knieftedt, an den frOberen kurmainzild)en 
ßofkanzler und damaligen Kurator der IHainzer Univerfität Jreiherrn von 
Bent)el-$ternau. $d)iller dankt erfterem dafür in einem längeren $d)rei* 
ben aus IHainz unterm 31. IDai USA, worin er fagt, der Kurator babe nad) 
Durd)fid)t des Empfeblungsbriefes geSu^ert: „So ein Zeugnis ift entfd)eidend, 
id) will {eben, was id) für Sie tun kann." Und er babe mebr getan, als 
Sd)iller erwartet bätte. Dun erwäbnt er die für ibn äu^ertt vorteilhaften Be* 
dingungen bei feiner Hiederlaffung in ITlainz und bemerkt dazu: „Bald 
werde id) aud) das Cebramt der engli{d)en Sprad)e und Citeratur an der 
biefigen Univerfität erbalten, das mir bei meinem Uorbaben der Jlusgabe 
englifd)er lUerke mit deutfd)en (Iberfeftungen fd)8bbar und vorteilhaft fein 
wird."" Olie erwartet, erhielt Sd)iller vom Kurfflrften ^riedrid) Karl, aus 
}Ifd)affenburg vom I. Oktober 1784 datiert, eine „Beftallungs-note** als eng- 
lifd)er $prad)meifter bei der kurfar{tlid)en Univerfität niainz mit einem jähr- 
lld)en Behalt von 200 ßulden. Jerner fd)reibt Sd)lller in obigem Briefe: 
„Jlllem Uermuten nad) wird mir aud) das Uermügen und Eigentum der 
Kur-mainzer Zeitung cediert werden, die id) fodann bald umfd)affen will. 
lUozu der ßerr Kurator mir aud) fd)on die Benubung einer menge band- 
fd)riftlid)er und gedruditer deutfd)er und ausländifd)er Zeitungen und Journale 
von feiten der biefigen aus faft 150 Standesperfonen und Belehrten unter 
des ßerrn Kurators Direktion beftebenden Ce{egefellfd)aft verheizen hat, eine 
febr wefentlid)e und wid)tige ßilfe." 
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nad)dem $d)iller nod) eine Reibe bober Beamter als Förderer {eines Unter- 
nebmens genannt, Id)ildert er leine neuen „Quartiere", darunter namentlid) 
die zur Univerptät gebSrige, 20 Hlinuten von der Stadt entfernte „Rartbaule", 
ein aufgebotenes Klofter nahe bei der l(urfürltlid)en Sommerrelidenz „Javo- 
rite", ßier babe er die Errichtung einer Drudierei geplant und hier wolle 
er „die grSf^ten und edelften Genies aus allen Zeiten und USIkern um fid) 
her verlammeln und durd) das Studium ibrer un{terblid)en Ulerke einige 
gute K$pfe und l)erzen zu braud)baren Tnenfd)en und Gehilfen zu bilden 
verfud)en''. Uon jedem der hier zu drudienden Ulerke habe er feinem grof^- 
mfitigen 6Snner eines der erften Exemplare zugedad)t und ihm jeftt (d)on 
(eine nod) mflbfam aufgetriebene Oberje^ung von D. Hloores „Jlbri^ des 
9e(elltd)aftltd)en Cebens und der Sitten in Jrankreid), der Sd)weiz und 
Deutld)land'' (2 Bde., £eipzig bei Oleidmann, 1785) nad) Stuttgart gefandt. 

Banz zufriedengeftellt war aber Sd)iller aud) je^t nid)t, offenbar konnte er 
gegen die einbeimitd)en Drudiereien nid)t aufkommen, er veriangte daher 
fd)on im folgenden jähre die Cieferung der BUd)er fUr die UniverfitSt und 
den titel eines Univerfitätsbud)händlers {owie einen Bud)laden mit Hlagazin 
im ehemaligen jefuitenkollegium. Diefes Ueriangen wurde aber abgelehnt, 
wenn aud) der 6e(ud){teller als Zwedi (einer Bud)drud{eret und Bud)hand« 
lung angab, es (ollten „gegen deren Produkte die auswärts veriegten Bfid)er 
hinfort grof^enteils eingetau(d)t und dadurd) jähriid) beträd)tlid)e Summen 
baren Geldes im Cande bebalten werden*'. 

Olie wenig Uer(tändnis trobdem Sd)illers typographi(d)e Jfrbeit hier fand, 
lehrt eine kleine Sd)rift, die 1784 zu Frankfurt a. ITl. er(d)ien unter dem 
titel: „Briefe aus Hlainz während der Re(taurationsfeieriid)keiten der Uni- 
verfitSt vom 15. bis 19. Dovember 1784 ge(d)rieben." €s bei^t darin: „Dad) 
der tafel be(ab id) die Kartbaufe ... und die Drudierei von Sd)illern . . . 
Den Plan, der bei der Drudierei ausgeführt werden foll, kann id) nid)t er- 
raten, es gebt zur Zeit nur eine einzige Preffe, und eben war ein längft 
vergeffenes Pamphlet von Franklin im Drudi, das englifd) und deutfd) neben- 
einander abgedrudit wird. Zu weld)em Ende? Kann id) nid)t begreifen." 

Das „Pamphlet" war die in Sd)illers „I)aushaltungskunft des menfd)lid)en 
£ebens" aus der „lUeisbeit des armen Rid)ard" aufgenommene Abhandlung 
über „Die Runft reid) zu werden" von Benjamin Jranklin, den der Öberfeöer 
im Uorberid)t als einen ITlann bezeid)net, „deffen Dame mehr als einem Olelt- 
teil und Zeitalter ehrwürdig bleibt". €benfo hätte der ungenannte Briefe- 
(d)reiber, den „Plan", den Sd)iller mit feiner Drudierei verfolgte, leid)t aus 
deffen Ueriagsrid)tung erraten können. Cefttere war eine vorwiegend päda- 
9ogifd)e ; denn Sd)iller fud)te englifd)e und franzSfifd)e flleifterwerke nament- 
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lid) aus dem gebiete der nationalokonomie und fnoraipbilofopbie in der Ur* 
{prad)e oder von ihm fiberleftt zu verbreiten. Dazu aber eignete lid) vorzfig* 
lid) die von ibm 1785 neben dem englifd)en Originaltext in (einer Qberfe^ung 
gedrudite ,,l)au$baltung$kun(t des menld)lid)en Cebens" mit ibrem JInbang 
lebneid)er Sentenzen und Effays. $d)iller war damals als „$prad)mei{ter'' 
bei der Univertität angelteilt worden und batte das (Uerk ausdrfidilid) „für 
Anfänger in der engli|d)en Sprad)e" veroffentlid)t. ein anderes Ulerk äbn- 
lid)er JIrt bildeten {eine, gleid)falls aus dem €ngli(d)en abertragenen „ITlora- 
li(d)en Uer(ud)e und Erzäblungen'' in zwei Bänden (1785 und 1787), die er 
am 12. märz 1785 als „Grltlinge feiner Prelfen** dem Hlainzer Kurfurften 
yriedrid)Karlvonertbal gewidmet bat, „der ibre enid)tung der grofe* 
mUtigften UnterftO^ung und ibre erften Arbeiten der unverge^lid)en €bre 
feiner perl$nlid)en Jfnwefenbeit gewürdigt". Aud) den Originaltext diefer 
den bervorragendften engli{d)en Sd)riftftellem entnommenen Ed^yslie^ $d)iller 
in (einer Offizin drudien (owie ferner die zwei engli(d)en Erzäblungen „Bl- 
moran and l)amet, Jfn Oriental Cale by jobn ßawkeswortb" und „Cbe Printe 
of Hbiffinia, J\ Cale by D. Samuel jobnfon", lefttere als „eine lebrreid)e Gr« 
zäblung" zugleid) deutfd) und in beiden Sprad)en zufammen. 

Bus dem ;ranzöfild)en Oberfeftt lieferte er dann nod) eine „ JluswabI kleiner 
lUerke" vonBuffon, Diderot, Hlarmontel und Hlontesquieu und lie^ außerdem 
(eine Überlegung „5rüd)te der einfamkeit" von Ulilhelm Penn im 3abre 1785 
bei Cotta in CUbingen er(d)einen. Im folgenden jabre 1787 drudite er mit engli* 
Id)em texte „Jn]\ä de Roubign^, eine Crzäblung in Briefen, Jergulons „Initi« 
tutes of IHoral Pbilolopby", Alexander Popes „fln eUay on nian** und aud) in 
deut{d)er äberfe^ung „Jfn JIntbology, or a d)oice Collection of instructive 
fables, tales etc'\ endlid) I). 3r. Kabreis „Sd)iaffel zur allerälteften 6eld)id)te 
der dielt''. (Uäbrend der zwei näd)tten Jabre vertieften Sd)illers Preffe die 
poeti(d)en lUerke von Alexander Pope, Oliver Goldsmitbs Erzäblung „Der 
Uikar von Olakefield" und £ord Jfnfons „Oleltreife'', (ämtlid) in engli(d)er 
Sprad)e, dann aus dem 3'ranzofi{d)en Oberfeftt des Itlarquis von Uauvenar* 
gues „Einleitung zur Kenntnis des men(d)lid)en Uerftandes*'. 

In einer begeifterungsvollenUorrederObmtSd)iller den aud) vonlloltaire ge« 
feierten Hlarquis, „der {o oft Stoff zu Bänden in ein paar Zeilen gie^t, (o red- 
lid) und warm von I)erz zu ßerzen fprid)t, unter (o vielen und (o {d)weren £ei- 
den fo früh, (o ftandbaft, \o berriid) vollendet". Deutfd)e Drudie 1787/88 waren 
Olilbelm Dietlers „0ered)tigkeit gegen Ciere" und B. S. Daus „Beiträge zur 
naturge(d)id)te des mainzer Candes", in zwei I)eften, wie desfelben Uerfaffers 
Jlbbandlung „Ober den beutigen Zu(tand der 3ritd)erei in einigen Gegen- 
den Deut(d)lands". Das zulebt gedrudite gröf^ere (Uerk Sd)illers bildeten 
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I7$9 die franzSIifcb'deutfd) und franz$tt{d)-engli{d) berausgekommenen 
„Dialogues" von 3renelon, 43 Bogen (tark, dann kam nur nod) lateinifd) 
die M$ynop(i$ metbodica Quadrupedum . « . nioguntiae 1790''. 

Zum Uertrieb (einer Drudiwerke unlerbielt $d)il]er eine 0e{d)ift$ver- 
bindung mit der frankfurter Bud)bandlung von Uarrentrapp jun. und lUenner 
und (etote aud) (onft alle l)ebel in Bewegung, um durd)zudringen. Bber 
es ging dod) nur langfam mit dem Uerkauf (einer „moralifd)en'' Uerlags- 
artikel, (ie konnten (id) nur allmSblid) einbürgern bei dem Zeitge{d)mad{, der 
ibnen ScblOpfrigkeiten vorzog. Croftdem wäre es $d)iller vielleid)t gelungen, 
tid) fiber (Uader zu balten, bätte ibm {ein l)auptgläubiger, die Univerfitäts- 
Uerwaltung, mebr Entgegenkommen gezeigt. Uon da aus aber ge(d)ab, wie 
aus den betreffenden Jlkten bervorgebt» gerade das Gegenteil, mit unerbitt- 
licher Strenge bebarrte der Kreditor auf (einem tt$d)ein'' und verur(ad)te oder 
be(d)leunigte (o Sd)illers ge(d)Sftlid)en Ruin. 

Bereits im September I7$7 batte die Kameral-Deputation der Univerfität 
eine andere Kaution verlangt und (d)on vor der 0(terme((e 17$$ Sd)illers 
Uerlag in der Kartbau(e (penen la((en. Ein 1789 von ibm der Deputation 
vorge(d)lagener nirrecu(abler Bfirge und Selbftzäbler" wurde als nid)t ge« 
nebm verworfen und die Bud)dru*erei blieb „arretiert", Sd)iller überfandte 
darauf der £andesregierung am 7. Juni 1790 eine „untertbänigfte Uor(tellung'', 
in der er ausfObrt, der Kläger dränge und beftebe (d)on (eit länger als 
zwei 3abren nid)t nur mit JIndroben, (ondern mit wirklid)em JInftrengen der 
„bärte(ten, (d)impflid)(ten und verderblid)(ten Zwangsmittel" auf BOrg(d)aft 
oder Oliederbezablung. Umfonft babe er fid) erboten, die er(t (eit Sperrung 
(eines 6e(d)äftes aufgelaufenen und künftig fälligen Zinfen durd) Jfnwei(ung 
auf (eine Befoldung (id)er zu (teilen eben(o wie die Jfbzablung des Kapitals 
durd) ein freiwilliges Depot von Uerlagsbfid)em in mebr als dem dreifad)en 
(Derte zu garantieren, und nur dagegen verlangt, freien 6ebraud) (eines 
,,l)auptnabrungS'Tn(truments'\ der Drudierei und der Bud)bandlung, zum 
Erwerb der mittel ffir die Jfbzablung der Sd)uld. ^ttnf Ceipziger me((en 
(eien ibm jeftt (d)on durd) (d)were Bedrfldiungen vereitelt, von 3000 JL 
(Uert an ganz neuen Uerlagsbücbern im Rabattprei(e babe er nod) kein 
Blatt auf die me((e bringen oder ver(enden können. „Hiebt nur mein ganzer in 
der Kartbau(e befindlid)er üerlag, über 15 bis 16 000 51. im Rabattpreifewert", 
klagt Sd)iller, „(ondern aud) mein I)auptnabrungs-1n(trument, die Drudierei, 
und nun endlid) aud) meine kleine Be(oldung (ogar (ind mit Jfrre(t belegt". 
So babe man ibn der mittel beraubt, fortarbeiten und bezablen zu können, 
und gleid)zeitig (einen Privat» und ßandelskredit untergraben, und (o wolle 
man, obne ROdc(id)t auf (eine JInerbietungen, für einen auf ganz andere Be- 
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dingungen und weit längere Cilgungsfrift bewilligten UorId)u^ von gegen 
5000 Jl. den Wert von mehr als 20 000 II wegfAleudern und ihn mit aller 
Gewalt „bankrut niad)en''. Seine Ceiden durd) das „eigenniäd)tige und un* 
verantwortlid)e Herfahren des Kreditors kann keine nienld)lid)e HlaAt ihm 
mehr vergOten*", aber dem Kläger dürfe nid)t geftattet {ein, in eigener $ad)e 
„zugleid) Partei, Zeuge, leftter Ricbter und Uollzieber (eines eigenen Urteils 
zu fein'' gegenüber einem erweislid) unfd)uldigen und red)t{d)affenen manne. 

mittlerweile war an $d)iller die Aufforderung ergangen, in aller Kürze die 
Kartbaufe zu räumen. Der KurfUrft, auf deffen Sd)ut) er red)nete, war im Be» 
griff zur KailerkrSnung nad) Jrankfurt zu reifen. Sd)iller in (einer verzwei* 
feiten tage wandte (id) daher am 2. Juli 1790 an den Geheimen Staatsrat 
von Keller als den zu(tändigen Referenten, und wie ein not(d)rei klingt 
es, wenn er ihm (d)reibt : „Auf Berrn Bofkammerrats molitor (trenge Bn- 
kflndigung (oll id) mit meinem Eigentum die Karthau(e in (ehr wenig Cagen 
räumen. Uon der K. U. KameraNDeputation wird mir meine Be(oldung nod) 
vorenthalten. Td) habe nid)ts zur Be(treitung der Ko(ten des Busziehens, 
nid)ts zum mieten eines Obdad)s für mid) und mein Eigentum, nid)ts zum 
notdürftig(ten Cebensunterhalt. Jfller Kredit i(t mir abge(d)nitten und (ogar 
mein Erwerb durd) Cehr(tunden muft bald aufhören, da id) meines elenden 
Aufzugs wegen bald nirgend mehr er(d)einen oder wiederkommen darf. Kurz, 
id) bin aufs alleräuf(er(te getrieben. näd)(t 0ott wei^ id) keinen Retter als 
Se. Kurfür(tlid)e Gnaden, die id) nun notgedrungen in(tändig bitte, nod) vor 
h6d)(tdero Jf brei(e gnädig(t und geme((en(t zu befehlen, da^ mir der Bufent» 
halt in der Karthau(e nod) etwas länger ge(tattet, meine Be(oldung ausbezahlt 
und der }Irre(t auf meiner Drudierei und ganzes Eigentum auf Bedingungen, 
die für mid) erträglid) und für die Univerfität (id)er (ind, aufgehoben werde.*' 

Darauf bewilligte der Kurfür(t durd) Re(kript an Keller einen Jluf(d)ub der 
anbefohlenen Räumung. Da aber Keller kurz darauf in Frankfurt erkrankte 
und (tarb, erhielt die Univer(itäts « juftiz keine offizielle mei(ung und wollte 
nunmehr zur Uer(teigerung des ge(perrten Be(i6es (d)reiten. $d)iller appel« 
lierte deshalb an das I)ofgerid)t, das ihn jedod) abwies, und (o (ah er (id) zu 
einer abermaligen Uor(tellung genötigt. In einem am 30. Juni 1791 direkt an 
den Kurfür(ten gerid)teten 6e(ud)e ruft er wiederholt den landesherrlid)en 
$d)u6 an, gegen ,Jange und unerträglid)e Bedrüdiungen". nachdem der 6e- 
(ud)(teller in eindringlid)er mei(e die Situation beleud)tet hat, be(d)wert er 
(id) namentlid) über die vertragswidrige Steigerung der Zin(en von 3 auf 4 
Prozent für die er(ten 4 3ahre und über die verfrühte, unge(eftlid)e flrre(tklage, 
und brid)t dann in die £ntrü(tungsworte aus: „(Ueld)e men(d)engeduld könnte 
ein (o himmel(d)reiendes Uerfahren aushalten! . . . Die Drudierei i(t nun (d)on 
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auf (ecbzebn nionate gefpent! Ohne den geringften Duften fUr die Kreditoren 
und zu meinem unerme^lid)en $d)aden mu^ mein Uerlag unter offenbar red)t$- 
widrigem Brrefte veraltern und täglid) an feinem Kaufwerte verlieren/ $d)lieft- 
lid) bittet er um Hufbebung des JIrreftes auf 0e(d)äft und 6ebalt und um Be- 
willigung billiger ROdizablungsfriften. Statt deffen erhielt Sd)i]ler bald darauf 
von der ßofkammer den Befehl, die Kartbaufe binnen einem Itlonat mit allen 
(einen Effekten zu räumen. 

Bllein fd)on ungefähr 14 Cage nad) diefer JlnkOndigung erld)ien pl$ftlid) 
eines morgens in der Jrühe der Rurmainzer leldwebel Beaupr^ mit 4 mann 
und teilte mit, da^ eine Unzahl RUftwagen nad)folgten, um $d)illers (ämtlid)e 
Effekten in die Stadt zu fahren, wobei die Soldaten mitwirken {ollten. Bald 
darauf kamen nod) der Rommiffar und Referent in diefer Sad)e, I)ofgerid)ts« 
rat Profeffor (Uiefe, der Syndikus Sd)lebufd) und der Pedell Cänger, die 
fogleid) n alles Oorftellens und Proteftierens ungead)tet'\ ehe Sd)iller nod) eine 
JIbfd)rift des Inventars erhalten hatte, fein ganzes befd)lagnahmtes Eigen- 
tum, Uerlag, Drudcerei und möbel, auf zwölf Ruftwagen padien und nad) dem 
Jlltmfinfterklofter in Uerwahrung bringen liefen. Uon den msbeln wur- 
den ihm fpäter nad) langem Bitten und Unterhandeln die unentbehrlid)ften 
käuflid) überlaffen d. h. gegen Jf bzug des Taxwertes von der freigebliebenen 
ßalfte feiner Befoldung als Sprad)lehrer. Im Obrigen blieb die Befd)lag- 
nahme in ihrem ganzen Umfange beftehen, aud) nad)dem mainz am 
21. Oktober 1792 in die ßände der 3rranzofen gefallen war. Sd)iller erhoffte 
aber von den neuen mad)thabern eine gered)tere juftiz und rid)tete nun 
feine Befd)werden am 25. Dovember an den Präfidenten der allgemeinen 
JIdminiftration, BUrger Dorfd) zu mainz. Seiner tJitte um proviforifd)e 
Uerftattung des freien Gebrauchs feiner fd)on feit 1789 illegal arretierten 
Bud)drud(erei pp." fd)id{te er unter Jlbfd)rift feiner frflberen 6efud)e eine ge- 
naue Darlegung des Sad)verhalts voraus. 

Der nod) andauernde JIrreft auf die Drudierei, bemerkte Sd)iller, fei er- 
fd)lid)en und ungefeftlid); nad) Cit. XI § 5 der mainzer Untergerid)tsordnung 
dfirfe ein Dahrungs-Tuftrument felbft bei red)tskräftigem Urteil nid)t einmal in 
die Exekution gezogen, gefd)weige denn bei illiquiden Forderungen mit Jfrreft 
belegt werden. Durd) den fo graufamen JIrreft der Drudierei fei er außer- 
dem des mittels beraubt, (eine zwei wid)tigften Uerlagsartikel, die „mora- 
li(d)en Uerfud)e'' und „moral Cales** zu vollenden, während die fd)on in Um- 
lauf gebrad)ten zwei Dritteile derfelben in einem Ulerte, der allein fd)on 
des Klägers ganze Forderung aufwiege, zum Defekt- und makulaturpreife 
herabfänken. Blle Grfinde, Uorftellungen und Bitten aber hätten ihm nur 
(d)were Uerfolgungen zugezogen, fodaß ihm nur nod) der äußerft dOrftige 
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und ungewiffe Grwerb durd) eiiglifd)e £ebr(tunden geblieben fei. Und aud) 
diefen habe man ihm zu fd)nialem und abzu{d)neiden verfucbt» bis er durd) 
den (Uegzug des Hdels, durd) die Kriegsunruben und Univerfitätsferien von 
felber aufborte. In }lnbetrad)t (einer ganz bilflofen £age habe er nod) einmal 
die Kameral-Deputation gebeten, ihm bis zur legten €nt{d)eidung der Red)ts- 
(ad)e den provi(ori(d)en 6ebrau(b feiner Drudierei zu geftatten, und zwar 
gegen l)andgeK$bnis, daf^ keines ßellers lUert davon veräußert werden follte. 
Darauf babe die Deputation unter dem 27. Dovember befd)loffen, feinem 
lUunfd)e nur dann zu entfpred)en, wenn er die verlangten Preffen, zwei 
Ballen Drudipapier und die gebraud)ten Drud{fd)riften, durd) den Faktor im 
JIrmenbaufe (St. Rod)usdrud(erei) abfd)ä6en laffe und fOr den Jlbfd)ä$ungs- 
wert einen Htauglid)en Caventen" ftelle. €inen fold)en babe ibm aber die 
Deputation (d)on im jabre 1789 obne Grundangabe als ungeeignet verworfen, 
fodaf^ ibm alfo nur Caxierungskoften erwfid)fen. $d)lie^lid) bittet $d)iller 
nod), ,,der nun fd)on (o lang und fo unverantwortlid) niedergeworfenen und 
aller ibrer ehemaligen betrid)tlid)en Kundfd)aft beraubten Drudierei durd) 
gütige Empfehlung zu arbeiten für die allgemeine JIdminiftration, das Itlilitar 
und die ItlunizipalitSt wiederum einigermaf^en empor zu helfen". 

Tn dem am 17. Dezember 1792 abgehaltenen Cermin erklärte der Univerfi- 
tits-Syndikus $d)lebufd): Kläger babe bei drei Tnftanzen Red)t erhalten, 
während $d)iller durd) ^unwahre Uorgaben'' die Uollftrediung des Urteils 
aufzuhalten fud)e. Da die Univerfität aber Gefahr laufe, wenn nid)t das ganze 
Darlehen, fo dod) vielleid)t mehr als die l)älfte zu verlieren, empfehle es 
fid), $d)illers 0efud) abzulehnen. Und fo gefd)ah es, der Bppell Sd)illers 
an die „biederen tranken*' blieb erfolglos und am 19. THärz 1794, ein Jahr 
nad) ihrem Hbzug, gab der kurfarftlid)e Univerfitäts-Syndikus im „Hlainzer 
Intelligenzblatt" bekannt, daft vom 2$. Hpril ab im ehemaligen JUtmfinfter- 
klofter der ganze Uerlag des bei der kurf0rftlid)en Univerfität angeftellten 
nCehrers der englifd)en $prad)e und Bud)drud{ers $d)iller'' zur Uerfteigerung 
gelange. €s würden dabei Sffentlid) an den Itleiftbietenden veräußert zwei 
neue Bud)drud{erpreffen mit den dazu gehörigen £ettern ufw. fowie der 
Uerlag, beftehend aus 27 Hummern von 16252 Exemplaren auf Drudipapier 
und 5021 Exemplaren auf Sd)reibpapier, einzeln oder zufammen. 

ßiermit fiel der Reft von $d)il]ers Drudierei und Uerlag in fremde ßände; der 
Ausgang feines Unternehmens aber fordert unwillkOrlid) zu einem naheliegen- 
den Uergleid) heraus, denn ähnlid) wie dem Bud)drud{er Sd)iller erging es 
drei Jahrhunderte früher in Itlainz dem Erfinder der Bud)drud(erkunft. Bud) 
0utenberg wurde von feinem gläubiger die Drudierei lahmgelegt, das ver* 
pfändete ITlaterial befd)lagnabmt und das dargeliehene Kapital mit vermehr» 
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ten Zinlen auf einmal eingeklagt, und aud) bei ihm entfcbieden die Rid)ter 
nad) dem Bud)Itaben des 8e(e6e$ und er verlor den Prozeß. — 

(Ion nun an verdiente $d)iller {einen Cebensunterbalt aus{d)lie^lid) ah 
Sprad)lebrer; ah {old)er findet er (id) bis zum Untergang von Kurmainz in den 
ßof' und Staatskalendern von I7$5 bis 1797 bei der Univerfitit unter den 
Sprad)- und Exercitienmeiftern als ,,Cebrer der engli{d)en $prad)e'' verzeid)- 
net. nis dann mainz wieder feit 30. Dezember 1797 unter franzSIi(d)e ßerr- 
{d)aft gekommen war, annoncierte er am 31 Januar 179$, daft „Barger 
Sd)iller lebrt die franz5fi(d)e, deut{d)e und englifd)e $prad)e'' und lie^ fid) 
im „Guide de la ville de Hlayence, an IX'' ah „Hlattre de langue'' eintragen. 

Jlllerdings fiel es Sd)iller {d)wer, fid) in {ein $d)id{{al zu finden. Tn einem 
undatierten $d)reiben an (einen frOberen Bargen, den ITlainzer 0ro^bändler 
ßeinrid) Hlappes, fflbrt er nod) einmal beftige Klage gegen die Univer- 
fitätsverwaltung, indem er (ie rad{{id)tslo(er Strenge (owie des Red)tsbrud)es 
bef d)uldigt. €r babe den Regierungsantritt des edlen Koadjutors vonDalberg 
erwartet, bemerkt er dazu, dem er auf 3rür(prad)e eines Englinders durd) den 
l)erzog von (Ueimar empfoblen worden (ei. Dalberg babe ibn perfönlid) ken- 
nen gelernt und (id) ,,berzlid) und warm" fflr ibn intereffiert und von der 
wahren Be{d)affenbeit (einer Ceiden überzeugt und ibn mit der JIus(id)t auf 
eine be((ere Zukunft getr5(tet. „Hllein bald darauf", fäbrt er fort, ,tver(anken 
(eine und meine und vieler anderer Erwartungen in dem Revolutions(truder. 
Uon dem Regierungsantritt Dalbergs aber bat bekanntlid) aud) des Bud)drud(ers 
Sd)iller Patenkind, der damals als Profe((or in Jena weilende Did)ter Sd)iller 
eine Be((erung (einer Uerbältni((e in Hlainz erwartet, (oda^ der Dame Dalberg 
mit dem Damen Sd)iller fortan nod) inniger verbunden bleiben wird ah (eitber. 

mit (einen Uerwandten in Sd)waben unterbielt der ^Uetter" in IDainz bis 
zulefet keinerlei Uerkebr, vielleid)t weil die Familie des l)auptmanns Sd)iller 
nod) Forderungen an ibn batte, oder aus Be(d)ämung Über (ein eigenes Sd)id{« 
(al im 6egen(a6 zu dem Oleltrubm (eines Patenkindes. Da^ der Did)ter aber 
mand)mal an ibn dad)te, beweift ein Brief vom 29. Dovember 1790 aus Jena 
an7erdinandl)uberin IDainz, worin er, nad) dortigen Uerbältni((en und 
Per(onen (id) erkundigend, fragt: „Und kenn(t du vielleid)t meinen ßerrn 
Uetter Sd)iller?" I)uber muftte ibn kennen, eben(o der damals an der IDain- 
zer Univer(ität ah Bibliothekar ange(tellte 0eorg3'or(ter, dod) von keinem 
der beiden (d)eint eine Äußerung über den Sprad)mei(ter zu exi(tieren. Uer- 
ein(amt und verkannt (ah der Cräger eines unvergänglid)en Damens in IDainz 
(einem €nde entgegen ; er (tarb, 77 jähre alt, am IDorgen des 19. Oktober 1814 
im l)au(e IDün(terpla6 10, und (elb(t der Sterbeeintrag vom gleid)en tage 
nennt nid)t einmal (eine l)erkunft. 
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nad) feinem Jfbleben hatte die Olitwe des Did)ter$ — (ie bielt den Uetter 
Id)on fünf 3abre früher einmal für tot — bei Chriftophine |id) wegen etwaiger 
€rban{prüd)e erkundigt, lefttere taxierte {einen nad)laft auf „nur einige bum 
der!" — er betrug fl. 41S,50 — und hielt diesbezfiglid)e Sd)ritte für ausfid)ts* 
los, obgleid) ihre Eltern das einft dem Uetter geliehene 6e]d niemals zuriidc« 
bekommen hätten. Und weiter erzählt Chriftophine am 30. Juli 1815 von dem 
Uerftorbenen : „Die ganze Zeit nun — es kann ungefähr 2$ jähre fein, da^ er 
wieder in Deutfd)land war — hat er nid)t das 6ering(te von fid) hSren laffen, 
da er dod) wu^te, da^ {ein Pate in Uleimar lebte, und daft aud) meine Eltern 
nod) lange lebten, die ihm (o viele 3'reund(d)aft erwiefen hatten. Oiir er- 
fuhren {einen Aufenthalt in Hlainz durd) $ffentlid)e nad)rid)ten.'' 

Die Bedeutung Johann ?riedrid) Sd)illers liegt in {einer Olirkfamkeit als 
äber{e6er, darin hat er {id) nad) dem Zeugnis (eines un(terblid)en Paten« 
kindes „nid)t unrübmlid)*' betätigt. (Uenn (eine (onftigen Unternehmungen 
fehl(d)lugen, (o lä^t (id) ihm daraus kein Uorwurf herleiten, merkwürdig 
pa^t gerade auf ihn, was er in (einer äber{e6ung der Hniorali(d)en Uer(ud)e'' 
unter „Sd)i*(al der Projektenmad)er" drudite : 

„Die nien(d)en pflegen immer Unternehmungen nad) ihrem Ausgange zu 
{d)ä6en. Einerlei Uer(ud)e, die auf die nämlid)e JIrt betrieben werden, aber 
ver(d)tedene Erfolge haben, veranla((en ver(d)iedene Urteile. Oler (eine Ab« 
{id)ten erreid)t, dem fehlt es nie an Ceuten, die (einen Uer(tand und (eine tu« 
gend rühmen. Ulem (ie aber mißlingen, von dem entdedit man aud) ebenfo 
bald, daft es ihm nid)t nur an Uer{tand, (ondem aud) an morali(d)en Eigen« 
(d)aften gefehlt habe. Die (Uelt findet immer bald tüd)tige Ur(ad)en, Un« 
glfid{lid)e zu ba{(en; ihre wirklid)en Dehler werden augenbliddid) entdedct; 
und (ind die(e (d)wer genug, (ie in $d)ande zu (tedien, (o legt man nod) einige 
Zentner Cä(terungen darauf.'* 

ßat daher aud) Johann ^riedrid) $d)iller nid)t gehalten, was er ver{prod)en, 
(0 war er dod) (id)er kein nrid)tiger $d)windler'', wie ihn z. B. nod) Emil Pal- 
leske in (einer $d)iller«Biographie nennt ohne nähere Kenntnis der £ebens- 
verhältni((e des getadelten, (ondem es gilt von ihm der Sprud) desjenigen, 
de((en Uorbild er werden (ollte : 

„¥rei von Cadel zu (ein, i(t der niedrigfte Grad und der bScbfte, 
Denn nur die Obnmacbt fflbrt oder die Gröf^e dazu." 
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Die fcftc der franftcnrcpublife in mainz 

Bm die Jrankenrepublik aud) in den eroberten Cändern am linken Rbein- 
ufer zu befeftigen und ibr neue Unbänger zu gewinnen» wurde bier 
u. a. eine Reibe der verld)iedenarlig(len Jeffe von amtswegen ange« 
ordnet und in Szene gefegt. Ibrer Datur nad) zerfielen die(e Ueran(taltungen 
in gelegentlid)e ?eierlid)keiten und in regelmäßig wiederkebrende national* 
fe(te. Zu den erfteren zäblten z. B. die €rrid)tung von Jreibeitsbäumen 
und anderen mabrzeid)en der Republik, zu den lebteren geborten die Ge- 
denktage an wid)tige Ereigniffe wäbrend der Revolution (owie an beftimmte 
Zeitab{d)nitte im bfirgerlid)en Ceben. Befonders in Hlainz, der damaligen 
I)aupt{tadt des Departements vom Donnersberg, vollzogen fid) fa(t alle diefe 
Je(te nad) einem genau beftimmten Programm der munizipalverwaltung und 
unter {tarker Beteiligung der Klubiften wie der franz$(i(d)en 0arni(on und 
Beamtentd)aft, wogegen die Hlebrzabl der einbeimi(d)en Bevölkerung (id) da- 
von fernhielt. Somit feblte die(en heften zwar ibr eigentlid)es Cebenselement, 
die Popularität, trobdem {oll nid)t geleugnet werden, daß den rein bürger- 
lid)en heften eine gute, mitunter fogar eine erbabene Idee zugrunde lag, die 
an k1anifd)e Uorbilder in ßellas und Rom erinnert. Jfußer ibrer ftaatspoli- 
ti(d)en Bedeutung haben die(e Jefte aber aud) fttr die kulturgefd)id)tlid)e Dar- 
(tellung der franzo(i(d)en Revolutionszeit einen ganz hervorragenden (Uert, da 
fid) gerade in ihnen die neuen Cebren, Sitten und €inrid)tungen, auf weld)en 
die junge Republik gegründet war, augenfälliger als bei jeder anderen Ge- 
legenheit wiederfpiegeln und deren treffendfte 1llu(tration bilden. 

Das erfte Jeft, das in mainz unter franz5fi(d)er I)err{d)aft gefeiert wurde, 
beftand in der Pflanzung des Jreibeitsbaumes. Sd)on gleid) nad) der Ein- 
nahme von mainz durd) die Jranzofen am 21. Oktober 1792 hatten die 
nJreunde der Jreibeit und 0leid)heit", wie die Rlubilten pd) nannten, einen 
^reiheitsbaum errid)tet, allein diefe l)andlung follte nod) einmal in feierlid)er 
Oleife als Zeid)en der neuen Uolksfouveränität wiederholt werden. Jfm 
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t3. Januar t793 verfammelte fid) zu diefem Zwed( die Generalität nebft den 
Uerwaltungsbebörden nadimittags 2 Ubr bei den Komminaren des national 
konvents im kurfar(tlid)en Sdiloffe. Die Klubiften batten fid) vorber im 
$d)autpielbau(e auf der 0rof5en Bleid)e eingefunden und fandten nun eine 
Deputation ins $d)lofi» um die franzofifd)en Obrigkeiten zur Beteiligung am 
Jeftzuge einzuladen. nad)dem le^tere er{d)ienen waren, begrüßte {ie der 
Uorfi^ende mit einer kurzen JInrede» worauf (id) der Zug in Bewegung fetzte 
und begleitet von ITlilitärmufik (einen (Ueg zwi(d)en fpalierbildenden Regi- 
mentern nad) dem Spei(emarkt nabm. I)ier ward nun unter Kanonendonner 
und den Klängen der ITlarfeillaife ein 70 ^u^ bober ^reibeitsbaum aufgerid)tet. 
$ed)$ unter Bedediung von bewaffneten .Jrankenburgern" berbeige{d)leppte 
„Sklaven" brad)ten jeW, und zwar der eine Krone und Szepter, der andere 
den Reid)$apfeK ein dritter Ordenskreuze, die flbrigen JIdelsbriefe und Jfbnen* 
tafeln berbei. Cine Jlamme loderte auf dem flitar der Jreibeit empor, man 
entriß den Sklaven ibre Symbole, und der maire wie die flbrigen Hluni' 
zipalbeamten, alle mit der dreifarbigen Sd)ärpe umgürtet, warfen die Zei- 
d)en der Kned)tld)aft in die Jlammen und liefen (ie vom Jeuer verzebren. 
Bierauf bielt der „Bürger*" Bofmann eine Rede an die Uerlammelten, worin 
er die Stadt Itlainz zu ibrer errungenen Jreibeit im Gegenfaft zur frube* 
ren Defpotie beglü*wünld)te. Unter den Rufen „€s lebe die Jreibeit! Gs 
lebe die Dation! €s lebe die Republik T ging der Zug auf anderm (liege 
nad) dem Sibungsfaal der Klubiften zurfld(, wofelbft bereits alle £ogen von 
Sd)aulu(tigen befe^t waren. Bier wurden jet^t nod) weitere patrioti(d)e Reden 
gebalten, weld)e die anwelenden „Bürgerinnen" derart begeilterten, dafe \\z 
die Bänder von ibrem Baarfd)mud( löften, um damit einen im Saale aufge^ 
(teilten Jreibeitsbaum zu zieren, ein Ball zum betten der Armen beId)lo{5 
die Jeier an einem Orte, das adelige 0e(ell(d)aftsbau$ oder die Redoute, der 
zuvor aus(d)lie^lid) dem boben fldel zu (einen Cu(tbarkeiten gedient batte. 
Jerner wurde der 18. Jruktidor des Jabres V der Republik, an weld)em 
die Direktorialregierung durd) einen Staats(treid), Deportierung von 2 Direk« 
toren und 52 Deputierten, das Cand vor dem Andringen der Royali(ten rettete, 
durd) eine politi(d)e Demon(tration am 4. September 1798 verberriid)t. Das 
Je(tprogramm, weld)es die munizipal-Uerwaltung der Gemeinde und desKan* 
tons mainz in franz($(i(d)er und deut(d)er Sprad)e drudten lie(5, beginnt mit 
dem (d)wül(tigen Satje: „Den 18ten um 6 Ubr morgens wird der Kanonen» 
donner erinnern, da^ vor einem J^br um die(e Stunde mebrere furd)tbare 
republikani(d)e Pbalangen, von dem Genius der Jreibeit gefübrt und begeif- 
tert durd) den Zuruf der treuen Hlajorität des Direktoriums, obne den friedlid)en 
Sd)laf der Bürger zu (tSren, von dem Geleite beimkebrten, das (ie den mein- 

$2 

Digitized by VjOOQIC 



eidigen JIgenten, den k$ni9lid)en Uerfd)w$rern, weld)e bis unter der (Uölbung 
des Uolkspalaftes ergriffen wurden, wie {ie, bededit mit der republikani{d)en 
Schärpe, den ineud)elniord der Republik auskiflgelten, in den Kerker Ca* 
pets gegeben/' Um 10 Ubr begab fid) dann ein 7eftzug, beftebend aus den 
v€r(d)iedenen Behörden und Beamten, den Profefforen der Univerfität, den 
fibrigen Cehrern und Cehrerinnen mit ihren Zöglingen (owie einer Jfnzahl 
von Bürgern von der Ulohnung des Regierüngs-Kommiprs nad) dem Jxzu 
heitsplafte (Sd)lo^p1a6). In diefem Zuge, der von Kavallerie eröffnet und ge* 
(cbloflen wurde, befand (id) ein (Uagen mit einer 0lod{e, weld)e die Jfttribute 
des Königtums beded(te neb(t folgenden 1n(d)riften: „Beim 0lod(enfd)alle 
wollten {ie das Königtum wieder bringen. Die Slodien der Bartholomäus- 
nad)t waren auf dem Punkt, ihre trauertöne hören zu laffen. Die Sturmglodie 
der Reaktion tollte wieder auf allen Seiten brüllen. Die lebte Stunde der 
Republikaner begann zu fd)lagen." Den Profefforen voran trugen Sd)üler ein 
Sd)ild mit den lUorten: „Die Uerräter wollten die Unwiffenheit unterhalten, 
um die Kned)tfd)aft wiedereinzuführen'', und bekränzte Bürgerinnen umgaben 
das Konftitutionsbud). Eine derfelben hielt eine Cafel mit der 1nfd)rift: „(Uir 
werden fie ftudieren und fie wird unfer 0lü* begründen." Die leöte Cafel, 
von einem Soldaten getragen, hatte den Sprud): „Ruhm den Kriegern, weld)e 
durd) ihren fllut und die ftrenge Jlusführung der verfd)wiegenften IHaf^regeln 
ohne Blutvergießen die Republik gegen die vereinten Unfälle der Pfaffen und 
Könige retteten." Jim Ziele angelangt, ftellte fid) der Zug um den Uateriands- 
altar, an deffen Stufen die 1nfd)rifttafeln Plab fanden ; einige Redner hielten 
J{nfprad)en, dann wurde unter Kanonendonner und fllufik die 0lod(e zer« 
fd)lagen, und, was fie von Zeld^en der Königswürde beded(t hatte verbrannt. 
Zum Sd)luf5 führten die Cruppen verfd)iedene ITlanöver aus, und abends 
wurden die öffentlid)en Gebäude beleud)tet. (Uegen des 7eftes mußten alle 
Sd)aubuden gefd)loffen bleiben, durfte der Mlarkt nid)t über 10 Uhr morgens 
veriängert und keine Jfrbeit verrid)tet werden, „weld)e durd) ihren Cärm die 
5eftlid)keit des herrlid)en Cages ftören könnte". 

Sehr pomphaft geftaltete fid) die trauerfeier zur Erinnerung an den Raftatter 
Befandtenmord vom 28. flpril 1799. Jim üorabend des Jeftes wie am Jeft* 
morgen, dem 8. Juni 1798, verkündete eine Jfrtillerie^Salve fowie einftün- 
diges glodiengeläute die bevorftebende ?eieriid)keit, zu weld)er fid) um 9V2 
Ubr vormittags die tllilitär^ und Zivilbehörden nebft den übrigen Ceilnehmem 
auf dem 0emeindehaufe verfammelten. Uon hier aus bewegte fid) um 10 Uhr 
der 3reftzug nad) dem Jreiheitsplafte. Uoran ritt eine Hbteilung Kavallerie 
mit umflorter Standarte, begleitet von 7anfarenbläfern und gefolgt von einem 
Bataillon Tnfanterie mit gefenkten Gewehren und verhüllter Jahne. Ein Sd)ild 
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am $d)1une trug die 1nfd)rift: „Hlinner der (Uinen{d)aft, findet Tbr in den 
JInnalen der Uölker eine 9leid)e Uerle^ung der fnentd)enre(bte ?'' Dann kamen 
die Profefforen und $d)aier der Univerfität mit Florbinden; auf den mitgefObr» 
ten tafeln ftand: nBebörden, das Uolk wird feine befledite lUflrde räd)en» 
unterftOftt e$r l)ierauf folgten die verfd)iedenen Beamten der Hlagiftratur 
und niunizipalität, eine Abteilung Grenadiere mit gelenkten Klaffen und eine 
verbfillte Crikolore, vor weld)er fcbwarzgekleidete BOrger eine fd)warze tafel 
trugen mit der blutroten fluffArift: nfltn 9. Iloreal des 3abres VII um 
9 Ubr abends lie^ die Sfterreid)i(d)e Regierung durd) ibre Cruppen die fran- 
z$(itd)en minifter ermorden, weld)e zu dem Kongreß nad) Raftatt gefandt 
waren, um dort über den Frieden zu verbandeln/ Dun {d)lonen fid) an 
4 weif^gekleidete, von fd)warzen $d)leiern verbfillte niädd)en, von weld)en je 
2 eine Cotenume trugen. Jluf der einen ftand: „Den Hlanen des fllinifters 
Bonnier*", auf der anderen: „Den Hlanen des Hlinifters Roberjeot". 
neben den Urnen fd)ritten inädd)en mit Zypreffenkronen in den l)änden und 
dabinter mütter in Crauer, weld)e Kinder ffibrten. Die folgenden Gruppen 
beftanden aus Abteilungen von Grenadieren mit aufgepflanzten Bajonetten, 
gefolgt von Kanonieren mit brennenden Cunten und 2 Gefd)a6en, militär- 
mufik, einer Unzabl junger Bfirger mit gezogenen Säbeln und einem von 
4 fd)warzen Pferden befpannten Fubrwerk. Jfuf letzterem zeigte fid) ein 
Krieger, der in der Red)ten einen blanken Säbel und in der Cinken eine 
Oriflamme bielt, auf der in fd)u^arzen Cettern ftand: „Rad)e den Bflrgem 
Bonnier und Roberjeot, Gefandten zu Raftatt*". Zwei weitere Gefd)fi6e mit 
Bedienungsmannfd)aft, dann der Regierungskommiffar, der Generalftab und 
die militärbebSrden mit der Devife: „Krieger, an €ud) ift es. Eure befd)impfte 
nation, das vergewaltigte Red)t und die durd) Öfterreid) beleidigte menfd)'^ 
beit zu räd)en l** fowie die Beamten der Zentralverwaltung etc., teilnebmende 
Bärger, ein Bataillon Infanterie mit Cambours und eine Kavallerie«€$korte 
bildeten den Sd)luf(. Dad) Unkunft des Zuges am Uateriandsaltar fd)loffen 
die Sd)uler der Primärfd)ulen mit ibren £ebrern um denfelben einen Kreis, 
und der träger der trikolore fibergab feine Fabne unter trauerklängen dem 
Präfidenten der niunizipalität, weld)er fie auf dem Jlltar befeftigte. I)ierauf 
wurden deutfd)e und franz$flfd)e }Infprad)en gebalten, fodann ging die mufik 
in kriegerifd)e Uleifen fiber, während der Regierungskommiffar die trauer« 
fabne von dem flitare nahm und dem General-Kommandanten die Jahne der 
Rad)e aberreid)te, weld)e diefer nun dagegen aufpflanzte. Gleid)zeitig fprad) 
die Garnifon einen Rad)efd)wur und die Urtillerie feuerte eine Salve ab. 
Dann wurde eine Proklamation des Direktoriums veriefen, nod)malige Bn- 
fprad)en folgten, unterbrod)en durd) Sd)lad)tenmufik und kriegerifd)e Gefänge, 
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hierauf defilierten die Cruppen vor dem Uaterlandsaltare, und der Zug kehrte 
wieder nad) dem 0emeindehau(e zurfidc, wofelbft er fid) auflSfte. Jim übend 
ertSnte wiederum einftUndiges Geläute und eine Unzahl BUrger begab fid) im 
JaAelzug mit beiden Jahnen nad) dem durd) flammen erleud)teten Dekaden'» 
tempel (Peter$kird)e). I)ier wurden (owohl der Brief von 3ean«Debrie Ober 
den abld)eulid)en mord als aud) das Hlanifeft des Direktoriums an alle 
Dationen und Regierungen verlefen, Crauerd)5re gelpielt, Rad)elieder gelungen 
und in beiden $prad)en heftige Angriffe auf Öfterreid) ausgeführt. 

Gndlid) mu^te (ogar ein rein diplomati(d)es Ereignis, die Unterzeid)nung 
des Präliminar-Uertrags zwi{d)en Jrankreid) und England zum frieden von 
JImiens {27. Hlärz 1802), laut Konfularbetd)lu^ vom 12. Uendemiär des 
Jahres X zu einer allgemeinen Jeier am t$. Brumaire X herhalten. Jüx 
niainz gab (ie Unlaft zu einem ebenfo finnreid)en wie wohltätigen Jfkte» 
zur (Uiederanpflanzung der durd) die Belagerung zerftörten Rheinallee. Der 
Zug, weld)er zu diefem Zwedie morgens tO Uhr unter Uorantritt einer 
Kompagnie Grenadiere vom Gemeindehaus nad) der Rbeinallee fid) bewegte, 
beftand aus den Gärtnern und denjenigen Sd)Olern, weld)e am t. Uendemiär 
Preife erbalten hatten. Sie trugen je zwei und zwei die ihnen gefd)enkten 
Bäumd)en, bei deren Pfanzung fie mitwirken {ollten, und waren von ihren 
Cehrern gefflhrt und von den Jlngeftellten der Hlairie fowie von einer Jln- 
zahl Borger begleitet. Bei der Pflanzung hielt der Hdjunkt der Hlairie, Pro* 
feffor n e e b, eine auf die 7eierlid)keit bezOglid)e Rede, dann holte der Zug 
die im ßotel der Generalkommiffion verfammelten Behörden und Gefandten 
ab und begab fid) mit ihnen nad) dem Jreiheitspla^e. Dort lief^ der £uft- 
{d)iffer Dred)sler einen Ballon mit 2 3'all(d)irmen ((eigen, worauf die Gar- 
nifon Parade abhielt. nad)mittags 3 Uhr gab der General-Regierungskom- 
miffar, Staatsrat jollivet, ein Gaftmahl, bei weld)em mehrere auswärtige 
minifter und Refidenten, engli{d)e Offiziere, Jlbgefandte benad)bar(er durften 
und der BOrgermeifter von Frankfurt zugegen waren. Jlbends betd)lonen ein 
Feuerwerk auf dem Jreiheitsplabe {owie eine Komödie nebft Ball im Sd)r$- 
der(d)en Saale die ?ettlid)keiten. 

neben diefen gelegentlid)en Ueranftaltungen wurden die fogenannten 
nationalfefte gefeiert. Die Abhaltung der leMeren war durd) Artikel 2$9 
der Uerordnung des Regierungskommiffars vom I. Chermidor des Jahres VI 
näher beftimmt. „In jedem Kanton der Republik**, hei^t es darin, „(ollen 
jäbriid) 7 nationalfefte gefeiert werden, nämlid) : I. Das Jeft der Stiftung der 
Republik am t. Uendemiär, 2. das l-eft der Jugend am 10. Germinal, 3. das 
5eit der Ehegatten am 10. Jloreal, 4. das Jeft der Dankbarkeit am 10. Prai- 
rial, 5. das ?eft des Feldbaues am 10. Hleffidor, 6. das 3rreiheitsfeft am 9. 
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und 10. Cbermidor, 7. das Jt\t der greife am 10. ^ruktidor." Bis ZmA da- 
bei wird angegeben» daft die Ginfe^ung von nationalfeften ein kräftiges 
mittel fei, alle tranken in den nämlicben Gefinnungen zu vereinigen, und 
bemerkt: „Die 3reier der Kanton$«nationalfefte beftebt aus pdtriotifd)en Ge- 
fangen, Reden fiber die Sittenlehre des Bürgers, bruderlicben 0aftmablen, ver- 
fd)iedenen $ffentlid)en, jedem Ort befonders angemeffenen Spielen und der Aus- 
teilung von Belobnungen. JIn den Sffent]id)en heften follen denZSglingen, die 
fid) in den Uolksfd)ulen ausgezeid)net haben, Belobnungen zuerkannt werden 
f ttr na6lid)e Erfindungen und EntdeAungen, fflr ungewobnlid)e und vorzOglid)e 
Uerdienfte in den KOnften und fUr die befte Jlusfibung bäuslid)er Tugenden. " 

Die Stiftung der Republik am 22. September 1792 wurde durd) das lt\t 
vom I. Uendemiär und zwar zum erftenmal in Itlainz am 25. September 
I79S in folgender lüeife gefeiert. Bereits am üorabend wurde unter Kanonen- 
donner und glodiengelSute auf der Domfpibe eine Crikolore befeftigt. Um 
?eftmorgen holte eine Deputation der Behörden den Regierungskommiffar aus 
feiner lUobnung ab, von wo fid) dann der Jeftzug in Bewegung fetote. Uor- 
an zog eine Abteilung Reiter mit ^anfarenbläfem, dann erfd)ien eine Cafel mit 
der Jluffd)rift: „Die 6efe6geber grflndeten die Republik, die Armeen be* 
feftigten fie**; nun kamen eine ßrenadierkompagnie mit Crommlem, Cehrer 
und Zöglinge der Unter- und fnittelfd)ulen mit dem Sd)ild: „Die Republi- 
kaner find männer, die Sklaven Kinder *", die Profefforen der Univerfität mit 
dem Sd)ild: „l)eil dem Stiftungstage der Republik, dem lUiederherfteller der 
lUiffenfd)aften'', drei junge Bargerinnen mit den Sinnbildern der Freiheit, 
6leid)heit und Braderlid)keit und dem Sprud)e: „Die Republik ift ihre ge- 
meinfd)aftlid)e Hlutter*', ITlilitärmufik , ein Sd)ild mit der Erklärung der 
nienf(benred)te, die 0erid)tsbeamten, Pauken und trompeten, das Konfti- 
tutionsbud), von vier jungen männern getragen und von Pikenträgern be« 
gleitet. Auf einem Sd)ilde ftand der 22. Artikel der Tnenfd)enred)te und auf 
einem zweiten: „(Uir werden fie zu verteidigen wiffen!", die Uerwaltungs- 
beamten, der Stab der Divifion und der Jeftung, der Regierungskommiffar 
und eine Anzahl Bürger. Als der Zug, den Soldaten als ^eftordner und 
junge Itläddien mit dreifarbigen Bändern umgaben, auf dem 7reiheitspla6e 
angekommen war, wurden die Sd)ildtafeln um den Uaterlandsaltar ge* 
ftellt und das Cheaterord)efter intonierte eine Symphonie. I)ierauf fprad)en 
verfd)iedene Redner Aber die Bedeutung des Cages, und der Zug kehrte 
unter heiterem Spiele nad) feinem Ausgangspunkt zurüdi. Abends waren 
die 5ffentlid)en Gebäude beleud)tet. 

(Die die Programme aus den jähren 1800 und l$OI Aber diefes 7eft ztu 
gen, fanden dabei die Zeitereigniffe ftets befondere BerAd{fid)tigung. So 
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Die Peterikircbe (Dekadentempel) mit Umgebung. Dad) Ke((elftatt 
ordnete z. B. der Präfekt Sbee für die Jeier im Jabre 1801 an, da|j bei dem 
fiblid)en 3reftzuge, an weld)em wie bei allen trüberen Gelegenbeiten ßäx- 
nifon und Beamten{d)aft bervorragend beteiligt waren, diesmal nad)(tebende 
lnld)riften erfdiienen: „ünfere Uäter erkämpften die Jreibeit, uns bleibt der 
Rubm, {ie zu bewabren", »Die Republik entftand mitten unter StQrmen, fie 
bat über alle Unfälle gefiegt'', »Den 30. Uendemiär des Jabres I Ginzug der 
Jranken in mainz, den 10. Divos VI (Uiederbefeftung von mainz durd) die 
tranken, den t. Uentos VI Organifation der vier neuen Departements, den 
24. Joreal VIII €inrid)tung der Präfekturen", „Die Republik bietet ibren 
dienftunfäbigen Uerteidigem einen Zuflud)tsort in diefen Departements an, 
wo {ie ibre Corbeeren geerntet baben. €s wird bier ein Deben^lnvalidenbaus 
für 2000 mann errid)tet werden." Im Dekadentempel, wobin fid) der Zug 
begab, waren nod) die weiteren 1nfd)riften angebrad)t: „Curenne und den 
tapferen {eines Zeitalters", „Den Ulanen Klebers. Die Republik zäblte ibn 
unter ibre Beiden, ein feiger nieudielmörder konnte die Caufbabn (eines Rub* 
mes abkürzen, aber nid)t verbindern, daft (ein Dame auf die ndd)welt über» 
gebt", „Das neunte 2^\)r der Republik beginnt, m$d)ten neue Siege es 
verberrlid)en und ein dauerbafter Jriede es ver(d)Snern." Der Je(takt da« 
(elb(t brdd)te das Jlb(ingen von patrioti(d)en Ciedem, $iegesge(ängen und 
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der marleillaile, begleitet von einem Cbor dramatilcber Künftler und dem 
Cbeaterord)elter. 

Das Je{t der Jugend am 10. «enninal des Jahres VII (31. Hlärz 1799) 
wurde durd) befondere 3^eierlid)keiten begangen, ,,um der Jugend einen edlen 
und rid)tigen Begriff von ibren Pflid)ten und ibrer Be(timmung beizubringen, 
in ibr die beim Cernen {o nötige nad)eiferung rege zu mad)en und den €r- 
wad){enen die Gefäble zu erwed(en, weld)e Datur und Uernunft fOr die(e$ in* 
tereffante Jllter einflößen'*, und {d)on tags vorber durd) Crommel(d)lag und 
Jlnld)lagzettel verkündet. Jim 3^e(ttage morgens 10 Ubr zog die Jugend vom 
6emeindebau(e nad) dem Dekadentempel. Uoran ritt eine Abteilung Kavallerie 
mit niu(ik, es folgten zuerft die Kinder der lUaiIenan(talt und der Uolks(d)uIen 
mit ibren Cebrern und ibren Cebrerinnen. Jluf einem vorgetragenem Sd)ilde 
{tand: nUnfer nod) neuer Seift verlangt einen Unterrid)t, durd) weld)en die 
Gaben der Datur in uns nid)t ent(tellt werden. '^ Dann kamen die Studenten 
und Profefloren der Univerlität mit dem $prud)e: ^Die ßerzen unferer Zög- 
linge den republikani{d)en Cugenden und ibren 6ei[t den lUinenId)aften zu 
bilden, i|t unfere Pflid)t, wir werden pe erfüllen", und die Rekruten unter der 
Devife: „Im Dienfte des Uaterlandes und der 3^reibeit zeigen wir unteren 
jflngeren Brfldern den lUeg zum Rubme." Zwei Reiben Jflnglinge folgten mit 
dem Kon{titution$bud)e und der Jf{uf[d)rift: „Je mebrwir Ober den Tnbaltdiefes 
belügen Bud)es nad)denken, defto mebr werden wir von der Begierde durd)* 
flammt, es zu verteidigen", und zwei Reiben inädd)en, mit Rofen und IHyr- 
ten bekränzt, gingen binter einem Sd)ilde mit der Jluf (d)rift: „Unfere ßerzen 
und Kränze find nur Jenen aufbewahrt, weld)e fid) durd) Cugenden und Uater- 
landsliebe auszeid)nen werden." Die Ie6te Gruppe bildeten zwei auf Jung* 
linge (id) {tflbende Greife, deren $d)ild die J{uf(d)rift trug: „OUenn Jugend- 
kraft unteren wankenden $d)ritten zur St06e dient, fo ift es dem Jllter vor- 
behalten, die Jugend auf dem fd)lfipfrigen Cebenspfade durd) das Beifpiel 
der Cugend aufred)tzuerbalten", gefolgt von der Hlunizipalität mit ihrem Per- 
{onale, Bflrgern und einer $d)lu^abteilung Kavallerie. Im Dekadentempel 
waren, als der Zug dort eintraf, bereits die Zivil* und ITlilitärbebörden ver- 
lammelt, es ertönten patriotiId)e Orgelklänge, und der Präfident hielt am blumen- 
ge{d)mfld{ten Uateriandsaltare (die kird)endien{tlid)e Gegenftände blieben ver- 
ded{t) eine angemeffene Rede, nad) weld)er der Zug feinen RUdiweg antrat. 

Das 5eft der Ehegatten am 10. 5loreal des Jahres VII (30. Jlpril 1799) 
hatte den Zwedc, durd) feine OUurde „den Bfirgern die den heiligen Banden 
der Ehe fd)uldige €hrfurd)t einzuflößen", und war dem ^efte der Jugend 
in der l)auptfad)e nad)geahmt, nur trug hier beim Jeftzug das $d)nd der 
Sd)ulkinder die Jluffd)rift: „Gia*lid)e Jrad)te der ehe, Boffnung des üater- 
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landes, Ruhm der Ehegatten'', dasjenige der Studenten lautete: „Der Unter- 
rid)t mad)t die üereinigung der Ehegatten angenehmer", bei den Rekruten 
bief^ es: „Erft wenn wir den3^eind befiegt haben, werden wir Gemahlinnen be- 
gehren", und bei den inädd)en: „ Arbeit und Cugend i(t der {d)onIte Braut*^ 
(d)a6". 3^erner wurde von einem Elternpaare, einem Jüngling und einem 
Soldaten das Kon{titution$bud) getragen nebft einer Cafel mit der }{ufld)rift: 
„Das franz$lild)e Uolk flbergibt als ein geheiligtes Unterpfand die gegenwär* 
tige Konftitution der lUad)famkeit der Familienväter, den Gattinnen und mat- 
tem, der Eiebe, der Cugend und dem mute aller 3^ranken !" Bei der JInkunft 
im Dekadentempel brannte auf dem Uaterlandsaltare ein Steuer als Sinnbild 
ebelid)er Eiebe, und die zum 3^e{t geladenen franzS{i(d)en Sd)au(pieler ttimm- 
ten den Eobgefang an das „h$d)(te lUe(en" an. Unter weiteren Gelängen 
und paffenden Reden endete die 3^eier. 

Das S'eft der Dankbarkeit am 10. Prairial des 3ahres VI (29. mai 179$) 
war fOr mainz aud) von lokaler Bedeutung, denn die munizipalverwaltung 
be(d)lo^, es am zwed{dienlid)ften durd) die Oleihe eines $ffentlid)en Denk- 
mals zu feiern. Es war dazu der Obelisk des Denen Brunnens auf der Großen 
Bleid)e auserfehen, weld)en Kurfürft Eothar 5ranz von Sd)önborn im 3ahre 
1726 errid)ten lie^. Diefer Obelisk ragte II V2 'S\ih über dasBaffin mit feinen 
2 aiaffergSttem Rhein und main empor, zeigte auf feinen 4 Seiten die Sym- 
hole der Staatsverwaltung, des Krieges, de$I)andel$ und der Künfte und war von 
einem vergoldeten Kurhut bekrönt, unter weld)em auf einer meffingplatte die 
OUidmung des Stifters hervorleud)tete und das Ulappen des Kurfürften in Stein 
gemetf^elt fid) befand. Der Kurhut wurde nun von der Spi^e des Obelisken 
herabgenommen, das Klappen weggehauen und an der Stelle der früheren 
1nfd)riften eine Anzahl neuer in franzofif d)er Sprad)e angebrad)t. Die Inf d)rift auf 
der Uorderfeite lautete: „Der franzofif d)en Republik und ihrem 3^riedensheere 
das dankbare mainzer Uolk." Auf derRüdifeiteftand : „Dem Johann Gutenberg, 
dem Johann Fuft und Peter Sd)$ffer, Bürgern von mainz, den Erfindern der 
Bud)drud{erkunft und Uerbreitern der Aufklärung im 3ahre 1440." Die 1n- 
fd)rift auf der linken Seite galt „Den 300 mainzern, weld)e in Uerteidigung 
ihrer Freiheit gegen den erften Ufurpator gefallen find im Jahr 1462" und die 
red)ts(eitige „Dem Arnold lUalpod aus mainz, dem Stifter des rheinifd)en 
Städtebundes, weld)er den erften Sd)lag gegen die Eehensherrfd)aft führte im 
Jahre 1255." Zu Beginn der Brunnenweihe übeneid)te eine junge Bürgerin 
dem General Chateauneuf-Randon einen Kranz alsZeid)en der An- 
erkennung für feine und feiner Ulaffenbrttder Uerdienfte, worauf der General 
dankte, dann fprad) der Departements-Uerwalter Bertrand mit Begeifte- 
rung von dem hohen Zwedi des Jeftes und von den Siegen der Jreiheits- 
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beiden, ßierauf {treuten die Komminare CoHonund Re6er dem ßeldem 
mute der Uerteidiger der lUabrheit (Ueibraud), und namentlid) der lefttere 
bekämpfte die „zabllofen Uerleumdungen, mit denen Öbelgefinnte ibre \n\U 
bUrger zur Unzufriedenbeit und Undankbarkeit anzu(pomen ver{ud)ten/ 
Der um 3 Ubr nad)mittag$ zur Brunnenweibe abgegangene Jeftzug war 
zum größten Ceil aus franz${i{d)en Beamten, Offizieren, Klubiften und Ein- 
gewanderten zufammengefe^t und entbielt ebenfalls eine JInzabI von Im 
Id)rifttafeln mit Bezug auf die betreffenden Gruppen. „Dank den Ceitern 
der Gufl^nd", „Dank den üerbreitern der minenld)aften** und „Dank den 
Erfindern der Bud)drud(erei, den IDainzern 5ult (?) und ßutenberg", lauteten 
die vorgetragenen Devifen, und bei der letzteren trugen nod) Bud)drud{er eine 
kleine Prelle mit. 3^erner wurde durd) 1n(d)riften gedankt : „Den inu{tem von 
lUeisbeit und ßeldentinn des Altertums"; „den {iegreid)en ßeeren der 
Republik'* und den „6e(e^gebern und Jlusflbern des Geleges''. 

Uom Brunnen ging der Zug nad) dem Jreibeitsplabe, wo am Jlltar des 
Uaterlandes raud)ende Opfergefä^e, webende 3^abnen und Denk(prad)e zum 
JIndenken Ciceros, Demoftbenes', Roufteaus und Franklins aufgeftellt waren. 
Die 6arni(on bildete ein Uieredt, junge inädd)en aberreid)ten den Generälen 
ßatry, Cbateauneuf-Randon und Ba(ton BOrgerkronen, und die BOrger Coffon 
und Re^er bielten aud) bier wieder Reden. Dad) dem Jlbfingen patriotiId)er Cieder 
begab {id)der Zug nad) dem 6emeiitdebau(e zurüdt. Kanonendonner, S^eftgeläute 
und am übend Sd)aulpiele und Uolksball erböbten den Eindrudt der leier. 

Das 3^e(t des 3^eldbaues am 10. meffidor des Jabres VI (29. Juni 179$), 
„an weld)em das fränki(d)e Uolk die erfte derKfln(te, den. Jld(erbau, feierlid) 
ebren follte'', trug von allen den volkstflmlid){ten Cbarakter und erfreute durd) 
JInmut und l)armlo{igkeit. $d)on am Uorabend verkündeten 6 Kanonen[d)flffe 
und eiodtengeläute das bevorftebende ;e(t, und das 6leid)e ge(d)ab am Jt\u 
morgen. nad)mittags um 3 Ubr begann der Zug vom Gemeindebaufe fid) in 
Bewegung zu {eben. Uoran kam ein Detad)ement Cbaffeurs zu Pferde mit 
trompeten, dann folgten die Cebrer und Sd)üler der Primär{d)ulen, die Pro« 
felforen der Univerfität, junge, mit Blumen und lUeinlaub bekränzte inädd)en, 
weld)e Farben trugen, und ein Knabe, der ein Sd)ild bielt mit der Jluf{d)rift: 
„Dank der Datur, der Hlutter der Jlllbeit", inädd)en mit Korben, in weld)cn 
Kartoffeln lagen, und der Jluftd)rift, „Dank dem Iranz Drake, der die 
Kartoffeln zum erftenmal (?) nad) Europa brad)te im jabre I5$6r* Jluf dem 
dritten $d)ilde war zu lefen : „Dank der Demeter, der Erfinderin des BAti- 
baues!" Ibm folgten JIAersleute mit ibrem Jeldgeräte, geziert mit llbren 
und Jeldblumen, dahinter fubr ein mit Pferden belpannter Pflug, vor dem 
wieder ein Sd)ild er(d)ien mit der Jf{uf{d)rift: „Dank dem Ofiris, dem Erfim 
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der des Pflugs!" Ein Knabe mit der Saat {d)lo^ fid) an, dann ein weiteres 
Sd)ild mit: „ümk dem Dionys, dem Erfinder des OUeinbaues'', umgeben von 
niädd)en mit Rebenlaub und von Knaben mit Cbyr{osItäben. minzer mit ibren 
(Uerkzeugen Id)ritten dabinter {owie eine Gruppe Kinder, die junge Cämmer an 
dreifarbigen Bändern führten oder $id)eln, 6rastad)er und niild)krUge trugen. 
Eine weitere J1ufld)rift galt: „Dem Erfinder des Baumpfropfens" und war 
gefolgt von Gärtnern und Gärtnerinnen mit ibren Emblemen. „Dank dem 
Criptolem, dem Erfinder der lUerkzeuge des Jldterbaues'', lautete die letzte 
Cafel, hinter weld)er ein (Uagen mit 2 Orangebäumen fubr, woran merkzeuge 
als Cropbäen bingen und der mit Blumen, Abren und Reben umwunden 
war. I)ieran {d)lonen fid) ein TDutikkorps, der Obergeneral f) a tr y mit {einem 
Stabe, die Offiziere der Garni(on, die ITlitglieder der Departements-Uerwah 
tung, der Cribunalien, der ?riedensgerid)te und der Hlunizipalität in JImtS' 
trad)t nebft einer Reibe von Bürgern und eine Abteilung Kavallerie. 

So erreid)te der Zug die Jinböbe oberhalb der jetzigen Denen JInlage, wo 
unter Bäumen ein Uaterlandsaltar aus Rafen enid)tet war. Eine zablreid)e 
Uolksmenge erwartete bier die Ankommenden. Der Präjident der IDunizipal- 
Uerwaltung, Umpfenbad), trat nun vor den Altar und bielt ange{id)ts der 
im Sommer{d)mud{ prangenden Umgebung eine wirkungsvolle Rede in deut- 
Id)er Sprad)e, worauf der KommiHar £o((on franzöfild) erwiderte und der 
Bibliothekar Cehne die Datur und den Adterbau mit (d)wungvollen lUorten 
pries. Es wurden nod) Cobeshymnen auf den Adterbau gefungen, Blumen und 
Jrücbte auf dem Altare niedergelegt und vom Präfidenten ver[d)iedene Kränze 
an die Adiersleute, minzer und Gärtner verteilt. 3^6f verfügte {id) die Uer- 
{ammlung nad) einem benad)barten 3^elde, wo der Prä(ident mit dem Pflug 
einige 7urd)en zog und die Saat ausftreute, dann {ammelte (id) der Zug am 
Gautor wieder und erreid)te er{t gegen 7 Uhr abends feinen Ausgangspunkt. 

Das Jreibeitsfeft am 9. und 10. Chermidor des Jahres VII {27J2$, 3uli 
1799) zur Erinnerung an den Sturz Robespierres hatte fid) befonderen Glanzes 
zu erfreuen. Am üorabend fand grofjer Zapfenftreid) ftatt und am Baupttage 
begaben fid) die Behörden in Amtstrad)t nad) dem ^reiheitspla^e, wo die 
Gamifon in Parade ftand. Dabe dem dort errid)teten Jreibeitsbaum war ein 
einfad)er Altar aufgeftellt, auf dem eine Jlamme unterhalten wurde. nad)dem 
der Regierungskommitlar Rudi er aus (einer (Uohnung von einer Deputation 
abgeholt worden und unter einer Kavallerie^Eskorte auf dem 3^e{tpla^ ein« 
getroflen war, öffnete (id) die gegen den Pla^ gerid)tete Cure des Dekaden- 
tempels und heraus bewegte fid) ein (onderbarer Zug. Zwi{d)en zwei Reiben 
Soldaten mit gefenkten Gewehren {d)ritt eine IDuIikbande, weld)e Crauer« 
mar(d)e Ipielte, gefolgt von fünf weißgekleideten Jungfrauen, von weld)en 
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die eine als ^Uaterland*' mit dem Bud)e der 6e{d)id)te im Jlrm und ganz in 
(d)warzen 71or gebullt erld)ien, während die vier anderen Zypreffenzweige 
im ßaar hatten. I)inter ihnen wurden Urnen getragen mit den J1ufld)riften : 
„Ermordete Patrioten", „I)inge|d)lad)tete Calente", „Dezimierter Jranken« 
fenat'', „tiefgebeugte S^amilien''« Bei der Ankunft am Jlltar legten die 3ung- 
frauen da{elb(t ihre Urnen nieder, und pl$6lid) auf ein Zeid)en er{d)ätterte 
6e{d)fi^feuer die Cuft, rau(d)ende Hlufik erId)oll, die Soldaten rid)teten ihre 
Gewehre empor, die Geftalt des Uaterlandes {treifte ihren 3^lor ab, die anderen 
inädd)en entfernten ihre Zypreffenzweige und empfingen dagegen als Sym- 
bol des glQd(lid)en Überganges aus der Unterdrüdiung in die 3^reiheit Rofen» 
kränze, je^t trat das „Uaterland"" im RoIen(d)mud{ an den Jlltar, nahm die 
an die Kned)t{d)aft mahnenden Blätter aus dem Bud) der 6e{d)id)te und flber- 
gab {ie der lodernden flamme. Kommi([ar Rudi er und BOrger ßofmann 
hielten dann nod) patriotiId)e Reden, worauf die Beladung mit klingendem 
Spiel am Jlltare vorflber abzog und ein Canz im 3^reien die ?eier beId)lof(. 

In der Jolge beld)ränkte pd) dieles 5e{t wegen der Kriegsunruhen und der 
dadurd) verld)limmerten 3^inanzlage in Paris wie in Hlainz und anderwärts 
neben Glodiengeläute und Kanonendonner auf einen Jlkt im Dekadentempel, 
obgleid) in der betreffenden „Beratld)lagung der Hlunizipal-Uerwaltung des 
Kantons und der Gemeinde IDainz'' vom 5. Chermidor des Jahres VII aus* 
drflddid) betont wird, „da^ die OLIid)tigkeit des den tranken teuerften Gegen« 
[tandes, jener 3^reiheit, unter deren millen die die inen{d)heit räd)ende Datton 
fid) vereinigte, um ihre gottlofen und graufamen feinde zu bekämpfen und 
zu beilegen, wahriid) die Jinwendung aller mittel erheild)t, um diefem ¥e(te 
die {einem erhabenen Charakter angemeffene mOrde zu geben'*. 

Jlud) bei der 3^eier im Dekadentempel waren es franzö{ild)e Sd)aulpieler, 
weld)e l)ymnen und GhSre auf die Freiheit langen, während frühere ^eftredner 
aufs neue erzählten, weld)e „unerme^lid)en Opfer das franz$(ild)e Uolk ge- 
brad)t, um {eine Red)te zurUdizuerobern und die durd) Sklaverei und Uor- 
urteile jahrhundertlang ge{d)ändete inenld)heit zu räd)en". 

Das 5e{t der Grei{e am 10. 5ruktidor des Jahres VI (2$. JIugu{t 1798) 
zeid)nete {id) im Gegen{a6 zu der vorbe{d)riebenen Komödie durd) erhabene 
€infad)heit aus, verfehlte aber gerade darum {eine lUirkung nid)t. Es be- 
(d)ränkte {id) ebenfalls auf den Dekadentempel, in weld)em um 9 V2 Uhr vor» 
mittags nad) vorherigem Geläute aller Glodcen die Behörden in Jlmtsklet* 
düng {id) ver{ammelten und zwei würdige Grei(e Ehrenpläfte zur Seite des 
Prä{identen einnahmen. Dun ertönte feieriid)er Ge(ang von franzöli(d)en 
Sängern, und die Bürger CehneundlDulot hielten „in J1nbetrad)t, da^ es 
wid)tig, dem Jllter Blumen auf den lebten Sieg zu {treuen und der Jugend 
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die Uerebrung desfelben einzuprägen'', ergreifende Jln{prad)en, weld)e viele 
zu tränen binriflen. 

Jllle diele Jt\it genügten aber der jungen Republik nid)t ; um den Patrio- 
tismus, namentlid) ibrer neugewonnenen Bürger am Rbein zu entflammen, blie* 
ben nod) laut Gefe^ in allen Gemeinden zu feiern : I. Das „3dl>rgedäd)tnis 
der gered)ten Beftrafung des lebten Königs der tranken'' am 21. H^nuar 1793, 
weld)es durd) Gefeb vom 1$. Divos des 3abre$ V für den 2. Pluvios vorge{eben 
war, 2. und 3. der 26, Hlelfidor (14. 3uli 17$9) und 23. Cbermidor (10. flugu{t 
1792) als 6ründungstage der Republik und 4. das „S^eft der Souveränität des 
Uolkes" am 30. Uentos (20. Ißärz). 

Had) dem Siftungsprotokoll der Hlunizipal-Uerwaltung bezwedite die 7eier 
des 2. Pluvios „den Defpoten und Uenätern, die {id) gegen die Sffentlid)e 
Treibeit ver(d)woren, das Cos vor Jlugen zu {teilen, das diejenigen zu ge- 
wartigen baben, weld)e die {ouveräne Uolksgewalt an fid) reiben, ferner, um 
dem 0edäd)tnine der Bürger eine Begebenbeit einzuprägen, weld)e die Cyran- 
nen, bewaffnet, um einen ftrafbaren K$nig dem Räd)erld)wert der 6leid)beits- 
gefet^e zu entzieben, vor $d)red{ erftanen lie^, und endlid), um jedermann 
einen gered)ten J1b{d)eu gegen Uerräter und meineidige einzuflößen". 

Bus diefem Anlaß begaben {id) am 21. Januar 1793 um 11 Ubr vormittags die 
Jugend mit ibren Cebrern, die Univertitäts-Profelloren, die Beamten und die- 
jenigen Bürger, „weld)e dem Jefte beiwohnen wollen'', begleitet von ITlilitär- 
mufifc und Cruppenabteilungen vom Gemeindebaufe zu einer Ovation nad) 
den beiden ^reibeitsbäumen auf dem Hlarkt und dem $d)loßpla6e. Uon bier 
ging es in den Dekadentempel, wo(elbIt die ßymne an das b$d)(te mefen an- 
geftimmt und von mehreren Rednern auf die Bedeutung des Cages binge- 
wiefen wurde. Der Prä(ident der Zentralverwaltung verlas bierauf den vor- 
ge{d)riebenen Eid, weld)er von allen Beamten und Be{oldeten wiederholt 
wurde, und unter den Klängen des J1bzugsmarld)es Id)loß die ^eier. Abends 
war Illumination, Cheater und Ball. 

Das 3re{t des 14. Julius (Erftfirmung der Ba(tille) ver{ammelte an diefem 
tage 179S die franz9fild)en Cruppen vor dem Uaterlandsaltar auf dem 
^reibeitsplafte, wo zum Andenken an den Sturm auf die Baftille militäri{d)e 
manSver die Eroberung jener Zwingburg zur Darfteilung brad)ten. Punkt 
12 Ubr mittags verkündete Kanonendonner der Bevölkerung die Bedeutung 
des Cages. Einen vorwiegend militäri(d)en Charakter trugen aud) die {päteren 
(Uiederholungen diefer 3^eier. In dem 3^e(tzuge des näd)iten Jahres, der die 
fiblid)e Zulammenfeftung zeigte, erld)ienen wieder zablreid)e auf das Er- 
eignis bezüglid)e 1n{d)riften. Bei der Sd)fl^engruppe hieß es: „Sie werden 
das Beilpiel der Itlänner des 14. 3ulius nid)t vergellen", bei den Profefloren: 
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nJlufklSrung bat ibtien den (Ueg zum Siege gebahnt'', auf der Cafel der 
TDenfcbenrecbte : „?rfld)te diefes Tnenfd)en beglüdienden Cages ! Die Drei- 
männer wollten fie uns rauben ! Dank unferen mutvollen 6e(e6gebem, ibren 
getreuen l)tttern! Die Konftitution in der ßand, baben {ie die(e verwegenen 
Jingreifer zu Boden gedonnert!**, bei der Infanterie : „Sie werden den aufje« 
ren 7eind beilegen!**, bei den IDädcben, weld)e Crauerurnen trugen: „Den 
manen der ßelden, weld)e bei der Einnahme der Baftille gefallen find. Den 
manen der Un{d)uldigen, welche in den Kerkern der Ba((ille geftorben!**, bei 
den Kon(kribierten: „Die neue Koalition der 6ottlo(en mSd)te gerne die Ba- 
ftille wiederaufbauen. (Uir fliegen, uns zu bewaffnen und fie zu bekämpfen !** 
und endlid) bei den Tnädd)en, weld)e Corbeerkränze trugen: „lUenn fie (ieg- 
reich vom Sd)lad)tfeld zurUdckommen, werden fie von den C$d)tern des 
Uaterlandes mit Corbeer gekrönt und glUddid) gemad)t werden!** 

lUährend des ^eftaktes vor dem Uaterlandsaltare erhielten die Konfkribier* 
ten aus den ßanden ihres Generals und der Stabsoffiziere eine 3^ahne und Olaf« 
fen zur üerteidigung des Uaterlandes, „deffen Boden**, fo ftand im Programm, 
„die nordifchen Barbaren mit dem f)aufe öfterreid), die treulofen Engländer 
und die kned)tigen mufelmänner wieder mit neuen Baftillen bededien m$d)ten'*. 

Zwei jähre fpäter dagegen, im 3ahre 1801, geftaltete fid) diefer tag zu 
einer gleid)zeitigen , Jeier des Friedens und der Uereinigung der vier Departe* 
ments des linken Rbeinufers**, und in dem damaligen Jeftzuge befanden fid) 
dementfpred)end aud) friedlid)ere 1nfd)riften. So ftand bei den Kanonieren, 
deren 6efd)flhe mit Corbeer umwunden waren: „Das fd)red{lid)e €ifen 
donnert nid)t mehr, die Stimme der nientd)heit ertonte und das linke Rhein« 
Ufer war frei!**, bei den Candleuten, vor weld)en ein mit Feldblumen ge- 
fd)mad(ter Pflug gezogen wurde : „Der Jfidterbau, von der Regierung geehrt, 
von den Gefeften betd)Ut5t, wird feine Sd)d^e hundertfad) vermehrt fehen!**, 
bei der Gruppe der Kaufleute : „ni$d)te der f)andel, glUdclid) und frei, bald 
die Übel des Krieges vergeffen mad)en, und die USIker, die er trennte, innigft 
vereinigen!'*, die 1nfd)rift bei den Gelehrten, Künftlern und Bud)drud(ern end- 
lid) lautete : „Der Bud)drud{erkunft ! Dem Hleifterwerke des menfd)lid)en €r» 
findungsgeiftes! Sie hat die U$lker durd) Aufklärung gebildet, fie verkündet 
heute Freiheit, Sieg und Frieden!" Jluf dem Freiheitspla^e erwartete den Zug, 
am Uateriandsaltare vor einer Pyramide fitzend, die Koloffalfigur der Repu'^ 
blik, in der Cinken die Fahnen der verbfindeten Freiftaaten, in der Red)ten 
einen Ölzweig haltend. Der Generalfekretar der Präfektur verias nun den 
Friedenstd)luf5 von CQneville und das Gefet5 betreffend die Uereinigung der 
vier Departements mit der Republik, dann wurden Reden gehalten und eine 
Subfkription eröffnet zum Zwedi der lUiederanpflanzung der Rheinallee, die 
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durd) die Belagerung ihren Baumld)niu(k verloren hatte. Jlbends {pielte die 
tnilitärmup auf dem ?reiheit$pla6e, ver{d)iedene Strafen waren illuminiert, 
im Cheater fand um 7 Uhr eine 7e{tvor{telIung und um 10 Uhr ein großer Ball (tatt. 

Das 3^eft vom 10. Jluguft (Sturm auf die Cuilerien und Uerhaftung des 
Königs 1793) bezwedite, wie das Beratungsprotokoll der Zentralverwaltung 
des Departements Donnersberg vom 19. Chermidor des Jahres VII ausführt, 
„durcb leine ;eierlid)keit bei den 61eid)giltigen die fd)lummernden Gefühle 
zu wecken, mit $d)re(ken die Uerräter und Uerld)w$rer zu erfflllen, und den 
fremden inäd)ten zu zeigen, da^ weder ihr 6old nod) ihre Soldaten etwas 
vermögen gegen den Genius der Freiheit und ein Uolk, das gefd)woren hat, eher 
zu fterben als {ie zu verlieren*". Diefer Cendenz war natOrlid) aud) in dem 
Jeftzuge durd) folgende Cafein Jlusdrudi verlieben : „Der 10. J1ugu(t dient 
den Cyrannen zur Cehre", lautete die 1n(d)rift an der Zuglpi^e, „6lfid(lid)er 
als unfere Uäter, fitid wir mit der 3^reiheit geboren, wir lernen fie zu (d)ä^en, 
(d)on lieben wir fie, und eines Cages werden wir fie zu verteidigen wi((en'', 
hief( es bei den Uolks{d)ulen, und: „Der Sturz eines Chrones ift der h$d)fte 
triumph des £id)te$ Über die Unwi((enheit und Barbarei'*, bei den Profef- 
{oren. Die Kon(kribierten hatten den Sprud) gewählt: „Freiheit oder Cod!'*, 
und vor einer Gruppe weißgekleideter, von Krep{d)leiern umhQllterBQrgerinnen, 
weld>e Cotenurnen trugen, {tand: „Den ITlanen der am 10. Jluguft als 
Opfer ihrer Ciebe für die Freiheit gefallenen Bürger! Sie werden auf immer 
in unteren l)erzen leben T Bei den Zivilbehörden hieß es: „Damit die Freiheit 
triumphiere, vereinigen wir untere Kräfte und JIrbeiten und leihen uns gegen- 
teitig ßilfe**, bei den Hlilitärbehörden : „Uolk von freunden und Brüdern, 
deine Uerteidigung itt verknüpft mit der des Uaterlandes und der Freiheit, 
wir Witten zu kämpfen für tie und für did)", bei den Rid)tern: „Dur durd) 
eine erleud)tete, ratd)e und ttrenge Red)t$pflege blühen die Republiken**, und 
zulegt bei der ITlunizipalität: „Eieber den Cod, als die Sklaverei, itt die Devite 
der Tranzoten!** Dad) JInkunft des Zuges im Dekadentempel tpielte die Orgel 
patriotitd)e lUeiten, eine JInzahl dramatitd)er Künttler tang unter Hlutikbeglei- 
tung: „Jlu courent ces peuples ^pars?**, deuttd)e und franzSfitd)e Jlntprad)en 
wurden gehalten, und zum Sd)luß ttimmten Cheatertänger die Ißarteillaite an. 
I)ierauf beendigten militäritd)e Evolutionen auf dem Treiheitsplafte die Teier. 

Das Tett der Souveränität des Uolkes am 30. Uentos des Jahres VII (26. 
märz 1793) war nad) einem gleid)zeitigen Berid)t der „mainzer Zeitung** „das 
glänzendtte Tett teit der Exittenz von TDainz**. Jim Uorabend und Tettmorgen 
verkündete Kanonendonner und 6lod(engeläute die Teier. Um 9 Uhr vor* 
mittags holten der Rommittar des Direktoriums, Reber, und die Hlunizipa- 
lität den 7reiheitsbaum am lllünttertore ab, und Greite nebtt weißgeklei- 
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deten ITlädcben und Cebrern mit ihren Z$g1ingen {ammelten fid) vor dem 
Gemeindebaufe. Uon bier aus bewegte fid) um 10 Ubr der Zug durd) die 
Stadt. €r beftand aus einem Zuge Reiterei mit Crompeten, den Erziebem 
mit der $d)uljugend, ITlilitärmuIik, dem 7reibeitsbaum, von BQrgerinnen 
umgeben, die an einer Caubguirlande fid) fUbrten, 4 7abnen mit repu« 
blikani{d)en Devifen, Greifen mit Stäben in der ßand, den Departements- 
mitgliedern, Hlunizipalbeamten und Rid)tem in Jf{mt$trad)t, dem Kon{titu« 
tionsbud)e auf blau{ammtenem Killen mit dreifarbigen ^ranzen von zwei 
Knaben getragen, dem Regierungs-Kommilfar, von der Generalität zu Ju^ 
umgeben, einer Jlbteilung Infanterie mit Hlufik, Uolk und einem Zug 
Reiterei. Jluf dem ^reibeitspla^e hatte (id) inzwi{d)en die Gamifon um 
den Uaterlandsaltar im Uieredc aufgeftellt, und als der Zug eingetroffen war, 
hielten der Kommilfar Rudi er, fowie die Bürger Hlalingre, IHulot 
und Rebmann begei(ternde J1nlprad)en. Dann wurden ^reiheitslieder ge« 
fungen und von einer 7eltjungfer dem Kommiffar Rudier ein Epheukranz, 
dem Obergeneral l)atry ein Corbeerkranz und dem General Eeval ein BIu* 
men(trau^ iiberreid)t. Jlbends war republikani(d)es Sd)au(piel von IHulot, 
wobei die Göttin der 3^reibeit mit ihren Blihen den Defpotismus, den Jidel 
und die Pfaffheit er(d)lug, und Jreiball. Jlu^erdem hatte der Kommiffar 
des Direktoriums, Kodon, den Cag durd) ein Gedid)t verherrlid)t, (odaf^ 
der obenerwähnte Berid)t mit folgender Qbertreibung (d)lie^en konnte: „IHainz 
kann fid) rflhmen, das fd)Snfte, erhabenfte Jeft gefeiert zu haben, das je in 
Deutfd)land ift gefeiert worden.'' 

Das letzte ?eft der republikanifd)en :flra betraf den 27. Chermidor, den 
Geburtstag des erften Konfuls auf Cebenszeit, es wurde durd) den Präfekten 
3eanbon-St. flndr^am 22. Cbermidor des 3ahres XI für das Departement vom 
Donnersberg angeordnet und in THainz durd) Glodtengeläute, Kanonendonner, 
feierlid)es l)od)amt und abendlid)e Illumination begangen. Diefe Jeier bildet 
zugleid) den Uorläufer zum Dapoleonstage, der fie nad) lUiedererritf)tung der 
frdnzöfifd)en Tnonard)ie ablSfte und, weil er mit dem ^efte Ißariä Himmelfahrt 
zufammenfiel, jahrelang am Rhein eine gewiffe Geltung behauptete. 

Die ?efte der Jrankenrepublik dagegen, fowohl die hiftorifd)«politifd)en als 
aud) die bflrgerlid)-'philofophifd)en, verfd)wanden, fobald Bonaparte fid) die 
Kaiferkrone aufs l)aupt gefegt hatte, und erlofd)en bald fogar in der Erinne' 
rung der Hlainzer, deren Seele fie nid)t entfprungen und deren Eigenart fie 
fremd geblieben waren. 
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^ Itapoleon i und das Deutf({)e Mm ^ 

l^^nter den denkwUrdisen 6ebäuden der Rbeinlande [tebt in er(ter Reibe 
das ,,Deutfd)e l)aus'' oder „Deutld) * Ordensbaus'' zu Hlainz. Uom 
Jet^ten mainzer KurfQrften bis zum erften Dapoleon, vom €rzberzos 
Karl bis zum Kaifer (Uilbelm bewobnten viele der bervorragendften ;ar{ten 
und 7eldberren Europas diefen Palaft. In (einen Räumen, die ein(t aud) ßoetbes 
$u^ betrat, Ipielten (id) Uorgänge ab von weltgeld)id)tlid)er Bedeutung und 
vollzog lid) ein Ereignis von unbered)enbarem Rulturu^ert, die er{te deut« 
(d)e Indultrie-Jlusitellung. 

Der deut(d)e Ritterorden, von dem das Gebäude den Damen trägt, erbielt 
fd)on bald nad) feinem Entfteben Befibtum in und um TDainz. Im jdbre 
1219 verlieb ibm Kaifer ^riedrid) 11 das Patronatsred)t über die IDainzer 
Pfarrkird)e Udenmfln{ter, die {pätere Peterskird)e, und am 17. flpril 1256 
trat der Orden dem grof^en Rbeini(d)en Städtebunde bei. Im nämlid)en 3abre 
verkaufte ibm die mitwe des Hlainzer Patriziers JIrnold von Bingen ibren bei 
St. ßangolf in der Däbe des jebigen Deut(d)bauspla6es gelegenen ßof. Zwei 
3abre (päter erld)eint bereits eine Deut(d)ordenskommentur und I2$6 aud) 
ein Ronventsbaus in Hlainz, wo{elb{t die Ritter in Brfldergemeinld)aft wobn- 
ten. Dieter Ronvent {tand unter dem l)od)- und Deut{d)mei(tertum IDergent« 
beim. Zu Beginn des 16. 3abrbundert$ borte jedod) der Ronvent auf, weil den 
adeligen Ritteni das genieinlamc Leben unter Beobad)tung von Ordensregeln 
nicht mebr bebagfe. Sk teilien dk Einkünfte des Ordensbaufes in einzelne 
Kommente und verzehrten (ie wo und wie es ibnen gefiel. 

Raum hatte der Bocb- und Dcui{chmei{ter Jranz Cudwig Pfalzgraf und 
Tör(i zu n c iJ burg am 7, flpril »729 den IDainzer Rurftubl beftiegen, als er 
die alten Ordensgehaude niederlegen und an ihrer Stelle unter der Ceitung des 
kurlürftlid>cn Baumeitters Jreiberrn uon Ritter den Bau des beutigen Palaftes 
m Angriff nehmen 1Je(i. Den 6ruiid(tein dazu legte der Domded)ant v o n 
gl^;.^ - ' ^ö*..«nd der crlic ,Jeyen{tein", der bei einer flusbeflerung 
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des Dad)e$ am 23. Ju\\ 
1902 wieder zum Uor(d)em 
kam, wie feine 1nld)rift ht- 
lagt, am 2$. Januar 1732 
nUffgenagelt" wurde. Dad) 
3^ranz Cudwigs Jlbleben 
(t 1732) wurde der Bau 
der Debengebäude (Pa« 
villons) durd) den Cand- 
kommentur Grafen von 
Sa((enbofen veranlagt 
und im jabre 173$ unter 
dem Kurffirften Pbilipp 
Karl von €16 zu €nde 
gefabrt. Zu diefem Zwedc 
wurde die alte, 1314 er* 
baute€li{abetbenkird)e ab« 
geriffen und etwa bundert 
$d)ritte von ibr entfernt 
1737 die jebige Deutfd)'^ 
bauskapelle errid)tet, de- 
ren Oleibe derlUeibbi(d)of 
Debel am 2. Dovember 
173$ vornabm. Die Aus« 
Id)mUd{ung der Kapelle 
und die flbrige Plaftik ftammen von dem Ingenieur 7. 3. Rot b. Das Ganze, 
deffen Entwurf von dem kurmainzi{d)en General TDaximilian von mel(d) 
benUbren {oll, i(t aus rotem Sandftein im Barodtftil nad) franz5fild)em ITlufter 
erbaut. In dem f)auptg^bäude fflbren zwei Steintreppen nad) dem oberen StoA 
und zur EingangstOre des großen Ritterfaales, der in der ITlitte liegt und zwei 
Stodtwerke durd){d)neidet. Seitlid) davon im erften Stodc liegen die lUobn* 
und Empfangszimmer mit Ausgängen nad) den Cerraden red)ts und links. 
Ein Gang im zweiten Stod( mit Jenftern nad) dem Ritterfaal verbindet die dor- 
tigen Zimmer. Im Ritter{aal ift namentlid) das gro^e Dedcengemälde von 
£bri(topbCbomasSd)äfler(t 1756) bemerkenswert, es {teilt den deut* 
{d)en Ritterorden unter dem Sd)ut$e der IDuttergottes dar. ?emer (ind bier die 
Deut{d)mei{ter und KurfOrften Iranz Cudwig von IHainz und Riemens 
Jlugu{t von Köln in Cebensgröf^e abgebildet. Dapoleon I (d)ä6te die{e letz- 
teren Bilder (ebr und befabi, {ie (ofort wieder aufzubängen, als man {ie einmal 
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kurz vor (einer JInkunft entfernt hatte, um dafür Spiegel anzubringen. Der 
Balkon vor dem Ritterfaal mit prachtvollem Blidc auf den Rhein hat an feinem 
6eländer und an feinen Cragfteinen ßelme und Kriegsembleme, ebenfo ift hier 
wie an den Pilafterkapitälen und unter der S^rontfpibe das Ordenskreuz mit 
JIdler oder lUappen angebrad)t. JIn dem ftadtfeitigen Balkon gefällt die vor^ 
züglicbe Darfteilung der Karyatiden. Stukkaturen vornehmfter Jirt zieren den 
unteren Stodc und das Creppenhaus. Uor dem linken Pavillon als der frQheren 
Kapelle (tehen die Statuen des Ritters St. Georg mit Canze und Cindwurm und 
der heiligen eiifabeth, wie fie einen Jfrmen befd)enkt. Im Innenraum, deffen 
Jlrd)itektur durd) fein abgewogene Uerhältniffe fid) auszeid)net, ift die Dedte 
ebenfalls mit einem Sd)äflerfd)en ^reskogemSIde gefd)mad{t, es zeigt die 
muttergottes, wie fie dem Deutfd)meifter das Ordenskreuz darreid)t. 

Ceider diente die Kapelle fpäter häufig als mad)lokal und wurde erft 1893 
von dl. Bader teilweife wiederbergeftellt, aber der Kunftfreund fieht nod) 
heute in ihr ein Juwel und bewundert fie, wie es z. B. feinerzeit als Krön« 
prinzeffin die Kaiferin ^riedrid) getan. Uor dem Pavillon red)ts, dem 
1734 begonnenen Kavalierbau, in weld)em der Uerwalter wohnt, ftehen zwei 
Steinbilder, die heilige Brigitta von Sd)weden im Königsmantel und ein Ritter; 
daneben am l)oftor find Aber dem Pfeiler Crophäen angebrad)t. Der Cuftgarten 
ift gegen Dordweften gerid)tet und erft im jähre 183$ angelegt worden, früher 
ftanden hier die Sd)lo^kird)e St. 6angolf und ein Ceil des kurffirftlid)en 
Kanzleigebäudes. 

Die erften Bewohner des Deutfd)en I)aufes waren Ordensritter, die in Be< 
Ziehungen zum kurfarftlid)en I)ofe ftanden. Unter dem Kurfärften Emmerid) 
Gofeph wohnte hier feit 1766 längere Zeit deffen Itlinifter 5reiherr von Grof d) « 
lag; fpäter logierten hier die 9fterreid)ifd)en Grafen vonDeippergundvon 
£ebrbad) als Gefandte. Dann bezog es 1788 der zum Koadjutor ernannte 
fpätere 7iirft-Primas vonDalberg. Dad) der erften Befiftnahme der Stadt durd) 
die Jranzofen tagte hier vom 17. IDärz 1793 an der rheinifd)'^deutfd)e national* 
konvent, und fd)on in der zweiten Siftung am 18. Hlärz verkündete der Prä« 
fident unter Kanonendonner vom Balkon herab, da^ von nun ab der ganze 
Candftrid) von Candau bis Bingen einen unabhängigen ^reiftaat bilde. Gleid)- 
zeitig bedrohte er jeden früheren Candesherrn, der fid) als fold)er hier blidcen 
laffe, mit dem Code. Uorher war die franzSfifd)e Generalität mit dem Grafen 
£fi(ti ne an der Spi^e im Ritterfaal erfd)ienen, und Cüftine hatte am Sd)luffe in 
einer feurigen Rede gelobt, feinen lebten Blutstropfen für die Freiheit zu opfern. 
Crotjdem fiel ein jähr darauf fein ßaupt unter der Parifer Guillotine. 

Dur wenige tage nod), bis zum 30. märz, währte der Konvent, dod) aud) 
die aus ihm hervorgegangene General-Candeskommiffion hielt je^t im Ritter- 
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laal ihre Siftungen und batte ihre Bureaux im ßaufe. Dad) dem Jlbzug der 
3^ranzoIen nahm (odann der le^te Kurfflrft, 7riedrid) Karl von €rtbal, 
deden Re(idenz(d)lo^ durd) die Belagerung ruiniert war, vom 9. September 1793 
anhierlangereZeitQuartier. Zu (einem Empfang waren der 3^e{tungsgouvemeur 
und die Behörden am Eingange zum Ritter(aal er(d)ienen, wibrend die im 
l)ofe aufgeftellte $d)ii6enkompagnie das ßewebr präfentierte. Jriedrid) Karl 
aber ver(id)erte nun von derfelben Stelle berab, von der ibm nod) kurz vor» 
her die fränki{d)en niad)tbaber den Cod angedrobt batten» das treugebliebene 
Uolk (einer lande$väterlid)en l)uld. Jlber wie oft mag er dann in jener (tQr« 
mi(d)en Zeit von bier aus nad) me((en gebildet baben, von wo ein neues 
lUetter jebt Über (einem Cande (id) zu(ammenzog! Bereits am II. Jlpril 1796 
verlegte der Oberbefeblsbaber der Rbeinarmee, Erzberzog Karl, (ein l)aupt« 
quartier ins Deut(d)e l)au$. Bis zum 3uni wäbrte diesmal der Jlufentbalt des 
Erzberzogs in IDainz und gar mand)er Kriegsbeld war inzwi{d)en bier bei 
ibm zu 6a{t, (o ;eldmar(d)all Graf von murm(er und die Prinzen von 
ttiflrttemberg, vonOranien, vonKoburg, von Jür(tenberg, 
vonCambesc (Cotbringen) und andere tapfere Generäle, über die damals 
bier ge(d)miedeten Operationspläne kamen nid)t zur JlusfObrung, nad) dem 
frieden von Campe formio ward Hlainz am 29. Dezember 1797 wiederum den 
?ranzo(en Übergeben, und ins Deut(d)e ßaus zog je^t der franz$(i(d)e Ober- 
general l)atry als ^0bef de Tarm^e de mayence'*. Jlud) die folgenden Ober« 
kommandanten von IDainz und dem Departement vom Donnersberg wobnten 
im ,,l)ötel de Tordre teutonique", wie das Deut(d)e ßaus nun amtlid) genannt 
wurde, (o von 1301/1802 der General von £b am bar Ibac. Oläbrend im 
3abre 1802 die alten lUappen an dem Gebäude entfernt wurden und das Cfirm- 
d)en von der Kapelle ver(d)wand, erlitt das Palais im näd)(ten jabre nod) weit 
größeren Sd)aden. In der nad)t vom 10. auf den 11. Januar 1803 brad) nämlid) 
in einem fri(d) mit Ölfarbe ge(trid)enen und dann Uberbeizten Zimmer der 
Kommandanten-lUobnung ^euer aus. Da ein heftiger Dordwind webte, konnte 
er(t, nad)dem bereits ein Cell der Räume zer{t$rt war, der Brand durd) Sol- 
daten und Bürger gel$(d)t werden. Ein 3dbr (päter kam auf kurze Zeit eine 
franzo(i(d)e JIrtillerie'Sd)ule bierber, die dann ins ^ßeilig Grab*" verlegt 
wurde, und während des 3dbres 1809 war aud) das franz8(i(d)e Jlrtillerie- 
depot bier untergebrad)t. 

mit der J1nwe(enbeit Dapoleons beginnt die intere{(ante(te Epi{ode in der 
Ge(d)id)te des Deut(d)en f)au(es. Zum er(tenmdle kam der kUbne melter(d)at- 
terer gelegentlid) einer Rbeinrei(e am 20. September 1804 nad) der „guten 
Stadt ITlainz''. I)ier waren (d)on alle Uorbereitungen zu (einem Empfang ge- 
troffen und (o viele fremde zugerei(t, da^ auf der Großen Bleid)e für ein 

100 

Digitized by VjOOQIC 



Jenfter bis zu 12 Francs und fflr 4 Zimtner auf $ tage 20 Eouisdors gezablt 
wurden. Dapoleon hatte den neuen Candweg gewählt, während {eine 6e- 
mablin jofephinein einer nanauild)en 3ad)t rheinaufwärts fuhr. Ihre An- 
kunft wurde in mainz um II Uhr vormittags erwartet und faft die ganze Be» 
vSIfcerung hatte fid) dazu am Ufer eingefunden, ebenfo die aus Offizieren der 
mainzer Dationalgarde gebildete Ehrengarde; dod) ein unterwegs niederge- 
gangenes Gewitter und die Begrünung an verld)iedenen Rbeinorten hatte das 
Eintreffen bis 3 Uhr verzögert. Jlls die 3ad)t endlid) an der CandungsbrOdie 
feftlag, traten der Kaiferin alle Behörden der Stadt entgegen, und 12 feftlid) 
gekleidete inädd)en aus den vornehmften 3^amilien beftreuten ihren Sieg mit 
Blumen, ein inädd)en (prad) ein lUillkommgedid)t. jofephine dankte in ihrer 
gewinnenden lüeife und begab fid) darauf ins Deutld)e ßaus. 

Qnterdeffen war Dapoleon, wie ein vorausgefandter Kurier meldete, in feinem 
Reifewagen am munftertor angelangt. Uon dem rafd) herbeigerufenen Divifions- 
kommandeur Corges und einem Adjutanten empfangen, fuhr der Kaifer 
ziemlid) unbemerkt fiber die Gro^e Bleid)e nad) dem Palais, wo er faft gleid)- 
zeitig mit der Kaiferin eintraf. Infolge des Sd)aufpiels am Rhein waren die 
Strafen, durd) weld)e Dapoleon kam, verödet, die Jenfter getd)lotten, und kein 
einziges »Uive Tempereur!" ertönte auf feinem (Ueg, foda^ er fid) fogleid) nad) 
feiner Ankunft fid)tlid) verftimmt zurfldizog. Eine ungenannte Dame aus 
dem Gefolge der Kaiferin erzählt davon in ihrem Cagebud): „Es fd)eint, da^ 
napoleon durd) diefe Bevorzugung feiner Gemahlin verlebt war. Am Abend 
fpeiften der Kaifer und die Kaiferin allein. QUir erwarteten bei 3^rau von £a- 
rod)efoucauld die flblid)e Benad)rid)tigung, um 7 Uhr im Salon zu erfd)ei- 
nen, aber es fd)lug 7, $, 9 Uhr, niemand fragte nad) uns. (Uir befprad)en 
nod) das lange tite-i'tite der lllajeftäten, als man uns endlid) rief, aber wie 
erftaunten wir, beim Eintritt den Salon leer zu finden I Bald darauf veriie^ 
Bonaparte das Zimmer jofephinens, durd)fd)ritt den Salon, indem er uns 
einen kurzen Gru^ zunidtte, und ging in feine Gemäd)er. Da jofephine ihr 
Zimmer nid)t verlief, trat ?rau von Carod)efoucauld bei ihr ein und fand die 
Kaiferin bitteriid) weinend. Dapoleon hatte einen fd)red{lid)en Auftritt mit ihr. 
Dabei feilte fie die Sd)uld tragen, da^ feine Pferde zu langfam zogen, da^ 
fie zu fpät von Bingen abfuhr, und id) wei^ nid)t, ob er ihr in feinem Zorn nid)t 
aud> an dem Gewitter fd)uld gab, das ihm Unbequemlid)keiten verurfad)t 
hatte, nad) ihm hatte fie es natiiriid) darauf abgefehen, gleid)zeitig mit ihm 
einzutreffen ; er warf ihr vor, fie liebe es, fflr fid) Stimmung zu mad)en, und 
bereitete ihr fd)liefelid) die heftigfte Szene, aber aud) die unvernflnftigfte und 
unverdientefte, die fid) denken lä^t." Am Empfangsabend war die Stadt glän- 
zend beleud)tet. Am Bibliotheksgebäude in der Deubrunnenftra^e befand fid) 
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die InlArift „Unu$ lufficit" unter einer Wage, in deren einer SAale der Dame 
HDapoleon'', dem Damen „Europa" in der anderen $d)ale das 6leid)gewid)t 
hielt. Befonders gut nahm fid) die Illumination der Rbeinfeite mit der $d)iff* 
brfldie und Kaftel aus, dod) bemerkt ein Jlugenzeuge, der Sekretär I) e er , dazu : 
„Überall wo einer gefragt wurde, ob er aud) illuminiere, ward die 3^rage mit 
„jawobi, denn man muf^ ja*", beantwortet und damit waren zugleid) Klagen 
aber eine {old)e Zuno'tigung bei den ohnebin harten Jlbgaben verbunden." 
So hatte ein Bflrger die 1n(d)rift angebrad)t : „Dapoleon, der grof^e Ißann, 
erhielt zu {einem Cohn die neue Kaiferkron ! ßilf die(er armen Stadt, die kein 
Kommerz und viel abgebrannte l)äu(er hat.'' JIn einem l)au{e hie^ es mit 
dem Jlpoftel Petrus: „Domine, falva nos, perimus.'' 

Ober den weiteren Uerlauf der IHainzer tage erhielten die damaligen 
tnainzer Zeitung$berid)te neuerdings eine we{entlid)e Ergänzung durd) ein 
von Karl Ob{er in der „ZeitlArift für die 6e(d)id)te des Oberrheins" IS99 
ver$ffentlid)te$ „Cagebud) Aber die Zufammenkunft des Kurffirften Karl 7ried- 
rid) von Baden mit Dapoleon I in Hlainz", das im 6ro^herzoglid) badild)en 
;amilienard)ive aufbewahrt wird und nad) Ob(er den Geheimen Kabinetts- 
referendar ;. J1. CUielandt, einen Begleiter des Kurfflrften Karl ^riedrid) von 
Baden nad) IDainz, zum UerfaHer hat. mielandt erzählt u. a. von dem erften 
Belud)e feines f)erm, der bereits am 17. September mit feinem Enkel, dem 
Kurprinzen Karl, aus Sd)we6ingen in tlldinz eingetroffen und im Gräflich 
Ofteinfd)en Palaft, jebt Gouvernementsgebäude, abgeftiegen war, bei Dapoleon : 

„Jlls fie ins Palais kamen, wurden die trommeln gerührt und an der 
Creppe unten ftanden alle Oberhof-Chargen, Generals und Adjutanten des 
Kaifers; die Garden zu Pferd mad)ten ebenfo wie die kaiferlid)e l)ofdiener« 
fd)aft die Creppe hinauf efpaliers und von den Crompetern wurde marfd) ge* 
blafen. tllinifter Call eyr and führte S. Durd)taud)t zum Kaifer. Es waren 
drei ineinandergehende Appartements, an jeder Cure ftanden zwei ßuiffters 
mit niedaillen und Ketten von Gold am l)alfe." 

Dun fd)ildert der Uerfaffer fehr umftändlid) das Zeremoniell beim Empfang 
durd) den Kaifer und darauf durd) die Kaiferin und fährt dann fort: „Der 
Kaifer fprid)t fehr kurz. Zum Rerrn Oberft-Kammerherrn von Geufan z. B. 
„Quelle place occupez-vous?", zum Berrn Hlajor von Porbe*: „Qui Ites- 
vous, nionfieur? Jlvez-vous fait des campagnes?" . . Die Kaiferin, welche 
etwas großer als der Kaifer und von fd)öner 7igur, aber etwas alt ift, fd)ten 
übrigens ftill und leidend zu fein. Gegen 5 Uhr kam der Kurfürft zurfldi, fuhr 
aber um 6 Uhr wieder zur kaiferiid)en Ttlittagstafel, weld)e in den JIpparte« 
ments der Kaiferin gehalten wurde. Sie beftand aus beiden kaiferiid)en 
majeftäten, des Kurfürften und der beiden Prinzen Durd)laud)ten und aus 
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dem ßerrn Kurf .-€rzkanzler, dann aus dem £olonel--6<n<ral Beaubarnais, 
dem Sobn der Kaiferin, welcher die Speifen vorlegte. Jln einer zweiten Cafel 
(peiften die Damen und Kammerberren ufw. der Kaiferin und unten beim 
General Duro c, gouvemeur du palais, die ßerren vom Kurffirftl. Gefolge, die 
tnar(d)älle, Generals, Adjutanten, der Präfekt und der Hlaire von Hlainz zu 
32 Bouverts. Dad) der tllittagstafel war bei der Kaiferin Bercle und Spiel; der 
Kaifer und tnme. de Carod)efoucauld, die Kaiferin und der Kurf.»€rzkanzler 
fpielten (Ubift. . . Der Kaifer fagte u. a. zum Prinzen C o u i s : „Uous ne jouez 
pas, c'est plus sage/ Ungefäbr um 9 Ubr fragte der Kaifer den General 
Baulaincourt: es werde $ Ubr und Zeit zur Komödie fein?, und als er 
borte, es fei fd)on 9 Ubr, wart er die Karten zufammen und ftand auf." 

nun wurde zur Komödie gefahren, voran der Kaifer in einem (Uagen mit 
dem Kurfflrften und dem langen marfd)all m o r t i e r. Jlls die boben Gäfte 
nad) 9 Ubr eintrafen, erfd)oll das f)aus von Pauken, trompeten, „Uivenf"- 
Rufen und l)ändeklatfd)en. f)ierzu fd)reibt (Uielandt : „Der Kaifer fa^ febr 
ungeniert in einem Jauteuil ; er ift febr breitfd)ulterig und bod)bTaftig, die 
f)aare abgefd)nitten und ungepudert, obne Jarbe und gelblid) im Gefid)t. €r 
bat jtbnlid)keit mit dem ßerrn Jofepb $d)mittbaur aus Gengenbad), — nad) 
Obfer wobi der flbb^ 3- Sd)mittbaur, Cebrer am Karisruber Cyzeum — ift 
vielleid)t etwas kleiner, jedermann, wer den Kaifer ebebin [d)on gefeben bat, 
findet ibn viel ftärker, als er war. €r trug die franz$fifd)e Infanterie-Uniform 
obne die mindefte JHuszeid)nung. (Uäbrend der Uorftellung von „Ipbig^nie 
en JHulide'' fprad) er nur wenig. Die JHkte waren nur durd) ganz kurze mufi» 
kalifd)e Intermezzi unterbrod)en, der Uorbang wurde nie niedergelaffen. Die 
auf Befebl flapoleons von Paris angekommenen franzöfifd)en $d)aufpieler 
geben nur Crauerfpiele, weld)e der Kaifer febr liebt, fie agierten vortrefflid) 
mit der angeftrengteften Geftikulation und Deklamation und großer Heftig- 
keit und hatten vortrefflid) memoriert. . . Gegen 12 Ubr war die Uorftellung 
beendigt. Der Kaifer trat wieder hervor und mad)te eine Uerbeugung ins Par« 
terre. Abermals: Uivent!, Pauken^ und Crompeten-$d)all und l)ändeklatfd)en." 

Bei der am näd)ften tage den fremden Gefandten erteilten Audienz foll 
napoleon den frankfurter Deputierten gedroht haben, er werde ihre Stadt 
einem Jürften zuweifen, wenn fie fortführe, das „englifd)e Gommerca" zu 
begUnftigen, ebenfo wie er f)amburg dem König von Preußen zuzuteilen ge« 
denke. Am 24. September empfing der Kaifer zum erftenmal den Erbprinzen 
von ßeffen^Darmftadt, fodann die dürften von Daffau-Ufingen 
und (Ueilburg, von Salm-Krautbeim, Ifenburg^Birftein u. a., 
fab fie abends im Cercle und darauf im Cheater bei der Aufführung von 
Racines „Phidre". 



104 



Digitized by VjOOQIC 



über aud) den militärifcben Jingelegenbeiten widmete er fid) in niainz mit 
befonderem Eifer; fo bielt er am 24. September Hlufterung über die garnifon 
und befid)tigte, wie am 25. September, eingebend die Jeftungswerke. Er war 
dabei jedesmal ad)t Stunden im Sattel, trug ftets einfad)e 6renadieruniform 
und batte immer (einen Ru{tan als Begleiter, niainz follte Dapoleon fortan 
als ßauptwaffenplab und Sd)ianel in das nordlicbe Europa dienen, er (ud)te 
dabcT aucb das gegenüberliegende Kaftel um jeden Preis zu erbalten. In (Uie« 
landts JIufzeid)nungen (tebt darüber: „Diefen morgen (25. September) ritt 
der Kalter zum erftenmal aus, um die Jeftungswerke zu beteben, nad) der Uer» 
(id)erung der Kunttverftändigen reitet er gut mit ge(d)lo({enen Jlrmen,'' und an 
anderer Stelle wird mitgeteilt, da^ er immer febr (d)nel1 ritt, {oda^ (ein 6e» 
folge, um nid)t zurQdtzubleiben, einmal die Citd)e der ßödierinnen am müntter- 
tor zufammenritt. Jln den Jlu^enforts \tW er bäufig über (d)male l)olz- 
treppen bis auf die Bru(twebr, wobei er jedod) auf einer Jallbrüdte mit dem 
Pferd ttürzte. Cüobin er zwi(d)en den äußeren Jeftungswerken kam, waren 
überall doppelte Uedetten von der gendarmerie d'Elite aufge(tellt. 

flud) nad) Raltel und über Koltbeim bis nad) l)od)beim debnte der Rai(er 
(eine Betid)tigungen (o lange aus, da^ er zweimal die Pferde wed)teln mu^te. 
Er lie^ dabei die Eskorte von eba((eurs auf der RbeinbrUdie zuxüA und 
td)id{te ibren Offizier, weil er ibm zu weit nad) Ra(tel gefolgt war, in Jlrre(t. 
In Raftel erwies ibm das na((au«U{ingi(d)e 3Sgerbataillon die f)onneurs und 
die BfiTger(d)aft begraste ibn durd) BSIIer(d)ie^en. mit Bezug darauf (agte 
napoleon abends im 0ercle : ^Jitm en Jlllemagne, mais j'ai laiss^ mes 
guides en arriire." JRud) die Rai(erin begab (id) über die Sd)iffbrüd{e nad) 
Ra{tel und ward dort mit B$ller(d)ie^en empfangen; auf dem (Ueg nad) 
Biebrid) (tieg (ie aus, ging eine Stred^e zu 7u^ und füllte bei die(er 6e- 
legenbeit eine Papierdflte mit Sand, um (agen zu können, (ie babe deut(d)e 
Erde. Jluf dem Beimritt von Ra(tel be(ud)te der Rai(er den Jreibafen, 
dort erwartete ibn der Uorftand der f)andel$kammer und legte ibm ver- 
(d)iedene Handel und Sd)iffabrt betreffende lUün{d)e ans l)erz, deren Be- 
rfld{(id)tigung flapoleon zu(agte. Jlbends gelangte das trauer(piel „JIndro» 
maque" zur Dar(te1lung, wozu (Uielandt (d)reibt : „Jllle bisber gegebenen 
StOd<e rubren nid)t leid)t einen Deut(d)en, (ie flögen ibm eber borreurs 
ein. man bat nid)t obne Grund vermutet, es würden blo^ Tragödien ge» 
geben, weil diefes mebr ein Etiquette-Spiel (ei, wobei es nid)ts zu lad)en 
gäbe, was (id) mit dem einem Rai(er gebübrenden Re(pekt nid)t vertrage. 
Dagegen wi(d)ten die ;ranzo(en viele tränen ab.*" 

Der morgen des 28. September war dem Be(ud) der inneren Stadtteile 
gewidmet; der Rai(er be(ab bier die eng(ten 6äfed)en und (d)mublg(ten Räume 
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und verfprad), dort Cid)t und Cuft zu fcbaffen ; namentlid) das ungefunde 
l)äu(erviertel um die Scbloffergaffe wollte er niederreiten laffen. mittags 
fuhr das kaiferlicbe Paar in der naffauifcben jacbt zum Dejeuner auf die 
nPetersau*" genannte Rbeininfel, und am Hbend fand zu €bren der hoben 
Säfte ein großer 7e(tball mit Konzert ftatt. Die Hlunizipalität batte dazu mit 
einem Koftenaufwand von 30 000 Francs den Zeugbausfaal ausfcbmflcken 
und durd) die terraffe mit dem kai(erlid)en Palais verbinden laffen. Um die 
beiden Säulenreiben im Saale waren 7eftons von Caft gewunden und oben 
am Sefimfe der Dedie duTd)gebend Craperien von grünem Caft mit goldenen 
Spieen angebrad)t. Die Kaiferin fUblte fid) am Balltag aber ermfldet und 
angegriffen, foda^ fie fid) zurOdizieben mu^te und um 5 Ubr nod) zu Bett 
lag, als flapoleon bei ibr eintrat. ,,Da befabi ibr der Kaifer", wie der 
mebrerwäbnten Rofdame von Jrau von Carod)efoucauld unter tränen er* 
zäblt wurde, nUnverzUglid) aufzufteben und fid) für den Ball anzukleiden, 
und als fie zSgerte, zerrte fie der Kaifer obne weiteres am Jlrm aus dem 
Bett und zwang fie, Coilette zu mad)en.*' €rft um ^/4l0 Ubr erfd)ien das 
Kaiferpaar auf dem Ball, in Begleitung des Kurf. €rzkanzler und des Kur* 
ffirften von Baden, und verlief ibn nad) einer balben Stunde wieder. Die 
Kaiferin trug ein mit Cramoifi durd)wirktes Kleid aus Silberftoff, fab aber 
leidend aus. Uon färftlid)en Damen waren nur nod) die von f)omburg und die 
von flaffau-Ufingen mit ibren C$d)tern anwefend, obgleid) fid) die Candgräfin 
von ßeffen-Darmftadt ebenfalls in Hlainz aufbielt. Das Geländer, das den 
l)of vom Publikum abfperrte (der Hlaire batte 700 Eintrittskarten verteilt) 
lief? Dapoleon gleid) beim Eintritt entfernen. Uon diefem deutfd)-franz$fifd)en 
Ballabend in der alten Bifd)ofsftadt erzäblt (Uielandt u. a.: 

„Uor dem kaiferlid)en Palais waren auf dem Rbein drei gro^e Sd)iffe 
an allen Hlaften, tauen ufw. und ebenfo die Brüd^e ganz erleud)tet, was 
einen febr fd)onen Effekt mad)te und im (Uaffer fid) fpiegelte. Der Kaifer 
ging zweimal aus dem Cercle beraus auf den Balkon, fetzte feinen ßut 
auf und befab — zwifd)en die Orangebäume auf der Baluftrade fid) auf* 
lebnend — die Beleud)tung, als eben Sd)wärmerkaften abgebrannt wurden. 
Er bezeugte darfiber fein großes (Uobigefallen und trat dann gleid) in den 
Ballfaal. Jluf der Creppe und bei der Entr^e in den Saal, der fürs Publikum 
auf der entgegengefet^ten Seite bei der Hlufik war, wie aud) im Saale felbft war 
viel Ordnung und kein gedränge. Die fflrftlid)en Damen von f)omburg und 
flaffau fa^en nabe bei der Erböbung, weld)e für die Hlajeftäten beftimmt war; 
vor ibnen ftellen die f)erren und vor dem ßofe felbft ungefäbr 20 weißgekleidete 
mädd)en mit 6uirlanden fid) auf. ... Jlls ibre majeftäten nod) im Saale 
waren, nabm der £o1one^6^n<ral Beaubarnais eine von den Damen feiner 
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Das Deutld)e Raus (0rof)ber2oglid)ei Palais) von der Rbeinfeite 
nad) einer Pbotograpbie von Prof. €. Deeb 1904 

Jrau tnutter, um mit ihr zu tanzen. €r trat mit ihr unten im Saale bei der 
niufik in eine Iran^aife. Den erften f)erren, die in den Saal traten, hatte man 

die Degen abgenommen, in der Jolge aber kam Contreordre Das andere 

0efd)led)t ift wirklich (d)9n in Hlainz und die 7ranzo(en tragen nid)t wenig 
dazu bei, es zu degourdieren. . . . Die TTlainzerinnen fanden, da^ der Ball 
nid)t lehr animiert gewelen fei." 

Bevor der Kaifer den Ball verlief, (agte er dem Hlaire, da^ er in Hlainz 
zufrieden (ei, und da^ ihm die reiche herrlid)e Datur {owie der offene, treu« 
herzige Sinn der Bewohner gefalle. Da^ Dapoleon bei die{er Gelegenheit, und 
wennerCercle hielt, die nanaui(d)en Prinzetfinnen ganz einfach mit „Fräulein" 
anredete, hat ihm die üerfaflerin des Reiiejournals ebenfals fehr verübelt. 
„So wenig auch (onft der naffauifche f)of mid) anzieht, '^ (chreibt (ie, ^fo (tehe 
ich doch in diefem Punkt auf feiner Seite; id) fflhle mid) als 7ranzö(in ge- 
demfltigt, daft der Souverain, in deffen Gefolge id) bin, fo wenig die f)of(itte 
refpektiert. (Uie darf er vergeffen, da^ die 7flrften felbft unter (id) ihre titel 
gebraud)en, ohne ihrer (Uflrde etwas zu vergeben ? Jlber Bonaparte glaubt, 
an inad)t zu verlieren, wenn er es ebenfo hält. €r verfäumt nie, den Kur- 
fürften-erzkanzler „Berr Kurfür(t" und alle Prinzetfinnen „mein Jräulein" 
zu nennen, und mehr als ein ironitd)e$ Cäd)eln gewahrte id) dabei.'* 
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Jim 29. September empfingen die majeftäten die Candgräfin Couife (0e« 
mablin des fpäteren 6ro^berzog$ Cudwig I) von f)enen-Darmftadt, und 
die Erbprinzeffin. Dapoleon, der mit jofepbine neben den färftlicben Säften 
Plafe genommen batte, unterbiet (id) viel mit der Candgräfin, befonders Aber 
Klop(tod{ und deffen f)ermann$(d)lad)t, und buldigte ibrem geiftvollen CUefen. 
Damals freilid) abnte der kor(i(d)e Eroberer nid)t, da^ einft das nDeutfcbe 
l)au$'\ in weld)em je6t die beni[d)e liirftin ibm Bewunderung abzwang, ibr 
Semabi befi6en, er felbft aber auf St. ßelena ein ßaus bewobnen wurde, 
fd)led)ter als bier die (Uad)(tube feiner Grenadiere. 

Jlbends wurde das trauerfpiel „Die f)oratier'' gegeben und am näd)ften 
tage war großes Kavallerie^nianöver zwifd)en Zabibad) und 7intben, an dem 
vier Regimenter (etwa 1600 Pferde) unter dem Befebl des Kaifers teilnabmen. 
napoleon erfd)ien dazu auf einem anglO'normannifd)en Parade'Sd)immel an 
der Spifee (einer 6arde, wäbrend 3^f^Pbine in einem ad)tfpännigen CUagen 
auf dem HlanSverfelde anlangte, lebbaft begrübt von der von allen Seiten 
berbeigeftrömtenUolksmenge. Das intereffante Sd)au(pie1 wäbrte fünf Stunden 
und ging erft um 6 Ubr abends zu Ende. Unterm I. Oktober unterzeid)nete 
der Kaifer ein Dekret Aber die f)erftellung des Planes Sutenberg und ein 
zweites, wonad) er $000 Francs jäbrlid) zur Beftreitung der Bedärfniffe des 
Domes und 4000 Francs fUr das im Seminar zu errid)tende Priefterbofpiz 
beftimmte. Zugleid) befabi er zur lortfet^ung der arbeiten am Dom fofort 
6000 Francs auszuzabUn. ferner dekretierte er die €rrid)tung eines ^rei* 
lagers, fiberlief) der Stadt das kurfürftlid)e Sd)lo^ zu ßandelszwedien und 
befabi die Jlustrod^nung des niombad)er Sumpfes, weld)er die Umgegend 
verpeftete. Die fogenannten neuen Univerfitätsbäufer und alle von der Broten 
Bleid)e nad) dem Sd)illerpla6 red)ts gelegenen f)äufer fowie die JHitmünfter« 
kird)e, der Baffenbeimer*, Sd)önborner« und Ofteiner-I)of wurden zu militär» 
gebäuden beftimmt. Jim 2. Oktober wobnte der Kaifer dem Unterrid)t im 
Cyzeum, einer tnilitärfd)ule, bei und fab dem Exerzieren der ZSgtinge zu. 
Er lobte die Haltung mebrerer Sd)üler, nabm einige Bittfd)riften entgegen und 
prüfte fodann die Knaben der unteren Klaffen im Catein und eine balbe 
Stunde lang in der tnatbematik mit einer erftaunlid)en 6rfindlid)keit. Die 
zutrau1id)e Dreiftigkeit der Knaben gefiel ibm bierbei ganz befonders, und 
er rief dem Profeffor ITletternid) zu: „Gut, febr gut! Jabren Sie fort, auf 
diefe Bn junge Ceute zu bilden." Den anwefenden Profefforen der Jlrznei-- 
wiffenfd)aft verfprad) der Kaifer, fid) fogleid) nad) feiner JInkunft in Paris 
mit der definitiven Errid)tung ibrer Sd)ule zu befd)äftigen, dann verlief er 
das Cyzeum und bielt nod) bis in die einbred)ende nad)t auf der Zitadelle 
mufterung über einen teil der Infanterie. Jlbends war das Cyzeum illuminiert 
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und fiber feinem Eingang prangte als transparent die von einem Zögling 
verfaßte 1nld)rift: 

„Intr^pide guerrier, d)ef babile et prudent, 

II combat, il gouveme, et toujouri il est grand.^ 

Ober ein Sefpräd) Dapoleons mit Dalberg bemerkt die erwäbnte Dame: 
nid) finde, der Kaifer gleid)t viel jenem manne, der, gelangweilt durd) die 
vielen Beweisgründe» ausrief: „Jlber mein f)err, id) will nid)t überzeugt 
fein!" Dapoleon war nabe daran, beute Jlbend ebenfo zu rufen. Der Kur- 
Crzkanzter, dem befonders die 6abe eigen ift, einen Gedanken bis auf den 
flnind zu zergliedern und zu unter(ud)en, unterbielt fid) mit ihm Aber eine 
metapbyfifd)e 7rage von Kant, als der Kaifer plö^lid) die Jrage abfd)nitt mit 
der Bemerkung, Kant fei „obfcur'', er liebe ibn nid)t, und ganz bräsk 
den Kanzler fteben lieft, der fid) nun zu mir fe^te. Der b$flid)e lOrft, ein 
ebenfo großer Bewunderer des Kaifers wie ein begeifterter JHnbänger des 
Pbilofopben, meinte hierauf, die Cebren von der reinen Uernunft würden oft 
miftverftanden, weil es tllübe kofte, fie zu begreifen, und man nur das für 
gut halte, was man leid)t verftebe, aber mit einem tiefen Gedanken fei es wie 
mit dem (Uaffer, in der tiefe verdunkle fid) feine Klarheit. €s bereitete mir 
viel Uergnflgen, mid) mit ihm zu unterhalten, und fein kleiner Uerdruft aber 
den Kaifer amüfierte mid)/ Zur 0harakteriftik Dapoleons enthält das ange- 
führte Reifejournal nod) folgende Stelle: ^ßeute Jlbend plauderte id) in einer 
€dte des Salons mit zwei Perfonen. Id) weift nid)t mehr, wie id) dabei auf 
jenen Kaifer von China zu fpred)en kam, der Bonfutius fragte, wie man Über 
ibn und feine Regierung rede? „jeder fd)weigt'S erwiderte der (Ueife, „alle 
verftummen/ „Das ift grade, was id) wiir*, rief da der Kaifer von China, 
napoleon, der fid) in der Däbe mit dem 70rften von ff en b ur g unterhielt, drehte 
bei diefen (Uorten fid) lebhaft nad) mir um, und wenn id) 1000 jähre alt würde, 
kSnnte id) den drohenden Blid( nid)t vergeffen, den er je^t mir zuwarf." Die un- 
gebetene Beobad)terin hat fid) durd) fold)e }lufzeid)nungen aber fehr gefd)adet, 
ihr tagebud) kam Dapoleon zu 0eftd)t und augenblidilid) wurde fie entlaffen. 

Jim 3. Oktober morgens 10 Uhr verlieft der Kaifer IHainz unter dem Don- 
ner der Kanonen und dem Geläute aller Glodien. Uier Kavallerieregimenter 
begleiteten den Zug, der, von der €hrengarde eröffnet, feinen (Ueg durd) die 
Rheinftrafte nahm. (Uährend der JHnwefenheit des Kaifers las der Peters- 
pfarrer täglid) im Palais die IHeffe, wofür ihm Dapoleon 300 7rs. überreid)en 
lieft ; der Bifd)of erhielt $000 7rs. und der maire 10000 7rs., um dafür wäh- 
rend des (Uinters an die JHrmen Suppe austeilen zu laffen. 

Zum zweitenmal befud)te Dapoleon mit jofephine die Stadt am 2$. Sep- 
tember l$06 mittags I Uhr und ftieg ebenfalls im Deutfd)en ßaufe ab. Sein 
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Jlufentbait währte diesmal nur drei tage, aber der Kaifer fand dennod) Zeit 
zu Paraden, JHudienzen und Be(id)tigun9en aller JHrt. Jim t. Oktober, dem 
tag feiner Jlbreife, fubr der kaiferlid)e f)of in der 3ad)t des ßerzogs von 
naffau bis oberhalb des Deutors, um in der kurffir(tlid)en lavorite das Jrfib- 
ftad{ einzunehmen und die entzfidtende Jlusfid)t zu genießen. „(Uährend man 
bei Cifd) fa^", berid)tet eine gefd)riebene $tadtd)ronik, „gewahrte der Kaifer 
eine arme 7rau, die hinter dem 6ebOfd) das ihr fremde $d)au(piel betrad)tete. 
napoleon lie^ fie näher kommen und durd) den IDaire fragen, ob fie fd)on 
einmal geträumt habe, reid) zu fein, und wieviel fie zu befiben geglaubt. 
$d)werer nod) als diefe 7rage zu begreifen fiel es der verblflfften 7rau, fie 
zu beantworten. Endlid) fagte fie: „meiner treu, id) denke, wer 500 Sulden 
hat, mu^ fehr reid) fein/ JHls dem Kaifer diefe Antwort flberfet^t war, fprad) 
er: „Der Craum des guten niatterd)ens ift zwar etwas teuer, dod) gleid)viel, 
er foll erfOllt werden/ Dun mußten die anwefenden ßerren alles vorhandene 
Geld zufammenfd)ie^en, und die genannte Summe ward der 7rau eingehän* 
digt. Die freudige Qberrafd)ung der JHrmen war rOhrend, ihre l)ände konnten 
nid)t alles 6eld faffen, ein teil fiel zur Erde, von wo fie es in ihre $d)ürze 
raffte und unter Dankestränen dann forteilte, flapoleon fah ihr läd)elnd nad) 
und fagte : „Id) habe fd)on zweimal diefelbe Jrage getan, aber die (Ufinfd)e 
der Gefragten waren damals befd)eidener. Die gute JHIte fd)eint in ihrer JIrt 
etwas hod)ftrebend zu fein.'' Jlud) die Kaiferin war heute in befter Stimmung, 
nad) dem 7rühftfld( mit ihren Hofdamen im garten luftwandelnd, gewahrte 
fie eine junge niutter, die in ärmlid)er Kleidung auf einem Steine fa^ und 
ihr Kind ftillte. 3ofephine nahm das Kleine auf ihren JHrm, herzte und kQ^te 
es, das fein I)ändd)en um fie fd)lang, und reid)te der armen IHutter ohne 
Jluffehen in 5 Zwanzigfrancs'Stfidien alles 6eld, das fie bei fid) trug." 

Die Kaiferin blieb nod) mehrere (Uod)en in Hlainz zurQdi. Der General Baron 
thi^bault, weld)er fie am 14. flovember dafelbft befud)te, fagt davon im 
4. Band feiner niemoiren u. a.: „Da id) erfahren, es fei jeden Jlbend £ercle 
bei 3ofephine, beeilte id) mid), ihr meine Jlufwartung zu mad)en. Uon ihr 
fpred)en, hei^t an alle himmlifd)en Reize diefer kaiferlid)en Sd)$nheit erinnern; 
in der Cat, weld)e Jrau hat je mehr (Uärde und Jlnmut vereint, als fie? ITlan 
konnte ihr nid)t ohne Bewunderung nahen, nid)t ohne Entzfldren zuhSren, 
und fie nid)t verlaffen, ohne von ihrer ganzen Erfd)einung begeiftert zu fein. 
Indem id) dem Zauber mid) gefangen gab, den fie um fid) verbreitete, erin« 
nerte id) mid) zugleid) ihrer früheren Sd)wäd)en, aber wie leid)t vergaf» man 
bei ihrem Jlnblidi, um das red)te (Uort zu gebraud)en, die malpropret^s k la 
Barras, deren ihre Geldnot einft fie fähig fein lie^.** Zum 0edäd)tnis an 
diefen zweiten „Jlufenthalt flapoleons, erlaud)ten Kaifers der 7ranzofenl$06", 
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in mainz wurde am 9. Oktober der Obelisk des neuen Brunnens auf der 
0Tof(en Bleiche mit einer lateinifcben Infcbrift auf weiter IDarmortafel verfeben. 

Jim 25. 3uli 1807 traf Dapoleon nad)ts 1 Ubr Ober die erleuchtete Rbein-- 
brücke von Kaftel aus in Hlainz ein und ging zu 7u^ ins Deutfcbe ßaus, von 
wo er nad) (tattgebabtem Pferdewed)(el (ogleid) nad) Kaiferslautern weiter- 
reifte, und am 25. September 1$0$ kam er in umgekehrter Rid)tung mittags 
1 7-2 Ubr durd) mainz, fubr über die Brüdte, Itieg in Kaltel zu Pferde, belid)* 
tigte die dortigen 7eftungswerke und auf dem leide nad) Koftbeim zu das 
IS. und 19. Dragonerregiment. Um 4V2 Ubr feWe er die 5abrt nad) Jrank« 
fürt fort, nad)dem er zuvor nod) der Gemeinde Koftbeim die grundfteuer auf 
15 Jabre erlaffen batte. 

nod) einmal im 3abre 1808, am 15./16. Oktober, übernad)tete Dapoleon 
im Deutfd)en ßaus, das am 6. Dovember 1809 aud) den KSnig Jriedrid) 
JR u gu ft von Sad)fen auf der Durd)reile nad) Paris beherbergte, dann kam der 
Katfer erft wieder vor dem ruf(i{d)en Jeldzug nad) mainz und blieb hier 
zwei tage. €s war am 11. mai 1812, maria Cuife, Dapoleons zweite 6e- 
mahlin, batte ihn diesmal begleitet, und als die junge f)absburgerin vom 
Balkon des Palais die herrlid)e Rheinlandfd)aft erblidte, rief (ie entzUdit : 
„fld), wie fd)önr „Befällt es Dir hier", erwiderte Dapoleon, „fo foll diefes 
ßaus in Zukunft ein kaiferlid)er Palaft feinT €r wies darauf eine beträd)t- 
lid)e Summe zur Uer(d)Snerung der Räume an und lie^ die möbel aus dem 
Sd)loffe Caeken bei Brüftel (owie ko(tbare Ceppid)e, Spiegel, Pendulen, flrm« 
und Kronleud)ter aus Paris berbei{d)affen. Der gro^e Ju^teppid) im Ritterfaal 
z. B., weld)er die 16 Senatorien 7rankreid)s darftellte, galt als ein mei(ter- 
(tudc franz5fi(d)er Induftrie. 6leid)zeitig erhielt der Palaft im mittleren Stodie 
Doppelfenfter, franz$fi{d)e Kamine (tatt der Öfen, neue Uergoldungen und 
eine pr8d)tige Badeeinrid)tung. Der Kaifer hatte fogar die JIb(id)t, das früher 
kurfürft1id)e Sd)lo^ durd) anbauten mit dem Deutfd)en f)aus zu verbinden 
und den $d)lo^pla6 als Uorhof einzubeziehen, um hier wie in den l)$fen 
der tuilerien, Revuen abhalten zu können. Ein Plan dazu mit Dapoleons 
eigenhändigem „approuvr ift nod) vorhanden. 

Im ]ahre 1813 wohnte der Kaifer dreimal im Deutfd)en f)aus. Zuerft weilte 
er hier mit feinem ganzen f)auptquartier vom 17. bis 24. Jlpril. ?aft alle feine 
marfd)älle waren jet^t um ihn verfammelt und die Cifd)e mit Karten und Ent- 
würfen bededit für das blutige Drama, das nun zwifd)en Bonaparte und feinen 
Gegnern um die Uorherrfd)aft in Europa begann. Dann wohnte er hier vom 
27. 3uli bis 1. Jluguft. JHud) diesmal war im Deutfd)en f)aus der Brennpunkt 
der diplomatifd)en Uerhandlungen, und als Dapoleon fid) am 1. Jluguft von 
maria Euife, die aus Paris gekommen war, verabfd)iedete, um in den ver- 
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Das Deut(d)e l)au$ (6robberzoglid)e$ Palais) Creppenbaus 

nad) einer Photographie von Prof. €. necb 1904 

bängnisvollen Jeldzug nad) Sacbfen zu ziehen, winkte ihm die Kaiferin nod) 
lange vom Balkon unter tränen 6ra^e nad). Ob fie dabei wohl eine Jlbnung 
be(d)lid) von dem $d)id{{al des gewaltigen I — Zum let^tenmale kehrte Dapo* 
leon am 2. Dovember hierher zurttd. €r kam mit dem Uortrabe feiner ge- 
{d)lagenen JIrmee, fd)lo^ (id) finfter und brütend in (eine 6emäd)er ein und 
war bis zur Jlbreife nur wenigen (id)tbar. Hlainz wurde dann von den Uer= 
bttndeten einge(d)lo{(en und der franzöfi{d)e General 6raf Hlorand bezog als 
Jeftungskommandant das Deut(d)e Raus. Da aber durd) die lange Blodiade 
von 1813 bis 1814 die militärkaHe er(d)öpft und der Sold ffir die Befa^ung teit 
monaten ausgeblieben war, (ah (id) Hlorand zulebt genötigt, eine Uerfteigerung 
des mobiliars im kai(erlid)en Palafte anzuordnen. Die Uerfteigerung fand am 
28. Jlpril 1814, eine lUod)e vor der Übergabe der 7e{tung, {tatt und ergab die 
Summe von 45 607 Francs. Steigerer waren gr$(5tenteils franzö(itd)e Offiziere, 
die bis zur Robe ihrer ßagenrüdiltände mitbieten durften; (ie verfilberten dann 
das €r{teigerte fofort wieder, und dadurd) ging ein teil der koftbaren Ein- 
rid)tung auf immer verloren, (odaf) derI)erzog £rn{t vonSad)ten»Koburg, 
weld)er als Oberbefehlshaber des Blodiadekorps nad) dem £inmar{d) in die 
Stadt vom 4. mai bis 17. 3uni hier (eine Wohnung nahm, den Palajt halb ge* 
leert fand. Um die Räume wieder inftand zu fetten, beauftragte die leftungs* 
bebörde am 28. 3uni den Stadtmagiftrat, eine KommiHion zur Übernahme 
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Das Deutld)e l)aui (Grobberzoglicbes Palais) Ritterfaal 

nad) einer PbotograpbU von Prof. €. nceb 1904 

und Uerwaltung des nebemals kaiferlicben Palaftes'' zu bilden. Diefer ge- 
lang es denn an der f)and des Uer(teigerung$protoko1ls die nod) in niainz 
vorhandenen nioblliargegenftände zu ermitteln, fie wurden alle zurOdige' 
kauft, während die nad) auswärts verbrad)ten Studie, darunter der gro^e 
Senatorienteppid), verloren blieben. Unter der heute nod) im Deutfd)en ßaus 
vorhandenen €inrid)tung aus der Empire-Zeit befit^t das Ruhebett Dapoleons 
hiftorifd)en (Uert. (Uährend der provi(ori(d)en Regierung wohnten in dem 
Palais au^er dem 5{terreid)i(d)en 6eheimrat Freiherr v on f) e ^ drei der gro^« 
ten Kriegshelden ö(terreid)s als Jeftungsgouverneure und zwar, vom Juni 
I$I4 bis märz I$I5 der General der Kavallerie Baron von Jrimont, bis mitte 
Jlpril ISIS der ;eldmarfd)a11-Ceutnant Freiherr vonHlacquart-Seozelles 
und fodann Erzherzog Karl, der „Qberwinder des Unaberwindlid)en''. 
mit weld)en Gefühlen mag er jeftt die Räume wieder betreten haben, die 
er vor 19 3^bren bewohnt und in denen nod) kurz vorher flapoleons welt- 
gebietendes (Uort er{d)oll I Beim Einzug des Siegers von Jlspern, am 1$. Jlpril 
1$t5, läuteten alle Glod^en und die niainzer BOrgergarde bildete das Ehrenge« 
leite* Erzherzog Kari veriebte nun eine Reihe friedlid)er tage im Deut(d)en 
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Baus. (Die mit feinen Brüdern in (Uien, unterhielt er regen üerkebr mit den 
benachbarten, namentlid) mit den naffauifcben 7firftlid)l<eiten. Jim ßofe zu 
Biebrid) traf er wiederholt aud) mit Goethe zufammen, der als Kurgaft von 
(Uiesbaden er(d)ienen war und den er bat, ihn in tHainz zu betud)en. $o wurde 
6oethe hier am 1$. 3uli ISIS vom Erzherzog nh$d>ft gnädig und freundlid) auf« 
genommen." *) In flaflau lernte der Erzherzog aud) feine künftige Cebens« 
gefährtin, die Prinzeffin f)enriette von naffau-(Lleilburg, kennen 
und vermählte fid) mit ihr am 17. September 1815. 6rof5 war die Freude der 
niainzer beim Einzug des neuvermählten Paares am 23. September in die 
feftlid) gefd)müd{te Stadt. Die Cruppen und die Stadtwehr ftanden vom (Uies- 
badener Cor bis zum Zeughaus Spalier, die Stadtväter waren in 6ala (7rad( 
mit feidenen Strümpfen) erfd)ienen, und ein weißgekleidetes niädd)en über» 
reid)te am Eingang zum Palais der jungen Erzherzogin einen Blumenftrauß. 
Das dazu gefprod)ene Begrüßungsgedid)t begann mit folgenden Uerfen : 

»»(Unikomnien aus den nad)barlid)en Gauen, 
€rbab'ne S^firftin, an des helden Rand, 
minkommen I ruft mit kindUd)eni Uertrauen 
Die Stadt, die er zu Id)irmen ward gefandt. 
Der Jlrmen Danic Icann ihm Icein Denkmal bauen, 
€ntrid)te Du den Zoll fürs Uaterland, 
€r (iebt mit Cuft die edelfte der S^rauen, 
Die Blumen ihm in (einen Corbeer wand." 

JHnfang Dezember t$15 wurde der Erzherzog von feinem 6ouverneurpoften 
abberufen und kehrte mit gemahlin nad) (Uien zurfidi, dod) blieb das Deutfd)e 
l)au$ für feinen Dienft nod) einige Zeit referviert. Im näd)ften 3ahre kam 
niainz durd) einen Staatsvertrag zwifd)en den beteiligten niäd)ten an das 
Broßherzogtum Reffen — nur die Jeftung fiel an den Deutfd)en Bund — 
und aus diefem JInlaß erhielt die Stadt am 30. Oktober 1$I6 einen drei« 
tägigen Befud) der neuen Candesmutter. Diesmal betrat Broßherzogin Euif e 
das Deutfd)e f)aus, in dem fie einft flapoleon auf dem Gipfel feiner inad)t 
bewundert hatte, in Begleitung ihres jüngften Sohnes, des tapferen Prinzen 
Emil, der unter den Jldlern des Kaifers in Rußland gekämpft und gelitten 
hatte. lUeld)e Erinnerungen für Beide jet^t an fo denkwürdiger Stätte ! — 
Im Ritterfaal empfing die Jürftin den Gouverneur und die Uertreter der Stadt, 
dann fd)ritt fie mit dem Prinzen auf den Balkon hinaus und rid)tete Dankes^ 
Worte an ihre unten verfammelten Candeskinder. 

Bis zum 20. 3uli 1819 blieb aber das Palais nod) Bundeseigentum, erft von 
da an gelangte es durd) taufd) gegen den ehemals 0räflid) Stadionfd)en I)of 
(fpätere Kommandantur) auf der Großen Bleid)e in den Befib des 6roßherzog$ 

*) Siebe aud) Seite 5$. 
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von ßetfen und bei Rbein mit der Beftimmuns, dem Candesberrn und den 
initgliedem des 6ro^berzoglid)en ßaufes bei JInwefenbeit in Hlainz als Re« 
fidenz oder Jlbfteigequartier zu dienen. Dunmebr überlief der damalige 6ro^» 
berzog das Deutfd)e f)aus den fflr(tlid)en Gouverneuren der Bundesfeftung, fo^ 
da^ Prinz (Uilbelm von Freuen, Urgroßvater des jet^t regierenden 
Großberzogs €rn(t Cudwig» in den Jabren 1$25 und 1$26 längere Zeit bier 
mobnung nabm, ebenfo der ofterreicbifcbe 7eldmar{d)all Herzog Ferdinand 
von(Uürttemberg vom 3uni 1830 bis zu feinem Jlbleben im Januar t$34. 
Uon leftterem, der (id) mit (einer Gemablin, einer geb. Prinzeftin von nietter» 
nid), in Hlainz ungewöbnlid)er Beliebtbeit erfreute, erzäbltOtto vonBorvin, 
damals preußifd)er Sekonde-Ceutnant, in feinen ,,€rinnerungen'' u. a.: ,,€s 
war ein alter, herzensguter mann, der allgemein geliebt wurde, denn er ließ 
nid)t allein viel aufgeben, fondern tat aud) fo viel Gutes, daß der Kai{er ibm 
nicbt Klten zu l)i]fe kommen mußte. nid)t lange vor meiner Ankunft batte 
er zum Geburtstag des Königs von Preußen, am 3. Jluguft, ein großes 7e(t 
gegeben, bei dem es fo üppig zuging, daß felbft die (ebr ftarke preußifd)e 
€brenwad)e im $d)]oß in Gbampagner benebelt gewefen fein foll. Jlls id) 
mid) bei ibm meldete, nannte er mid) nf)err Kamerad*' und bat mid), ibm die 
€bre zu fd)enken und beute an (einem Jamilientifd) zu e((en.'' 

nad)dem das Deut(d)e f)aus bis dabin vorwiegend militäri(d)en Zwedien 
gedient batte, wurde es nunmebr dazu be(timmt, ein lllerk friedlid)er Arbeit 
in (eine Räume aufzunehmen, die er(te deutfd)e Induftrie^JIusftellung, we1d)e 
vom 12. September bis 16. Oktober 1842 bier ftattfand. Der CandesfUrft 
batte dazu fämtlid)e 6ebäulid)keiten des Palais zur UerfUgung geftellt und 
fo erft das immerbin gewagte Unternebmen ermöglid)t. Der Erfolg war aber 
Erwarten glänzend, 21 große Zimmer füllten die Erzeugniffe des Gewerbe« 
fleißes, im Ritter(aa1e waren die wertvoll(ten $d)au(tüd(e und im ßofe unter 
einer mäd)tigen ßalle die (Uagen und tna(d)inen untergebrad)t. niebr als 
75 000 Be(ud)er, darunter zablreid)e fremde, bewunderten damals neben 
den Kriegsemblemen des Deut(d)en f)au(es (einen kulturfSrdernden Inbalt. 

Jlußer den jeweiligen $d)loßberren und ibren näd)(ten Jlngeborigen, die 
in der folge öfters bier Jlufentbalt nabmen, ftiegen aud) Uerwandte der Groß* 
berzoglid)en familie gelegentlid) im Palais ab. So weilten bier u. a. die 
KSniginUiktoria von Engl and mit dem Prinzgemabi Jllb er t am 16. Jluguft 
1S45 und fo pflegt in jüngfter Zeit Kaifer (Uilbelm II, wenn er zur truppeu' 
(d)au nad) niainz kommt, bier einige Stunden bei (einem Uetter, dem Groß- 
berzog Ern(t Eudwig, zu ra(ten. Und nod) einmal war es, da rid)teten (id) 
wie zur Zeit Dapoleons I die Blidie aus der ganzen (Uelt nad) dem Deut(d)en 
ßaus, und wieder wie ein(t wurde bier Kriegsrat gebalten und nabte ein (Uende- 
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punkt in Deut(d)land$ Scbickfal. Jlber ftatt franz9fi(d)er niarfd)älle und niinifler 
singen jet^t Hloltke und Bismarck ein und aus, denn König (Uilbelm 
von Preußen hatte bier fein Hauptquartier. €$ mögen von den bangften 
tagen feines Cebens gewefen (ein, die der König vom 2. bis 7. Jluguft 1870 
als oberfter Kriegsherr hier zubrachte. Schon gleich nad) (einer JInkunft er» 
lie^ er (eine Proklamation „JIn die JIrmee!" und bis tief in die nad)t ward 
jet^t im Deut(d)en l)aus gearbeitet und beraten, unaufhörlid) kamen und 
gingen Ordonnanzen und liefen Depe(d)en ein. Uor dem Palais aber (tand 
erwartungsvoll die nienge und lie^ f)od)rufe er{d)allen, (o oft der greife 
Bundesfeldherr am 7en(ter erfchien. Sofort nad) Bekanntwerden der €r» 
ftfirmung (Uei^enburgs am 4. Jluguft brad)en die Umftehenden in 3ubel 
aus, und Hloltke, der gerade vom König kam, mu^te die Depefd)e vorlefen. 
Jim 7. Jluguft verlief das gro^e f)auptquartier niainz, und von derfelben 
Stelle, von der fed)s Jahrzehnte früher der Jranzofenkaifer ausgezogen war, 
um Deut(d)land zu unteriod)en, zog jeftt der Preu^enkönig aus, um 7rank» 
reid) niederzuwerfen, — vom „Deutfd)en Baus" in Hlainz. 




116 

Digitized by VjOOQIC 




lux öcfdt)idt)tc des Sdt)loBplal^cs u. der öroBcn Blridt)c 

ud) Plätze baben ibre Scbickfale, und zu den (d)id{{al$reid){ten Plätzen 
zäblt zweifellos der niainzer Sd)lof)plat). ßunderttaufende von Kriegern 
aller (Uaffen erbielten bier ibre niilitäri(d)e Jlusbildung und (tanden in 
Parade vor den er(ten Jürften und Jeldberren europas. Aber aud) zu fried« 
lid)en Zwedien der mannigfaltigften Jlrt diente der je^t infolge der Stadter« 
Weiterung dem Untergang geweibte Plat). Die angrenzende gro^e Kaferne ift 
bereits niedergelegt, die Cindenbäume ringsum find (d)on größtenteils gefällt, 
kurze Zeit nod) und der Plab, an den fid) fo viele Erinnerungen knQpfen, 
wird ver(d)wunden fein und auf (einem Boden wird ein neues Straßenbild er* 
tteben mit (d)mud{en lUobnbäutern und ()ffentlid)en Gebäuden. Ein kurzer 
Räd{blid{ auf die 6e(d)id)te diefes Planes darf daber auf mebr als nur loka> 
les Interefte red)nen. 

Seinen jeftigen Damen erbielt der am JHusgangspunkte der drei Bleid)en 
gelegene Sd)loßpla6 von dem ebemals kurfar(tlid)en Sä)\o\\t an der Rbein« 
feite; er war f ruber gegen Dordweften von der alten Stadtmauer und gegen 
die Bleid)en zu von dem Petersweg umfd)loffen. Urfprttnglid) aus dem f)of« 
und Sd)loßgarten entftanden, wurde der Plat^ im jabre 1539 unter dem Kur- 
fiirften Kardinal JIIbred)t von Brandenburg vergrößert und mit Obft* 
bäumen und lUeinftödien bepflanzt. Caut einer Kellereired)nung der St. mar- 
tinsburg konnten bier im Jabre 1574 nid)t weniger als 23 Obm (Ueißwein und 
II Obm Rotwein geberbftet werden. Im Jabre 1736 ließ Kurfürft Pbilipp 
KarIvonElzden Plat) durd) Ankauf von Gelände nad) der Großen Bleid)e 
bin erweitern und 174$ KurfUrft 3 o b a n n 7riedrid) Karl vonOftein 
einen botanifd)en Garten für die Univerfität darauf anlegen. Diefer Garten 
lag gegen die Peterskird)e zu, fodaß dort nur Raum fär eine enge Gaffe blieb; 
er{t unter KurfOrft Emmerid) jofef von Breidenbad) kam bier eine 
Straße in der Ueriängerung der Großen Bleid)e zum Durd)brud). Der flbrige 
Garten erbielt damals einen induerdbfd)luß, eine (Uafferieitung, Blumenbeete, 
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Jllleen, ein Creibbaus und eine CDobnung fOr den I)ofgärtner und ftand jedem 
Befud)er offen. Unter ;riedrid)Karlvon€rtbal,deni lebten Hlainzer 
Kurfflriten, begann 1774 der Abbruch der alten Stadtmauer von der Sinteren 
Bleid)e bis zum $d)ie^garten, wodurd) nunmehr der $d)lo^plat) bis zum 
Jeftungswall fid) ausdehnte, über mit feiner gärtnerifd)en Prad)t ging es zu 
€nde, feit die ,Javorite'' bei (Ueifenau mit ihren Cuftgärten h la Uerfailles die 
bevorzugte Sommerrefidenz des Kurfürften wurde. Im Cüinter 1782 auf 1783 
kam ein Ceil der fd)$nen Cindenbäume in die Rheinallee, nad)dem der Plat$ 
unterm 4. Juni 1782 zum Exerzierplatz der Kurmainzer Cruppen an Stelle der 
„Eisgrube'' beftimmt worden war. 

Uon da an datiert feine eigentlid)e hiftorifd)e Bedeutung. Zwei glänzende 
Ueranftaltungen reid)en nod) in die kurfarttlid)e Zeit zurfldi. Die eine beftand 
in einer ßofjagd, die am 29. Oktober 1790 zu Ehren des Königs und der 
Konigin von Deapel auf dem Sd)lof(pla6 ftattfand, die hierzu einge- 
fangenen Rehe, Isafen und Rebhühner wurden in vergitterten ßolzkaften zum 
Jlbfd)ie^en bereit gehalten und den $d)lu^ bildete ein „fehr vergnügliches 
?ud)$prellen'', die andere war eine Parade der IDainzer Cruppen am 19. Juli 
1792 vor den Säften des Kurfürften, dem r$mifd)-deutfd)en Kaifer Jr anz II, 
der Kaiferin und dem Erzherzog jofef von öfterreid) fowie dem 
König und dem Kronprinzen von Preußen. Es war zugleid) die 
lebte Parade der Kurmainzer Cruppen, drei Hlonate fpäter, am 21. Oktober 
1792, nahmen die Jranzofen Stadt und Jeftung in Befib und weihten nid)t 
lange darauf den Sd)lo^plab durd) ein blutiges Sd)aufpiel ein, denn am 
28. märz 1793 erfolgte hier die erfte l)inrid)tung durd) Erfd)ie^en von zwei 
franz$ftfd)en Emigranten, einem ehemaligen ßauptmann und einem ehe- 
maligen Ceutnant, die verräterifd)er J{bfid)ten gegen ihr (republikanifd)es) 
Uaterland befd)uldigt waren. Jlud) die erfte l)inrid)tung durd) die Guillotine 
in mainz vollzog fid) hier am 29. Hlai 1801, fie betraf vier Stra^enräuber, 
die einen Juden ermordet hatten, ferner endeten hier nod) durd) das 7all» 
bell am 10. Jluguft ein Stra^enräuber und am 7. September 1803 ein Bruder- 
morder, am 28. Februar 1804 wurden dann nod) zwei ITlordbrenner (Uater 
und Sohn) hier guillotiniert. 

(Uährend der Befd)ie^ung der Stadt durd) die verbündeten Deutfd)en im 
Sommer 1793 war die eine ßälfte des Sd)lo^plabes mit IHift bededit, um das 
Zerfpringen der Bomben für die im Sd)lotfe untergebrad)ten Kranken und Uer- 
wundeten unfd)ädlid) zu mad)en. Dad) dem Jlbzug der Jranzofen betid)tigte 
am 19. niai 1796 der zum Reid)sfeldmartd)all und Oberbefehlshaber der Rhein* 
armee ernannte Erzherzog Karl die lebten ausrüdienden Kurmainzer Crup- 
pen auf dem Sd)lo^platz, im folgenden Jahre fiel ITlainz wieder in die ^ände der 
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Ifranzofen, in weld)en es bis t$t4 verblieb. Aber den Sd)lof(pla1} zu jener Zeit 
(d)reibt I). BrabI in [einer 0efd)id)te von mainz (1829): 

n€iner niufferkarfe der Dafionen von halb Europa gleid) erfd)ienen und 
ver{d)wanden hier, wie Bilder einer Zauberlaterne» Deutfd)e aller mundarten, 
ßelvefier, Bataver, und unter diefen die prid)ti9e Künigsgarde von Holland, 
Italiener, Spanier unter ihrem dellaRomana, Portugiefen und Polen, ßier 
in dem $onnenfd)ein ihres glOdies träumten fid) C a b e d o y i r e , n e y und 
murat nod) größeres von der Zukunft, in deren dunklem $d)o^e ein nod) ganz 
anderes Sd)idi(al ihrer wartete. Und jener mäd)tige, Abermalig vergötterte und 
Abermalig in den Staub getretene Hlann, keines (terblid)en Blidi, der ihn hier in 
[einem glänze (ah, wflrde je {eine entfeelte ßUlle auf St. IJelena gefud)t haben." 

Cüährend der franzofi(d)en I)err(d)aft diente der nad) der Hinteren Bteid)e 
zu gelegene Ceil des Sd)lo^pla6es als JIrtilleriepark, an deffen Stelle 1830 ein 
großes inilitär*inagazin und 1840 die KriegshoIpital-Ka{erne trat, und war 
von dem Übrigen Ceil durd) eine ßedienwand ge(d)ieden; Unterer erhielt da- 
mals den Damen n^^reiheitsplafe*'. Place de la libert^, und auf ihm wurde, 
bevor der gewaltige Korfe hier feine Soldaten mufterte, eine Jinzahl der thea- 
tralifd)en ?reiheitsfe{te gefeiert, deren Abhaltung in allen Departements die 
Parifer Zentralregierung angeordnet hatte. So allein im Jahre 1798 am 21. 
Januar die Jeier des »2. Pluvios'*, am 20. niärz das „Jtlt der Souveränität 
des Uolkes*', am 29. IDai das „Jeft der Dankbarkeit", am 14. Juli die 
^Erftflrmung der Baftille", am 4. September die „Erinnerung an den Staats- 
(treid)", am 25. September die „Stiftung der Republik" {22. September), und 
im Jahre 1799 am 8. Juni die „Crauerfeier für den Raftatter ßefandtenmord", 
am 28. Juli das „Jreiheitsfelt" (Sturz Robespierres), am 10. flugult die 
„Erinnerung an den Sturm auf die Cuilerien" (Uerhaftung des Königs), dann 
im jähre 1801 am 14. Juli die „Jeier des Friedens und der Uereinigung der 
4 Departements des linken Rheinufers" und am 9. September die „leier des 
Jrieden von flmiens".*) 

mit Bonapartes Soldatenherrfd)aft verwandelte fid) der „Jreiheitsplaft" 
bald wieder in einen Exerzier« und Paradeplab, auf dem der fränki(d)e 0äfar 
dreimal Über (eine getreuen l)eer(d)au hielt. Uorher (d)on, am 3. Januar 
1803, lie^ er „im Damen des erften Kon(uls" an einen Offizier und drei 
Unteroffiziere des fünften jäger-Regtments auf dem Sd)lo^pla6 Ehrenfäbel 
für Tapferkeit vor dem Jeinde überreid)en, dann er(d)ien er hier perfSnlid) 
zur IDufterung am 24. September 1804, am 1. Oktober 1806 und zulegt am 
22. Jlpril 1813. Bei feiner Jlnwefenheit im j^hre 1806 zeigte der gro^e 
IDenfd)enveräd)ter, wie (ehr er es verftand, die f)erzen (einer Soldaten zu ge- 

*) nSbtrts ficbc au4) unter: «Die feftc der frankcnrcpublik in mafnz." 
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winnen* €r be{td)tigte damals das 14. £inienregitnent und B r fi b I erzählt 
davon als Augenzeuge : 

nJlufmerkfam durd)ging der Kaifer alle Reiben und 3^reundlid)keit und 
furd)tbarer €rnft wed)felten in feinen 0efid)tszagen wie €bbe und 'SM. Uor- 
zOglid) fd)ien ein Hlufterungsinfpektor fein mißfallen in bobem Grade erregt 
zu baben. €r lie^ ibn bart an und kebrte ibm endlid) den Rfldien zu. Da 
fiel fein Blidi auf einen Grenadier, deffen 6e(id)t mit Darben ehrenvoller 
(Hunden beded(t war. €r betrachtete ihn mit Cüobigefallen, unterhielt fid) mit 
ibm, erkundigte fid) nad) feinen Dienftjabren und fragte endlid), wo er die 
gewaltigen l)iebe über das 0efid)t erbalten habe? 

^.Sire'', verfet^te der Grenadier, „die trug id) in den $d)lad)ttagen an der 
Crebia davon T 

„Das waren bei^e tage'', bemerkte der Kaifer. 

njawobl» Sire", erwiderte der Grenadier. 

„Dun, wir werden zufammen nod) beif^eren Cagen entgegengeben!'' fd)lo^ 
der Kaifer mit einem Jlusdrudi hinreißender Jreundlid)keit. Das war ein ed)tes 
Soldatenkompliment, das feine (üirkung nid)t verfehlte, denn auf einmal er- 
fd)oll durd) das ganze Regiment der jubelruf: „Uive TEmpereurT 

Dad) der napoleonifd)en Zeit, als IDainz deutfd)e Bundesfeftung mit ge- 
mifd)ter Befaftung geworden war 0$I6 bis 1866), fanden auf dem $d)loßpla1} 
nod) zwei Paraden vor gekrönten ßäuptern ftatt und zwar am 16. Jluguft 
IS45 vor der Königin Uiktoria von Großbritannien mit dem Prinz» 
gemabi und am 2t. Jluguft 1863 vordem Kaifer Iranz j^f^Pb von 
Öfterreid) unter Erzherzog ttlilbelm als Gouverneur. Seit 1866 — IDainz 
gehörte von da bis 1871 als Jeftung dem Dorddeutfd)en Bund und fiel dann 
andasDeutfd)eReid) — hielt König (üilbelm von Preußen hier viermal 
Paraden ab, am 30. Juli 1867, am 26. Juni 1868 in Begleitung des 
Kronprinzen und des Großberzogs von Reffen, und als Kaifer 
(üilbelm I am 7. Jluguft 1871 und am 9. mai 1877, begleitet von IDoltke 
und dem Kronprinzen. 

nKönigsgeburtstag'* wurde zum erftenmal in IDainz gefeiert am 3. Jluguft 
1814, damals waraud) Goethe zugegen, „verpaßte'' aber das Feuerwerk auf 
dem Sd)loßpla6,*) wo vorher Pfarrer Don weil er den preußifd)en teil der 
Gamifon zum Gottesdienft verfammelt hatte. Bis in die t840er Jahre rfiditen 
die preußifd)en Cruppen an „Königsgeburtstag" auf den kleinen Brud) bei 
IDombad), während die öfterreid)ifd)en „ Kaifersgeburtstag " immer auf dem 
Sd)loßpla6 feierten. Der Uorbeimarfd) erfolgte dann ftets unter riefigem Zu« 
fammenftrömen der Bevölkerung am „Deubrunnen". Uon 1867 an war die Ge- 

*) Siebe aud) Seite 5$. 
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burtstagsparade der ganzen 6arnifon fflr ihren oberften Kriegsberm ffets 
auf dem $d)lo^plat) ; zum leljtenmale vor Jlufgebung des Planes wurde am 
27. Januar 1904 bier Kaifersgeburtsfagsparade abgebalten. 

Jlber aud) zu einer Reibe von militärild)en Gedenkfeiern anderer Jirt fand 
der $d)lo^pla6 zwed(dienlid)e Uenvendung, fo am 22. Juni 1815 feitens der 
preu^i{d)en Cruppen zu einem Dankgottesdienft fflr den Sieg bei Belk'JIlli* 
ance, wobei €rzberzog Karl als 3^eftungsgouverneur erfd)ienen war und die 
$fterreid)i{d)en und bayeri(d)en Soldaten Spalier bildeten; ferner am 18. Ok- 
tober 1815 zur Erinnerung an die Uölker{d)lad)t bei Leipzig, wobei in gegen* 
wart der ganzen 0arni{on, der Bflrgerwebr und der Behörden von IDainz und 
Kaftel, Jeftgottesdienft unter einem „Kapellen-Zelt" abgehalten wurde. Diefe 
Jeier wiederholte fid) nod) längere Jahre, und zwar be(onders glanzvoll 1821 
und 1823. Uon einzelnen Regimentern der garnifon feierten die folgenden 
auf dem Sd)lof5pla6 Jubiläen und andere Gedenktage, am 21. Jlpril 4851 das 
$(terreid)ifd)e Regiment „Erzherzog Rainer*" das 50jährige Damensfeft durch 
Jeldgottesdienft, wobei Bi{d)of von Ketteier den Segen erteilte, am 
18. Jlpril 1865 das preu^i{d)e Infanterie^^Regiment Dr. 53 den erjten Jahrestag 
der €rfturmung der Dttppeler Sd)anzen, am 10. Juni 1865 das preuf(i(d)e In« 
fanterie-Regiment Dr. 32 [ein SOjähriges Be(tehen, am 23. Januar 1891 das 
4. 0ro^h. heffifd)e Infanterie-Regiment Dr. 118 in JInwefenheit des 6r o^b er« 
zogs Cudwig IV und des €rbgro^herzogs fein hundertjähriges Be- 
ftehen, am 6. Jluguft 1895 die nanaui{d)en Infanterie-Regimenter Dr. 87 und 
a den fiinfundzwanzigften Jahrestag der Sd)lad)t bei (ll$rth, am 10. Juni 
1897 das 3. 0ro^h. henifd)e Infanterie-Regiment Dr. 117 in JInwefenheit des 
0ro^herzogs €rnft Cudwig fein zweihundertjähriges Beftehen, und 
endlid) am 9. Oktober 1897 das naffauifd)e leldartillerie-Regiment Dr. 27 
fein fünfundzwanzigjähriges Beftehen. 

Jlud) drei militärifd)e Jahnenweihen wurden hier unter grofjen leierlid)- 
keiten vollzogen, bei der erften, am 15. Dezember 1822, weihte der Itlainzer 
0eneralvikar ßumann die Jahnen des $fterretd)ifd)en Regiments „Baron 
V. Kerpen'' und las die IDeffe in einem auf 8 Jlintenfäulen ruhenden, mit Caub 
umwundenen Zelt; bei der zweiten, am 24. Jlpril 1826, weihte der 6arnifons- 
prediger die Jahnen der preu^ifd)en Regimenter Dr. 35 und 26 in Gegenwart 
der heffifd)en Prinzen €mil und Cudwig, des I)erzogs von Daffau 
und des Candgrafen von l)effen-I)omburg, wonad) der Uertreter 
des Königs, 0eneral von B orfteil, die Jahnen fibergab. Die dritte Jahnen- 
weihe, bei der Bifd)of von Ketteier in einem aus (Haffen errid)teten Cempel 
predigte, war am 28. Jluguft 1854 und galt dem <itterreid)ifd)en Regiment 
„Graf Kbevenhüller". 
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Befondere Ueranlaffungen, die jedesmal zu einer glänzenden Cruppenfd)au 
auf dem $d)lo^pla6 fährten, waren die Übergabe der Jeftung an den Deut- 
Id)en Bund am 15« Dezember 1825, das vierzigjährige Regimentsjubiläum 
Raifer ^ranz I am l Hlärz 1832, (eine Genefung am 28. IHärz 1826 fowie 
{eine Errettung aus Cebensgefabr am 26. Jluguft 1832, die JInwefenbeit des 
Generals von Borftell am 25. Jlpril 1826, des Erzherzogs Johann 
am 21. September 1842 und des Erzherzogs Iriedrid) am 7. Jluguft 
1845, des Prinzen (Uilhelm von Freuen am 10. Juli 1847, des Reid)s» 
verwefers Erzherzog Johann am 12. 3uli 1848 und am 17. September 
1849, des Prinzen von Preußen (Raifer ttlilhelm I) am 10. September 
1849, und des 6ro^herzogs Cudwig III von l)e{(en am 11. IDai 1863, 
der aud), begleitet von (einem Bruder, dem Prinzen Rarl und deffen 
Söhnen, den Prinzen £udwig und (Uilhelm, am 1. Juni 1872 hier das 
heflifcbe Regiment Dr. 118 injpizierte. Jlud) zum 0edäd)tnis des 3^eldmar(d)alls 
Radefeky am 14. Januar 1858 und bei dem alle fünf Jahre (tattfindenden 
QUed)fel im 0ouvernement er{d)ienen die 6arni(onstruppen auf dem Sd)lo^plat), 
{o zum letztenmal am 29. Oktober 1864. 

Im Rriegsjahre 1866 hatte hier am 22. Juni die feldmä^ig ausgerflltete 
Bundesgamifon Be(id)tigung durd) den bayeri(d)en Grafen von Red)berg 
als Jeltungsgouverneur, und vier a)od)en Ipäter erhöben (id) auf dem Sd)lo^-- 
pld6 notitälle für die reitende Artillerie und die kurhenild)en Rufaren; 
fe(tlid) gefd)mttdit mit CannengrOn und venetiani{d)en Hlaften war dagegen 
der Platj im Jahre 1871 zur Begrünung und Bewirtung der (iegreid) heim« 
kehrenden Regimenter, und zwar am 26. Jlpril für das po(en(d)e Infan- 
terie^Regiment Dr. 19 und am 8. Juli für die naflauild)en Infanterie-Regi* 
menter Dr. 87 und 88. 

Jlber aud) die nid)tmilitärild)en Uorgänge im Cauf der letzten hundert Jahre 
auf dem Sd)lo^platz bezeugen (eine Bedeutung und rufen gar mand)e Erinne» 
rung wad). So wurden hier am 16. Dovember 1810 während der RontinentaU 
(perre gro^e Partien be(d)lagnahmter Fabrikwaren aus England verbrannt, 
am 12. niärz 1811 beded(ten die Crümmer eines in die Cuft geflogenen Pulver* 
Laboratoriums den Sd)lo^pla6, am 26. Februar 1838 er(d)ien hier zum er(ten» 
mal die Hlainzer Ranzengarde, die (päter nod) oft und bis in die neue(te Zeit 
auf dem Plage närri(d)e HlanSver ausführte, am 18. niärz 1866 veran(taltete 
der Zirkusdirektor l)inn^ hier ein (pannendes (Uettrennen und am 14. Juni 1891 
der mainzer Radfahrer-Uerein das dritte internationale Ueloziped'^lUettfahren. 
flud) (üettläufer erprobten hier wiederholt ihre Ausdauer, (o am 25. Juni 1892. 
Eine der gelungen(ten Ueran(taltungen gro(5en Stils auf dem Sd)lo^platz war 
das 12. mittelrheini(d)e tuxx\tz\i vom 13. bis 17. Jluguft 1881. Damentlid) das 
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Die 0robe Bleiche mit dem Deubrunnen in der 2. IJälfte des 19. Jahrhunderts 

nad) cfncr Ciibograpbic von E. Olaltcr 

am 16. Jluguft in der eigens erbauten 7e{tballe von tneifter Cux geleitete 
Konzert der 0e(angvereine und das präd)tige Uolksfeft am 21. Jlugu{t hatte 
taufende von Be(ud)ern hierher geführt. Jlud) eine gro^e Jlusftellung von 
Cö{d)geräten fand hier gelegentlid) der Uerfammlung deut(d)er Feuerwehr- 
männer am 2. September 1860 ftatt, worauf eine Jeuerwehrparade folgte ; 
ferner ein nad)tman$ver der IDainzer Jeuerwehr am 17. Jluguft 1$$l, und am 
14. 3uni 1885 während des 12. henild)en Jeuerwehrtages eine Reihe ge« 
lungener Übungen an einem turmhohen Steighaufe. Die ftarke äberfd)wem' 
mung der Rheinufer im Jahre 1882 verwandelte vom 27. auf den 28. Dovem- 
her den $d)lo^pla6 fogar vorübergehend in einen See, und vier (Uod)en 
(päter trug er ein Sd)ienengeleite zum Cransport von Cehmboden fflr Dot* 
dämme gegen die erneut drohende (llaffergefahr. Und wie einft fa{t alle 
Staaten Europas ihre Uertreter hierhergejandt, {o betraten aud) Söhne fremder 
Erdteile den Sd)lo^plat}, darunter jüngft er{t türki{d)e und japani{d)e Offiziere 
zu ihrer Jlusbildung nad) preu^i{d)em ITlufter, und Kinder Jimerikas, die 
zweimal ihre Zelte hier auf{d)lugen, vom 4. bis 7. niai 1891 waren es die 
Cowboys und Indianer ,,Buffalo Bills*' mit ihren verwegenen Reitkünften 
und am 3. und 4. Oktober 1900 ,,Barnum und Bailley** mit ihrem Riefen- 
zirkus, ihrer €lefantenherde und ihrem (Uundertheater. 

^ ^ ^ 
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flud) die Bauptzugangsltrafee zum $d)lo&plaft,'clie „0rofce BleiAe", bat 
eine denkwürdige Uergangenbeif. 

„Uff der Bleid)" bief( ur(pränglid) der ganze nordwe{tlid)e Stadtfeil, deffen 
Cänge vom Rbein bis zum tnünitertor reid)te, während er in der Breite von 
der alten Stadtmauer bis an die Umbad) (id) ausdehnte. 

Bis gegen das Ende des 16. Jahrhunderts bejtand diefer Bezirk größten« 
teils aus 6ärten, (üiefen und Bleid)plät$en, die von zwei durd)flie^enden 
Bäd)en, der Ober* und Unterbad), bewäffert wurden. Dazwild)en verftreut 
lagen einige 6erbhäufer, Seilerhatten und Ställe zum Sd)weinemäften, aud) 
{tand hier ein l)ofpital fiir Pe{tkranke, das fog. Pe{tilenz« oder Sied)enhaus. 

Das (Dort „die Bleid)e'' er(d)eint urkundlid) {d)on am 2. Januar 1270« Dad) 
der Stadtaufnahme von 1594 lagen vom Petersplat^e nad) dem tnUn{tertore 
zu drei l)äufer, drei einzelne gärten, drei (Uiefen und drei Pladien bis zum 
Sd)ie^garten, dann folgten 12 (Uie(en(tad(e in 12 7urd)en bis in die 0egend 
der ehemaligen Kommandantur, hier hö'rte die Bleid)e auf. €r{t bei der Deu- 
anläge der Jeftungswerke fa^te Kurfürlt Johann Philipp von Sd)önborn 
den Plan, die beiden Bäd)e entfernen und das feiner Refidenz naheliegende 
Cerrainmitl)äulern bebauen zu laffen. Tm Frühjahr 1657 wurde damit bei der 
monfterpforte begonnen und zuerft vor derfelben ein großer (Ueiher angelegt, 
wozu neben den dort vorhandenen zwei Quellen das (Uaffer der Zeybad) diente« 

JInfangs nannte Johann Philipp die beiden erften Stra^enzfige die „gro^e 
und kleine Burg« oder Burkltrajje", weil fie von der Hlartinsburg, aud) 
niartinsburk, ausliefen, und unter die(en Damen kommen {ie nod) längere 
Zeit in $ffentlid)en Jlktenltad(en vor, [o z. B. nod) in der Sd)a6ung der 
Bäufer vom Jahre 1747, die Bewohner jedod) behielten die alte Bezeid)« 
nung als „Bleid)e*' nad) wie vor bei. So nannten \k die erlte als die brei- 
tete undld)5nlte die „Gro^e Bleid)e", die andere die „Zweite" oder „mitt- 
lere" und die längs der Stadtmauer einherziehende die „Dritte** oder „Bintere 
Bleid)e'*, mand)mal aud) vom ßeidelbergerfa^ an, das „Wintere Uierter« 
ferner wurde die mittlere Bleid)e vom Sd)lo^pla6 bis zum Ende der kurfUrft- 
lid)en Reitfd)ule anfänglid) „Kammergaffe*' genannt, weil ein teil den garten 
des Kammerdirektors Benzel bildete, und fpäter hie^ diefes Stad( bis in die 
fiebziger Jahre des 18. Jahrhunderts „Deugaffe" und war zu beiden Seiten 
mit Kaftanienbäumen bepflanzt. Tm Jahre 179$ erhielten die drei Bleid)en 
fTanz5fifd)e Damen, und zwar wurde die gro^e Bleid)e „la grande rue**, die 
mittlere „la premiire parallele** und die dritte, „la seconde parallele** getauft; 
im Jahre 1809 zur Erinnerung an die Siege der franz$fifd)en marfd)älle Keller- 
mann und £efebre verwandelte fid) die „seconde parallele** fogar in eine „rue 
de Danzig** und die „premiire parallele** in eine „rue de üalmy**« 
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Die 6rol5c Bleid)e, vor hundert Jabren nod) die vomebinlte und Id)onIte 
Strafe der Stadt, bis fie mit dem Untergange von Kurmainz allmählid) ihre 
Bedeutung verlor und eine ,Jtille Strafe" ward, Id)eint neuerdings berufen, 
im 0e(d)äftsleben von Hlainz eine wid)ttge Rolle zu fpielen. JIls grSf^te Uer- 
kebrsjtra^e zwi{d)en J\\U und Deuftadt hat fid) die grof^e ßleid)e, namentlid) 
(eit der Stadterweiterung in den pebziger jähren des vorigen Jahrhunderts, 
gegen frflber bedeutend verfd)5nt und ihre Phy(iognomie ganz wefentlid) ver* 
ändert, (oda^ ein Rfldiblidi in diefer Beziehung nid)t ohne Intereffe ift. 

Kurfürlt johannPbilipp hatte bei Anlage der Großen Bleid)e in der mitte 
gegen die zweite Bleid)e zu einen beinahe viered(igen Pla6 ab(tedien lalfen, 
der beftimmt war, den Umwohnern als Hlarktplat^ zu dienen. Sein nad)fdger 
CotharS^ranz aber wollte den niainzern an die(er Stelle gefundes Crinkwaffer 
zufflhren als €r{a1$ fOr die fd)led)ten l)ausbrunnen. €r fud)te und fand dazu 
eine nod) nähere Quelle als die zur r$mifd)en (Uafferleitung bei Zahlbad) 
benubte, und fein Uorhaben gelangte 1728 nad) vierjährigen Arbeiten zur 
Ausführung. So entftand an der Großen Bleid)e ein großer Springbrunnen 
und etwas entfernt an der mittleren Bleid)e ein kleinerer. Cefeterer war zum 
bequemen (Uafferholen eingerid)tet und aus drei ftarken Röhren [tilrzte hier 
das (UaKer in die Brunnen{d)ale. Tn das Baffin des großen Brunnens raufd)te 
das (Ualfer aus ad)t Röhren Aber die auf den vier Seiten von (Uaffernymphen 
gehaltenen mufd)eln. Röhren und muld)eln waren an der aus der mitte des 
(Uafferbed(en$ emporragenden Säule angebrad)t, deren 42 Ju^ hohe Spi^e 
ein vergoldeter Kurhut krönte. Zu Ehren (eines Erbauers Cothar Jranz von 
Sd)önborn nannte man den Brunnen anfänglid) „Sd)önbrunn", dod) diefer 
Dame bflrgerte fid) nid)t ein, im Uolksmunde blieb er ftets der nlleue Brun« 
nen" oder „Deubrunn". Am 29. mai 1798 liefen die franzö(ifd)en mad)t- 
haber den Kurhut von der Säule abnehmen, diefe obeliskenartig zufpit^en und 
die verfd)iedenen lnfd)riften durd) andere erfeften. Seine heutige wefentlid) 
veränderte Geftalt erhielt der Heue Brunnen erft im Jahre 1828. 

Durd) Umbau wefentlid) verändert find aud) die red)ts und links vom 
neuen Brunnen ftehenden Cdchäufer der Grofjen Bleid)e Hr. 27 und Dr. 29 
mit nebengebäuden auf dem Deubrunnenplat^e. Dr. 27 lief^ der kurfarftlid)e 
Kapaunenftopfer Anton ttlilkening in den Jahren 1710—1720 er« 
bauen. Das aus zwei ßäufern beftehende Gebäude kaufte 1740 die mainzer 
Univerfität um 13000 Gulden, es hieb fortan die „Burfd)" oder „Burfe", und 
in dem großen Saale nad) dem neuen Brunnen fanden fortan die Uorle« 
fungen, Promotionen und Disputationen, in dem Zimmer nad) der Großen 
Bleid)e aber die Examina ftatt. Tn dem hinteren Räume neben dem l)örfaal 
war die Bibliothek untergebrad)t, im l)ofe befand fid) der Karzer und im ßin* 
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terbau wohnte der Pedell. Dad) Erneuerung der Univer{ität 1781 verblieb 
in der Bur(e nur die Bibliothek, weld)e jet^t auch den ßörfaal einnahm, 
während in den zwei unteren Sälen die ßemäldelammlung, und in dem 
Saal nad) dem Bote zu die Altertümer Platj fanden. Bei (einer leftten An* 
wetenheit in tnainz am lt. J1ugu(t 1815 befid)tigte 0oethe eingehend die 
in der Burfe aufgettellten Antiquitäten. Hlit dem Univer(ität$fonds nahm 
der heffifd)e Staat {päter aud) die Burfe in Befd)lag. 

nr. 29, jetjt „Kapno Ijof zum ßutenberg", war uriprflnglid) der freiadelige 
dlolff « tnetternid)(d)e l)of, den der Dompropft 3ohann (Uilhelm von 
nietternid) auf [einem dortigen Grundeigentum, nad)dem er 1677 dazu vom 
RurfQrften die Erlaubnis erhalten hatte, erbauen lie^. Der ßof be(tand aus 
einem adeligen (llohnhau{e, dem jetzigen Katino, an der Großen Bleid)e und 
einem daran(to^enden bfirgerlid)en (Uohnhaufe nad) dem Rheine zu, das 
{päter in zwei f)äu{er abgeteilt wurde. Den nad) der mittleren Bleid)e an« 
grenzenden l)of und garten (wo jet)t das neue Uolksbankgebäude (teht), frflher 
ein Gafthaus, hatte er dazu gekauft. Der (Uolff*tnetternid)Id)e f)of umfaßte 
alfo zwei Hauptgebäude und einige Debengebäude in der ßeidelbergerfa^gaffe. 
Tm Jahre 1796 ging der ßauptbau in Befit; des (üeingro^bändlers n i k o I a u s 
JImtmann (um 36000 Gulden) Ober, das l)aupthaus erwarben dann IS27 
]oh. Kertell Sohn und Jinton ßumann (um 24000 Gulden) und 
verkauften es im folgenden jähre an den 6a{twirt l)urft, der darin unter 
dem namen „€nglild)er ßof" ein 0a{thaus einrid)tete. Später kam es an den 
Fabrikanten Ferdinand Reinhard inid)el und zuletzt an den In« 
(titutsvorfteher Dr. I)eskamp, deften Erben es 1894 an die Ratinogefell« 
(d)aft verkauften. Jllfo Adelshof, (üeinkellerei, l)otel, Privathaus, Cehranftalt 
und Kafino — wenn diefe Hlauern reden könnten, {ie hätten gewi^ viel 
Intereffantes zu erzählen! 

Ceilweife umgebaut, aber nad) au^en kaum merklid) verändert, find die 
Säufer Dr. 15 und 53. 

Dr. 15, durd) den Freiherrn Cothar Friedrid) von Rollin in den 
Jahren 1728—1733 auf der Stelle erbaut, auf weld)er vorher der Brömferfd)e, 
fpäter Sid(ingenfd)e, dann Baffenhetmfd)e Garten lag, wurde 1737 von den 
Grafen Stadion um 26000 Gulden erfteigert. Der I)ofmarfd)all Friedrid) von 
Stadion kaufte 1740 nod) das Debenhaus von dem ßofkammerrat Steinmetz 
hinzu und das ganze Gebäu4e hief5 nun der „Stadionerhof. Uon 1798 an 
bewohnten die franzöfifd)en Regierungskommiffäre den Stadionerhof, von 
1802—1814 dienteer als juftizpalaft und feit 1816 als Rommandanturgebäude 
der Bundesfeftung Itlainz. Im jähre 1819 nahm der erfte $fterreid)ifd)e Uize*' 
gouvemeur von Strand) hier feine (üohnung undRaifer Franz I fein 
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Jlbfteigequartier und nad)tlager. jeftt ift das ftatt1id)e 0eblude feit mehreren 
jähren in Privafbe(i1} und dient als 0efd)äft$bau$. 

Dr. 53, der alte ^f^eddersdorferhof" an der €die der Bauhof(tra^e, war 
von 1800 an einige j^hre $i6 der franzSfifd)en Briefpoft Poste aux lett» 
res, dann als „RaH niilano'' ein gut befud)tes Kaffeehaus mit offent« 
lid)em Uergnagungsfaal, in dem Canzbeluftigungen und Bälle ftattfanden, 
bis fpäter da{elb(t die deutfd)-katholifd)e Gemeinde ihren Sottesdienft ab* 
hielt. 3et)t hat die freie d)riftlid)e Gemeinde hier ihr eigenes l)eim. 

;a(t gSnzlid) nod) in ihrer urlprflnglid)en 0e{talt zeigen fid) dagegen die 
0ebäulid)keiten Dr. 49 bis 51, weld)e die heutige £Swenhofkaferne mit ihren 
zwei JlOgelbauten bilden und fo einen wirkfamen Kontraft zu dem neu- 
erbauten ßäuferkomplex gegenflber darftellen. Unter KurfUrft €mmerid) 
jofeph von B reidenb ad) 1766— 1767 als kurfürftlid)er marftall erbaut, 
trug die Kaferne feit 1769 auf der Jrontfpifte über dem önlafctor ein vergol- 
detes Ro^ aus Kupfer und hief^ deshalb urfprUnglid) nlllarftall zum gol» 
denen Pferd*" und fpäter bis in die neuere Zeit ^ Goldene Rof^kaferne", im 
Uolksmunde „Der goldene gaur. Grft vor einigen Jahren kam das goldene 
Ro^ auf die neue ßufarenkafeme bei Hlombad) und nun gab ihr ein ver^ 
goldeter CSwe Ober dem Eingang den Damen, weld)en die ihr gegenüber 
gelegene Kaferne bis zu ihrem Jlbbrud) geführt hatte. Uon Unterer, dem 
1707 für die kurfürftlid)e I)offd)miede und ßoffattlerei erbauten „Cöwenhof", 
ift keine Spur mehr vorhanden, und auf dem Cerrain der fpäteren £owenhof- 
kaferne erhebt fid) jetjt der Prad)tbau der Ciedertafet. Uon den beiden S^IOgel« 
bauten der heutigen Eöwenhofkaferne wurde der kleinere, Dr. 49, von dem 
kurfürftlid)en Unterftallmeifter bewohnt, während den grüneren Bau Gdie 
der Bauhofftra^e der Oberftallmeifter inne hatte. Unter Grthal wohnten hier 
der kurfürftlid)e IDinifter SrafvonSidiingen, nad) ihm die 0ro^nid)te des 
Kurfürften, die bekannte 0räfinvonCoudenhoven, fowie der preuftifd)e 
gefandte 3^reiherr von Stein, dem fie die (lltrtfd)aft führte, (üährend der 
franz$fifd)en l)errfd)aft diente das Oberftallmeiftergebäude militärifd)en 
Zwed(en, fo namentlid) höheren Offizieren zur Unterkunft, und 1S06 bei 
Dapoleons JInwefenheit in IDainz beherbergte es fogar einige Cage den be* 
rühmten IDinifter C a 1 1 e y r a n d. Seit 1814 hat der jeweilige Jlrtilleriekom* 
mandant der Jeftung hier fein Quartier. 

£benfo nod) unverändert erhalten ift das jeftige Sendarmeriegebäude, 
Dr. 62, £d(e des Petersplal^es, weld)es 1772 auf Koften des kurfürftlid)en 
geheimrats Benzel erbaut und von deffen Familie bis in die neunziger jähre 
des 1$. Jahrhunderts bewohnt wurde. Uorher ftand hier die Ded)antkurie 
des Petersftiftes. Gin anderes Patrizierhaus, das fpäter für Staatszwedte 
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Uerwendung fand, war der n7ed)enbad)er ßof' (Dr. 39), in der Hlitfe des 
1$. Jahrhunderts von dem kurmainzer Seheimrat und Oberamtmann zu Jlmor- 
bad), ;reiherrnvon7ed)enbad), bewohnt. Unter der franzö*fifd)en l)err- 
(cbaft war hier bis 1814 die 0eneral*€innehnierei des Departements vom Don- 
nersberg etabliert, fpäter kam das Daus an Ilotar Sa^er, der es neu her«^ 
richten lief^. (Uo (id) \m die Bemb^fd)e msbelfabrik befindet (Dr. 26) [fand ehe- 
mals das 0e(ell(d)afts- oder Redoutenhaus, in deff en Räumen {päter das geheime 
Bundesgerid)t feine $i6ungen hielt. Tm ßof diefes Kafinos erhob fid) feit 1767 
das herrfd)aftlid)e Komödienhaus, ein Bau aus I)olz- und Badifteinen, der 3000 
Perfonen f afete und in dem Rurf ürf t emmerid)3ofepheine eigene Eoge bef af^. 
Später kam die „Hlainzer Dationalbühne'' hierher, die Tffland,, it)t das hefte 
Cheater Deutfd)lands, das unf ere (Hlannheimer) ausgenommen*' nannte, aber am 
I. Juli 1793, bei der Befd)ie^ung von Hlainz, brannte es bis auf den Boden ab. 

Seit 1830 vertd)wanden aud) nad) und nad) die meiften alten Bflrgerhäufer 
{d)led)ter Bauart von der Großen Bleid)e und wurden durd) neue, meift mehr- 
ftSdtige Gebäude erfetjt. 

€ine nCifta bargerlid)er ßäufer von der Säuweht (je6t obere Cotharftra^e) 
zur red)ten ßand nad) der Bleid), von dort die beiden Seiten der Bleid) hin- 
unter mit den Debenftra^en bis an den Denen Stall und von da zur red)ten 
I)and den Red)en vorbei, bis wieder an die Säuweht, da man angefangen 
hat, fo vifitiert worden den 9. Jluguft 16S1 durd) (Ueyrid) $d)irth" nennt 
21 Bewohner der 0ro^en Bleid)e. ßäufer und Einwohner find faft alle nament- 
lid) verzeid)net wie in einem Jldre^bud)e. 

Bis etwa 1750 hatten die Käufer von IDainz keine Dummern und waren 
nur nad) Straften abgeteilt, dagegen befa^ jedes Daus einen befonderen, 
meift von der Befd)äftigung oder Perfon des Eigentümers hergeleiteten Damen. 
Uon fold)en alten ßäufernamen der Großen Bleid)e (einige davon haben fid) 
bis zur Gegenwart erhalten) feien die folgenden angeführt: „Zum Stern'' 
(jetjt Dr. 1), „Stadt IDainz" (4), „Goldener Bodc" (5), „Birfd)" (15), „Stadt 
meU" (21), „Ijirfd)fprung" (22), „jungen" (24), „Zum halben IDond" (44) 
und „Engelsburg" (61). fDit der Einführung der 0asbeleud)tung zu Jlnfang 
des Jahres 1855 erhielt die Grofte Bleid)e gepflafterte Crottoirs, jeftt durd)eilt 
fie das Dampfroß auf demfelben Cüeg, den in kurffirftlid)er Zeit nod) die 
{d)werfällige Ported)aife nahm, um demnäd)ft der Elektrizität zu weid)en. 
Immer mehr verdrängt Deues das Jllte, bald wird aud) die lebte Kafeme 
auf der Großen Bleid)e zum Jlbbrud) und an ihre Stelle ein Prad)tbau 
kommen mit modernen (Uohnungen und Cäden. 

o o o 
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Die mainzet Oototte Kattel und Hoßlieim 

Ja(tel bat {einen Damen von dem Ka(tell - lateini{d) Caftellum - welches 
r im jabre 10 vor Cbri(tus zum Schufte des in IDainz errichteten Cagers 
^ (Ca(trum) gegen die Chatten von den RSmem unter ihrem 7eldherm 
D r u f u s erbaut wurde. Später, gegen €nde des erften Jahrhunderts nad) 
Chriftus, wurde das kleinere Ka{tell mit dem größeren Kaftrum durd) eine 
auf ßolzpfeilern ruhende Rbeinbrüdie verbunden, von der heute nod) Überrefte 
im tnainzer tnufeum aufgeftellt find. Jluf den Pfahlroften diefer er(ten Brficke 
entftand unter Kai(er niaximian um das Jahr 287 eine zweite. Cefttere war 
eine (teineme Bogenbrfldie, wie es der 1862 bei Cyon gefundene Bleiabdnid( 
einer tnedaille zu €hren der Doppelkaifer tnaximian und Diocietian zeigt.*) 
Jluf die(er niedaille i(t unten dargeftellt, wie der fiegreid) aus dem Germanen- 
krieg des Jahres 287 zurfld(kehrende Kaijer niaximian, von zwei Uiktorien ge» 
führt, die Brüdie vonKaftel nad) niainz fiber(d)reitet, und oben, wie beide Kaifer 
zu dem herbeigeeilten Uolke {pred)en. Ober die r$mifd)en Pfahlrofte lie^ dann 
Karl der Sro^e eine hölzerne BrUdie {d)lagen, die aber im jähre 813, kaum 
vollendet, in wenigen Stunden abbrannte. Tn der Sd)wedenzeit (1631—1635) 
führte eine Sd)iffbrfldie von der ßolzpforte in tTlainz nad) dem red)ten Ufer 
— fie beltand aus 61 Bogen, die auf großen, flad)en Booten errid)tet waren — 
und eine zweite, auf 15 gro^e Boote gebaute, Brfldie über den niain bei Koft- 
heim. €r{t 1661 wurde Kaftel wieder durd) eine BrOdie mit niainz verbunden 
und diele Sd)iffbrüAe — fie ruhte auf 48 Sd)iff$jod)en — vermittelte nun 
länger als zwei Jahrhunderte den l)auptverkehr zwi(d)en beiden Ufern, bis fie 
durd) die in den jähren 1882—1885 erbaute Stral^enbrüAe aus Stein und Gijen 
erfet^t wurde. Eine an gleid)er Stelle bereits von Da pole on I geplante fefte 
RheinbrUd(e, von der ein modell im niufeum i(t, kam nid)t zur Jlusfflhrung. 
Bei dem obengenannten Raftell hatten (id) im jähre 170 die melonier an* 
gefiedelt und im jähre 236 er{d)eint der Ort als Dauptftadt der neueinge* 

*) Siebe Seite I3Q. 

130 



Digitized by 



Google 



wanderten niattiaken. Dad) den niattiaken fetzten fid) andere gemianifd)e 
Stämme hier feff, bis Kaftel in der Uölkenvanderung gleid) IHainz der Zer- 
{tcrung zum Opfer fiel Die erfte urkundlid)e Erwähnung einer Deuanfiedelung 
{tammt aus dem jabre 757 und betrifft die $d)enkung mehrerer Platte mit 
Rotten zu Ka(tel (ad £a{trionis) an das Klofter JvMä durd) die Eheleute 
Ratbari US. Dad) dem (Uiederaufbau des r$mifd)en inunizipal(tädtd)ens 
Kaftel in fränkifd)er Zeit gehörte es als k$niglid)e Domäne zum Komitat des 
vorderen Rheingaues, mit dem es 961 in Jolge einer $d)enkung Kaif er Ottos 
an feinen Sohn, €rzbifd)of (Uilhelm, nad) tnainz kam. 

Tnzwifd)en war Kaftel näher an den Rhein gerUdit und mit mauern um- 
geben worden, fo daft es im 13. Jahrhundert als Reid)sftadt galt und ihm, da 
es dem Rheinifd)en Städtebund beitrat, die (Llormfer mit bewaffneten Sd)iffen 
zu I)ilfe eilten, als €rzbifd)of Siegfrid II von tnainz im jähre 1242 es be- 
lagerte. Der €rzbifd)of zog fid) darauf zurfld( und die (Uormfer liefen einen 
teil ihrer Pfeilfd)a6en zum $d)ut$e der Stadt in Kaftel. hundert Jahre fpäter 
drohte Kaftel wieder die ZerftSrung. Der vom Papft an Stelle des am 7. Jlpril 
1346 abgefetzten €rzbifd)ofs ßeinrid) von Utrnenburg ernannte Graf 0erl ad) 
von naffau gef tattete nämlid) am 19. Itlai 1349 den mainzern, um fie zu 
gewinnen, „da^, wenn die an den Ufern des Rheines der Stadt IDainz 
gegenüber gelegene Stadt Kaftel in feine ßände falle, fold)e nebft ihren 
mauern und der Kird)e die BOrger von mainz zerftören und dem Boden gleid) 
mad)en könnten'', aber die mainzer verzid)teten auf diefes Uorred)t. Jlud) 
ein Deutfd)ordenshaus, das aber 1662 wieder einging, wird fd)on 1257 in 
Kaftel urkundlid) genannt. 

Bereits im jähre 1432 findet fid) die Kafteler Gemarkung mit Gräben als 
Eandwehr umgeben, die dann in den jähren 1446, 1467 und 14$5 neu aus- 
gehoben und angelegt wurden. So entftanden der Bierftädter-, Dauerborn-, 
Ogel- und Od)f enbrunnen-Graben. €rzbif d)of Bertholdvonßenneberg 
verordnete darauf im jähre 1497 »wegen mand)erlei uns und unferm Stift ge- 
fcbehener Befd)ädigung und Rauberey in Cafteller und l)od)heymer marken'' 
dafelbft die €rrid)tung von (Uarten und einer £andwehr. Dun wurden Gräben 
um die Gemarkungen von Kaftel, Koftheim und l)od)heim aufgeworfen, und 
vier ftarke (Uarttarme, der erfte an der Strafte nad) mosbad), der zweite am 
meg nad) Diedenbergen, der dritte bei I)od)heim und der vierte vor Cüidiert, 
erbaut. Die aufgeworfenen (Halle — ihre Cänge betrug an drei Stunden — 
verfielen mit der Zeit und die CüarttUrme wurden niedergeriffen ; der vor 
mosbad) am 10. Dezember 179S und der am (Uege nad) Diedenbergen im 
jähre 1799 durd) die Jfranzofen, weld)e die Steine zum Straßenbau gebraud)- 
ten. Infolge eines Uertrages vom 12. Jluguft 1595 zwifd)en dem Kurffirften 
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lüolfgang von Dalberg und dem Grafen Jobann Eudwig von 
Daltau wurde die Eandesgrenze fo feffgefefet, da^ das tnainzer gebiet durd) 
die Kafteler Candwebr bis an die Salzbad) dem €rz(tift verbleiben, was zwifd)en 
der Candwebr vom Rbein an, neben der armen Rübe binauf gegen €rbenbeim 
und um das Rofenfeldlein bis an die Candwebr, zu Daflau geboren folle. 

Ur{prQnglid) befa^ Haftel zwei Pfarrkird)en, die eine, dem belügen Georg 
geweibt, lag aufterbalb des Ortes nad) Biebrid) zu und wird Id)on 1147 ge^ 
nannt; das andere ßottesbaus ftand im Orte felbft und war eine Kapelle, 
weld)e die gemeinde erbaut batte. Cetitere bezablte aud) den amtierenden 
Jrübmeller, Bierber ward im 16. jabrbundert der Pfarrgottesdienft verlegt, 
die Jlu^enkird)e mit dem Pfarrbaufe zerfiel, und als fpäter in der $d)weden' 
zeit aud) die Kapelle zu gründe gegangen war, wurde 169S die jefeige, eben* 
falls dem beil. Georg geweibte, Kird)e erbaut. Das Patronatsred)t über die 
Kafteler Kird)e befa^ das St. Petersftift in IDainz. €s erbielt dabei den ganzen 
Zebnten, wogegen es verpflid)tet war, für Bau und Unterbalt des Pfarrbaufes 
zu forgen. (Uegen diefer und anderer Obliegenbeiten kam es bäufig zu Streitig« 
keiten zwifd)en dem Petersftift und der gemeinde, die meift durd) Sd)iedsrid)ter 
beigelegt wurden. Durd) fold)e ward z. B. am 26. Dovember 1336 erkannt: 
1) Da^ Ded)ant und Kapitel von Petern dem Sd)$ffen und der gemeinde 
Kaftel obne Uerfd)ub 1290 l)eller zur ßerftellung der Kird)engebiude zablen 
und in Zukunft das Dad) des Cbors der Kird)e berftellen follten, fobald (ie 
von jenen darum erfud)t würden ; wenn fie aber diefes unterließen und der 
Sd)aden fid) dadurd) vermebre, fie diefen allein zu tragen bätten. 2) Daß 
die Petersberren die ewige Jimpel zu Unterbalten bätten und fid) dabei keiner 
nad)läffigkeit fd)uldig mad)en dOrften. 3) Diefelben nad) alter gewobnbeit 
einen Pfarrod)fen, einen €ber und einen Bodi balten müßten. 

ferner ward auf diefe Jlrt im jabre 1510 vereinbart: „Das Kapitel folle 
dem Sd)ultbeißen den Cag anzeigen, wann das €ffen gegeben und die 6e« 
red)tfame verkflndet wUrden. Das €ffen betreffend, womit die Kafteler zufrie« 
den fein mOßten, foll Ded)ant und Kapitel den fiebenzebn Perfonen in der 
ßerren l)of des morgens die Suppe und ziemlid) Jfleifd) dabei mit dem Crunk 
geben, zu mittag ein ganzes Tmbs (Sd)maus) nad) alter gewobnbeit, und 
gleid) nad) diefem follen Sd)ultbeiß und gerid)t ibre Oleifung tun und die 
l)erbftkned)te, die des O^bres den Zebnt gewabrt bätten, beeidigen, fo das 
gefd)eben, und das gerid)t uff fein gerid)tsbuß kömmt, foll der ßerbftberr von 
der l)erren wegen zur Uefperzeit uff das gerid)t durd) fein Pedell zwei Uiertel 
(Hein mit Brot, kaltem Jleifd) und gebratenes, wie vor Jllters fd)idien ; femer 
zum nad)tmabl auf den J1bfd)eid follen die f)erren den 17 Perfonen wieder 
durd) ibren Pedell (Uarmes von gänfe, grofen und Sd)weinsfUßen fd)id(en, 
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Kaftel mit der Schiftbrücke und einem Ceil von TDainz 16S0 

nad) einer Zeichnung von frey 

und dabei ein kalt oder warm Gebratenes, vor 7 oder $ (Uei^pfennige obn« 
gefebr, dabei drei Uiertels lUein und jeder Perton zwei ßerbttbrot, wie man 
die im Berbp im Bof badtet**. 

(Hie hieraus bervorgebt, \pk\it das Ett^n und Crinken aud) damals eine 
Hauptrolle. Hus einer anderen Hbmad>un9, vom Jährt 1317, \\i togar der 
tonderbare Braud) bekannt, da^ der $d)u1tbei^ von Kaftel bered)tist war, an 
einem bettimmten Cag im niai und 3uni die ganze ßeerde der Gemeinde in 
feine OUobnung fUbren und dort melken zu laffen. 

JIus dem 3abre 1475 find Beftimmungen Über das Hbbalten von zwei 
Jahrmärkten, auf St. Hlbans- und auf St. j^kobstag, bekannt und am 13. Ok« 
tober 1643 geftattet Kurffirft Hnfelm Kafimir von Tllainz, da^ neben 
dem beftebenden Jahrmarkt auf Philippi« und 3akobi-Cag nod) ein zweiter 
(Uieb' und Krammarkt) auf niontag nad> dem Bartholomäi'Cag (24. Huguft) 
gehalten werden dürfe — die jeftige KirAweihe. Unter den damaligen üer« 
ordungen für ßandel und Uerkehr fei die von £. Kirtd>ner (in der Kafteler 
;eft-Sd)rift zum 31. Gauturnfeft 1905) nad) dem Hrd)iv der BOrgermeifterei 
mitgeteilte Pofition 12 als heute nod> beherzigenswert hier wiedergegeben. Sie 
lautet: „m\xd fd)1ie^1id)en fambt1id)en (Uirthe zu Caffel hiermit alles ge* 
fd)2rfften €rnftes anbefohlen, fid) mit genugfamer guter Jüderung zu verfehen, 
diefe um civilen Preiff abzugeben und damit jedermann wiffe, was an Gattung 
(Uein und Preiff diefer zu gehaben, fold)er auf einer Caffel angefd)rieben aus« 
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zubenken, und niemand weder an Speiff nod) trank zu Obemebmen, fondern 
tid) dem semad)ten in jedem (Uirtbsbaus zugleid) mit angefd)1asenen Regu« 
lativo in alleweg und zwar bey Uerluft der $d)ild'0ered)tigkeit, und (onft zu 
gewartenbabender arbitraritd)er Bettraffung in allem geborfam zu ffigen/ 

üu^er dem Patronatsred)t Ober die Kird)e von Kaftel und dem damit ver* 
bundenen Zebnten gebSrte dem Petersftift in IHainz anfänglid) aud> nod) die 
l)älfte des Geldes, das bei der Rbein^Qberfabrt zwi{d)en IHainz und Kaftel 
einging; feit €nde des 13. Jabrbunderts bezog es fogar bis zur €rrid)tung 
der $d)iffbrüd<e 1662 von der €innabme vier $ed)stel. 

€ine evangelifd)e Gemeinde befibt Kaftel feit l$59, in dtefem Jabre wurde 
am 4. Dezember ein Betfaal fOr Kaftel-Koftbeim eingeweibt und in den Jahren 
1S7S/1$79 entftand dann ein wOrdiges 0ottesbaus nebft $d)ulfälen. Uon den 
drei 61od(en der Kird)e erinnert die kleinfte an die $d)wedenzeit durd) Guftav 
üdolfs Bild und die 1nfd)rift: 

„mid), Glodce, fcbmfldct des großen KSnigs Bild, 
Der einft ber zog in fd)werer Zeit aus Dorden, 
Und unfrer Glaubensfreiheit $d)wert und $d)ild 
Creu bis zum Cod in Kampf und Sieg geworden, 
nun ruf id) zum Gebete die Gemeine 
mit meiner ebernen Stimme heilem taut 
In diefen Cempel, jflngft von dem Uereine, 
Der Guftav JTdolfs Hamen trSgt, erbaut." 

Hls im ]abre 1792 die Jranzofen IHainz in Befib nabmen, erhielten die 
Ingenieur-Oberften Gay de Uernon und Clement den Huf trag, Kaftel zu be« 
feftigen. Uier mod)en fpäter umgaben fd)on 5 baftionenartige (Uälle mit Palli» 
faden und einem verded<ten (Ueg den ganzen Ort, und bereits bei der Belage* 
rung von 1793 beftand diefe Befeftigung die Jeuerprobe. Dad) der (Uieder« 
einnähme von IHainz durd) die Deutfd)en bis zur Rfld<kehr der Jranzofen im 
3ahre 1797 wurden die Kafteler üüälle mit den Steinen der in Crflmmer ge« 
fd)offenen Kartbaufe und S^avorite bekleidet und die Griben erweitert. Zwar 
mußten am 3. Oktober 179S die franz$fifd)en Bevollmid)tigten der Reid)$> 
deputation die niederlegung der S^eftung Kaftel und aller dazu gehörigen 
red)tsrbeinifd)en (Uerke zugefteben, die üusfflbrung unterblieb aber infolge 
des wieder ausgebrod)enen Krieges, und bis zum September kamen fogar 
neuerdings 122,000 Francs für Jeftungsbauten in Kaftel und IHainz zur Jffus* 
gäbe. Durd) den Cüneviller Jrieden vom 9. Jebruar ISOl verzid)tete Jrank- 
reid) auf Kaftel unter der Bedingung, da^ die 3feftungswerke dafelbft in dem 
Zuftande belaffen würden, in dem fie bei der Räumung waren. Da die Räu* 
mung fid) jedod) um zwei 3abre verzögerte — im Regensburger Reid)srezet 
vom 25. 3februar 1$03 erhielt Daffau im Umtaufd) fflr das SfOrftentum Saar- 
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brfldten die niainzitAen Ämter Kaftel und RSnigIfein — blieb den Jranzolen 
genflgend Zeit, die Katteler Befettigungen zu td)1eifen. 

Bald aber tab Dap Ol eon ein, weld) ttrategifd)er Jebler die Abtretung 
Kafteh war, er gewann es daber durd) ein Jlbkommen vom 12. IHärz t$06 
mit Roftbeim und der Petersaue von Dallau zurüdi, nad)dem er Id)on feit 
mitte September 1S05 die Deubefeftigung mit großem €ifer betrieben hatte. 
In den Jahren 1S06— ISIO entftanden \o die Jorts Kaftel, Hlars, niontebello 
und Petersaue. Jüx ihre hierdurd) in die S^eftungswerke fallenden 6rundttfid(e 
wurden die Kafteler BQrger auf vorteilhafte JIrt ent{d>ädigt. Außerdem hatte 
napoleon die JIb{id)t, den niain um Kaftel herumzuleiten, ein Plan, der in- 
folge der kriegerifd)en €reigniffe ebenfowenig zur Husfflhrung kam, wie 
das Brfld<enproiekt. 

Durch den Staatsvertrag vom 30. Juni 1SI6 wurde Kaftel mit niainz zur 
deutfd)en Bundesfeftung erklirt und das Cerritorium mit voller Souveränität 
dem flro^herzog von ßeffen zugefprod)en. Zehn Jahre fpäter begannen die 
Deubauten der Jeftung, weld>e nad) dem Rheine zu ihren Hbfd)lu^ durd) 
eine krenelierte IHauer und die 1$32 vollendete Brfid(enkafeme fanden. 
(llid)tig fOr die gegenwärtige €ntwid(lung Kaftels ward die 1$40 erSffnete 
Caunusbahn von Frankfurt nad) (Uiesbaden, die aud) heute nod), txob der 
Kaiferbrfid^e und elektrifd)en Uerbindung, einen Ceil des Uerkehrs von IHainz 
aufnimmt und ins Rheingau abzweigt. Diefe Bahn, weld)e zweifellos den 
Oloblftand Raftels gemehrt und die €ntftehung einer HnzabI hflbfd)er ßäufer 
veranlagt hat, ift eine der älteften Deutfd)lands und von einem geborenen 
mainzer, dem Ronigl. bayerifd)en Ingenieur Paul Denis, erbaut. 

mit mainz wurde Raftel IS66 norddeutfd)e Bundesfeftung und 1$71 deut- 
fd)e Reid)sfeftung und mit der größeren Sd)wefterftadt geht aud) Raftel jebt 
einer verheißungsvollen Zukunft entgegen, nad)dem der Raifer unterm 
4. Dovember 1903 die niederlegung eines Ceiles der Jeftungsanlagen und 
unterm 1$. märz 1904 die Jluflaffung der Stadtumwallung mit den Cunetten 
„Frankfurt" und „(Uiesbaden'' verfQgt hat. 

o (& o 

mehr nod) als Raftel hatte Roftbeim als Uorort der Jeftung mainz unter 
den Drangfalen der Rriegszeit zu leiden. Im mittelalter hieß der Ort £uffftein 
($80) undRarl der 6roße ließ fid), der fd)$nen tage wegen, nahe an 
der mainfpige einen Palaft mit einer Rapelle erbauen, ßier hielt der Raifer 
im Jahre 795 eine Reid)sverfammlung ab. Unter der Gauverfaffung zählte 
Roftbeim zum R$nigsbundertgau (wahrfd)einlid) weil er 100 dem Rönig vor- 
behaitene Jeuerftätten befaß), einem vom größeren Rheingau abgefonderten 
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Untergau, und zur Zentgraffd)aft des ßofes ined)til$bauten, und Ulrid) 
von Coltbeim, der Jugendfreund Kailer l)einrid>$ IV, wohnte hier. Im 
12. Jahrhundert hatte der Dynaft KonradvonEppfteinden Blutbann und 
im 13. Jahrhundert das St. Stepbansftift zu mainz die Roheit über Roftheim, 
worauf nad) mand>erlei Streitigkeiten mit den f)erren von Eppttein und den 
Candgrafen von ßeffen am 4. Juli 1506 der Ort Kottheim an den niainzer 
€rzbi(d)of Uriel von Gemmingen verkauft wurde. Im Sommer 152$ 
trat dann noch der 0raf Eberhard von Konigftein, ßerr zu Eppjtein, 
(eine Rechte auf Kottheim an den KurfOrtten JIIbred>t von Hlainz um 
6000 0oldgulden ab. 

Seitdem gehorte Koftbeim zum unteren Erzftift und zum Uizedomamt 
niainz außerhalb der Stadt. Bereits im 9. Jahrhundert betaf; Koftbeim eine 
Kapelle, aber erft im 13. Jahrhundert wird eine Pfarrkirche erwähnt, festere 
war dem heil. Kilian geweiht; {ie wurde 1766, weil baufällig, niedergelegt 
und an ihrer Stelle 1769 eine neue erbaut, die aber infolge der kriegerifdien 
€reigni{(e 1792 zu Grunde ging. Die jeftige Kird)e entftand 1$36 und wurde 
1$95 durd) ein Seitentd)iff vergrößert. Das Patronatsred)t Aber die Koftheimer 
Kird)e mit dem großen und kleinen Zehnten in Dorf und ?eld (tand der 
Abti{{in des HItmflntterklofters in Hlainz zu, dod) {d)enkte {ie es im Jahre 
1239 dem Klofterkonvent. Die Pfarrei Kottheim hatte zu beanfprudien : 
50 malter Korn, 50 Illalter Ijafer, 2 Illalter Rüben, 200 Bebund Stroh, 
200 Rappeskraut, 1 ^uder Ro{theimer IHott und, neben dem Einkommen aus 
den Pfangütern, den Blutzehnten und die Stolgebühren. 

üußer einem ßofe zu Roftheim gehörte dem Hltmunfterklofter aud) das 
Qberfahrtsred)t über den main bei Roftheim und nad) Itlainz. Im Jahre 1432 
wurde diefes Red)t durd) die Abtiffin Ratharina an die ;ärd)er von Raftel 
erblid) verliehen, nad) Enid)tung der Rheinbrfidte 1662 aber von der Jlbtiffin 
Elifabeth in einen Cemporalbeftand umgewandelt. Hm 11. Oktober 1730 kam 
zwifd)en dem RIofter und der Gemeinde Roftheim eine ;ärd)erordnung für die 
mainfahrt und Rheinüberfahrt bis an die Hbtsgaffe (Deue ünlage) zu Stande. 

Bis ins leftte Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts erfreute fid) Roftheim durd) 
feine ausgedehnte Gemarkung mit ergiebigen (Ueinbergen bei f)od)beim eines 
blühenden Zuftandes, bis es in den folgenden Rämpfen um Tllainz eine drei« 
malige Zerftörung erlitt. 

0leid) bei Beginn der Belagerung der Jeftung im Jahre 1793 bildete es als 
üorort den Zankapfel der ftreitenden Beere ; feine Cüohnhäufer wurden ver« 
brannt, feine jtd<er verwfiftet, die Obftbäume ausgehauen, und in den heften 
Cagen feiner (Ueinberge Batterien aufgeftellt. In der nad)t vom 1. IHai legten 
die Jranzofen Steuer im Ort, das bis zum 4. IHai wütete ; am 7. IHai mußten 
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Koftbeim wird bei der Belagerung von fDainz 1703 in Brand 9e(d)onen 

nad) einem 6eniälde von 6eorfl Schneider in der IDainzer QemJildegalerie 

die Deutfcben nad) mörderitcbeni 0efed)t Koftbeim dem Jeind als Crummer- 
haufen überlaffen. Hlle Einwohner waren geflohen und er|t nach der Belage- 
rung zurüAgekehrt ; kaum aber hatten (ie in den näcbften zwei jähren mit 
hülfe von Kurmainz, das Baumaterial fcbenkte und ein auf $ jähre zinsfreies 
Kapital von 16000 0ulden vorfcho^, (ich neue (Uohnräume gefchaffen, da er» 
(d)iencn die Jranzofen am 25. September 1795 zum zweitenmal in Koftbeim. 
dlieder mufften jeM die Bewohner fliehen und wieder zerftörte der Jeind 
von 0rund aus den Ort, fogar die noch ftehengebliebenen mauern der Kirche 
wurden gefprengt. Dod) vier mal in der 3^olge waren die unglfld<lid)en Koft« 
heimer durd) Kriegsgefahr zum üerlaffen ihres Ortes gezwungen, und zwar 
im Oktober 1795, im Juni 1796, im Hpril 1797 und endlid) — zum fed)ften 
mal — im September 1799, wobei ihre ganze Ernte verloren ging. 

Als daher Dapoleon am 25. September ISOS von mainz zum Erfurter Kon« 
gref; reifte, erwartete ihn der Koftheimer Ortsvorftand mit der Sd)uliugend 
auf der l)od)heimer Chauffee und der Pfarrer reid)te dem Kaifer eine Bitt* 
fd)rift in den lUagen. In diefer Sd)rift war die Dotlage der Koftheimer mit 
lebhaften Starben gefd)ildert und um Erlaf? der Srundfteuer auf einige Zeit ge« 
beten. Sd)on am Cage nad) feiner Hnkunft in Erfurt befahl Dapoleon, nad) 
Räd<fprad)e mit dem Koadjutor Dalberg, da^ den Bewohnern von Koftbeim 
nid)t nur die grundfteuer, fondern aud) alle übrigen Steuern auf 15 jähre zu 
erlaffen feien. Diefe Steuer-Befreiung (der nad)la^ bered)nete fid) auf unge- 
fähr 90 000 Jrancs), fie begann am 1. Januar 1809 und endigte mit dem 
31. Dezember 1824, hätte Koftbeim jebt fid)er bald in die f)ohe gebrad)t, 
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wenn nicht abermals die Jranzoten — diesmal auf dem ROdtzug von Ceip- 
zig — den kaum wieder erftandenen Ort auf die Id)onungslofefte Art 
verwilftef hätten. 

mitten in der üüeinlefe erhielten die Bewohner am 1. Dovember 1S13 den 
Befehl, binnen 24 Stunden alle Obftbäume und üüeinreben im Umkreis von 
200 Klaftern abzuhauen, und 6 Cage währte nun das PIfindem der durd)- 
marld)ierenden geld)la9enen Hrmee. Dabei wurden die Keller und Sd>eunen 
geleert, die Einwohner mißhandelt und vertrieben, das üieh geld)lad)tet und 
mit dem Bolze der niedergerittenen Gebäude die $d)anzen um Koftheim befeftigt. 

Die JIb(d)äbungs{umme der \o zerftorten t$1 (Uohn« und Ökonomie^ße- 
bäude betrug 523902 Jrancs, zu deren Zahlung Jrankreid) im zweiten Parifer 
frieden verpflid)tet wurde. Das ßaus Rotb(d)ild kaufte im jähre 1816 die 
Jorderung mit 25% nad)laß und zahlte hierauf baar 240255 Jrancs, wo- 
mit (zuzOglid) 41571 Jrancs freiwilliger Beiträge) das im Zeitraum von 
20 jähren dreimal zerftörte Koftheim auf der alten Stelle neu erftand. 

Gegenfiber von Koftheim auf der „mainfpifte*" am Einfluß des IHain in den 
Rhein legten die $d)weden, nad)dem fie Illainz erobert hatten, im Jrflhjabr 
1632 ftarke Befeftigungen an. Diefe bildeten ein ted)steiliges Jeftungspolygon, 
zu detten Bau aud> Steine aus den Ruinen der Hlbanskird)e bei Tllainz und 
r()mi{d>e Steindenkmäler verwendet wurden. Die 6 Bollwerke mit gefüttertem 
(Uall, (Uaffergräben und vorgelegten Ravelins trugen die Hamen: Suftavus, 
Hdolfus, Rex, maria, Eleonora, Regina. Zum Hndenken an den 
bei CUften gefallenen König erhielt die Jeftung den Damen „Guftavsburg'' 
und der {d)wedi{d)e Reid)skanzler Oxenftjerna verlieh dem Platte mit 
Patent vom 2. Dezember 1633 im Damen der Königin Chriftine große 
Privilegien. Der verftorbene König, ift darin gefagt, habe „die herrlid)e Situa- 
tion und Comodität des Ortes bei dem Einfluß des TDain in den Rhein be« 
trad)tet und wahrgenommen'* und daher verordnet „daß an demfelben Pla6 
eine ReaU Jeftung und Stadt, weld)e Ihre Königlid)e TDajeftät mit anfehnlid)en 
Privilegien und Immunitäten zu verleben, willens gewefen, gebaut werden 
tolle**. Hllen zuziehenden Evangeli{d)en wurde erlaubt, hier nad) Belieben 
ßäufer und (Uohnungen zu bauen und dabei auf 20 Jahre Befreiung von 
Steuern und Kriegslaften vertprod)en. Die geplante Städtegrflndung kam da- 
mals nid)t zur Jlusfflhrung und die Befeftigung der 0u{tav$burg ging bis auf 
die Jeftungsgräben in den Kriegsftfirmen zu 0runde, aber wie die Gegenwart 
zeigt hatte 0u|tav Hdolf die Bedeutung des Platzes aud) in handelspoli* 
titd)er l)in|id)t rid)ig erkannt. (Uo damals (Ualle und Sd)anzen lagen, zieht 
|id) heute der Sd)ienen|trang (die jebige Bahnftation „0uttavsburg«Ko{theim" 
liegt innerhalb der ur|prflnglid)en Jeftung), erheben tid) große Fabrikgebäude 
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und zablreid)e (Uobnbäuter, dehnt \\ib ein belebter 1ndu(triebafen und 
wölbt (id) eine präd)tige Brad<e über den IHain. 

Da^ Koftbeim aud) bei den Kämpfen um die 0u|tav$burs bäufig in mit« 
leidenfd)aft gezogen war i{t Cat|ad)e, es towobi wie Kaftel mußten als Uor- 
orte von ITlainz faft immer die nad)tei!e diefer großen Jeftung ertragen, obne 
zugleid) die Uorteile der Stadt zu genießen. Die Eingemeindung beider Orte 
mitinainz^mit denen0e{d)id)te{ie{oeng verwad)(en find, i(taufge|d)oben aber 
nid)t aufgeboben, m$d)te (ie in boffentlid) nid>t zu ferner Zeit vollzogen werden 
zum lUoble der drei beteiligten 0emeinweten und eingedenk des mabrfprud)es : 
nimmer (trebe zum Ganzen! und kannft du (eiber kein Ganzes 
Olerden, als dienendes Glied WW an ein Ganzes did) an/ 




Die (zweite) R$merbrüdce zwi(d)en Haftel und mainz 

nad) einer Bleimedaille vom jabre 2$7 n. Chr. 
(Cext Seite 130) 
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^^ Jean Paul und äic mainzcriti ^^ 

«uf^er 0oeü)e bat wohl kein deuttd>er Did)ter einen größeren Zauber auf 
die Berzen der Jrauen geübt als 3 «an Paul, diefer nBobepriefter der 
Ciebe*', wie ihn Börne genannt. ^.Die {d)mUd<te er häf^licbe Sünde mit 
den Blumen {einer (Uorte aus, nie beded<te er eine unedle Regung mit dem 
0olde leiner Reden". Darum genofc er mit der üerebrung und Bewunderung 
zugleich auch das unbegrenzte Uertrauen aller, die irgend ein Croftbedürfnis 
zu ihm fährte, darum hatte er das 0lüd<, da^ {ein weifer Rat fa(t immer auf 
guten Boden fiel und reichlich Jrüchte trug. Dur einmal ward {eine Befonnen« 
heit auf eine härtere Probe geftellt und ihm ein tiefer Schmerz bereitet als jenes 
unglüd<liche niädchen (ich ihm zuwandte, von dem er unter dem Damen 
niaria (einem freunde 0bri(tian Otto (o getreu und ausführlid) be« 
richtet hat. Diefen Bericht hat (päter €rn(t ;$r(ter in „(Uahrheit aus Jean 
Pauls Ceben", einer fa(t verfchollenen Sammlung binterlaffener Fragmente, 
veröffentlicht, während er bei des Dichters Biographen nur flüd)tig €rwäh= 
nung und in (eine lUerke keine Hufnahme fand. Und dod), wie wunder« 
bar rührend und er{d)ütternd gelangt darin die Qual boffnungslofer Ciebe 
zum }Iusdrud{! UJahrlid), keines Romantikers kühn(te Phanta{ie könnte er- 
greifender den Seelenkampf eines verirrten UJeibes (d)ildern, als er hier in 
marias Briefen (id) offenbart! Jlber nid)t herzergreifend allein, aud) von 
hohem p(yd)ologi(d)em Intere((e bleibt die(e Sinnenglut einer reinen fünfund* 
zwanzigjährigen Jungfrau gegenüber dem doppelt (o alten Familienvater, 
den (ie nur aus (einem Bildnis und (einen Sd)riften kannte, eine 0lut, die 
(ie zweimal in den Fluten des Rheines zu lö(d)en ver(ud)te, bis der erlö{ende 
Cod (ie umfing. UJer war nun die(es (eltene niädd)en, de((en vollen Damen 
3ean Paul ver(cbweigt, und wie lä(^t (id) (eine üerirrung erklären? 

Eine hand(d)riftlid)e Chronik in der niainzer Stadtbibliothek berid)tet davon 
ausdem 3ahrelS14: „Im Frühling die(es Jahres (türzte (id) IDaria Cux, die 
hinterla((ene jüng(te Cod)ter des 1793 in Paris quillotinierten niainzer Depu» 
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tierten Hdam £ux in den Rhein, wurde aber, trob ihres energifcben Sträu* 
bens, mit großer Gefahr wieder herausgezogen und in das „Gatthaus zur 
weisen Burg" (jeftt Rheinftra^e Dr, 79) gebracht. Der herbeigerufene flrzt 
Dr. Kraus widmete ihr {eine ganze Sorgfalt, |ie weigerte fid) jedod) {tand- 
baft, ürznei zu nehmen, aud) ergab es fid), da^ fie Gift genommen und |id) 
außerdem mit einem Jeldmetfer in die Bruft ge(tod)en hatte. Der Stid) hatte 
das ßerz nid)t erreid)t und war ungefährlid), aber die (Uirkung des Giftes 
war nid)t mehr zu hemmen. Sie wurde nad)ts tl Uhr in ihre (Uohnung 
bei f)errn Dahm auf der mittleren B1eid)e (je^t Dr. 13) gebrad)t, wo {ie 
morgens gegen 4 Uhr in den Hrmen ihrer troftlofen Sd)wefter ftarb." Die 
Ur(ad)e des ungewohn1id)en Selbttmordes wird hier nid)t erwähnt, {ie findet 
aber durd) nad)ttehende Cat{ad)en ihre Erklärung. 

niaria wurde im 3ahre 1787 geboren als Cod)ter jenes edlen Hlainzer 
Klubiften Hdam Cux, detten ßaupt am 4. Dovember 1793 zu Paris unter der 
Guillotine fiel. Cux, eines Candmannes Sohn aus Obernburg bei H{d)affen« 
bürg, hatte {d)on mit 19 jähren die niainzer Univerfität als Doktor der Philo- 
(opbie verlaffen und hierauf als ßauslehrer in der Jamilie des Kaufmanns 
€rnItDumontzu Hlainz, Sab ine Reuter, eine Sd)we(ter der Bausfrau, 
geheiratet. Das junge Paar erwarb nun in der Flähe ein kleines Gut, die Don« 
nermühle bei Koftheim, wo Cux tid) mit Candbau und Philo(ophie betd)äftigte. 
Bier kam niaria und (päter ihre Sd)we(ter HpolloniaCherelezur Welt. 
Da brad) das lUetter der großen Revolution aus (Heften herein, Cux mi|d)te 
{id> unter die niainzer Klubiften und wurde mit Georg 5=orfter nad) 
Paris gefd)id<t, um im Dationalkonvent die Hufnahme der eroberten rhei- 
nifd)en Gebietsteile in die S^rankenrepublik zu beantragen. Der Hntrag fand 
begeifterte Zuftimmung und fofortige Genehmigung, Cux jedod), empört 
durd) die Greuel der Deronen auf den Stühlen der Republik, lie^ gegen 
fie ein warnendes Flugblatt „Hvis aux citoyens fran^ais" und, nad> der 
Ermordung niarats, fogar eine Cobfd)rift „Ghariotte Gorday" verbreiten, 
worin er die Jungfrau von Gaen „grot5er als Brutus" pries. Ins Gefängnis 
gefperrt, lehnte er jede ihm angebotene Rettung ab und bat um „die €hre 
des Sd)affots", die ihm dann aud) nad) mehr als dreimonatlid)er ßaft zu- 
teil wurde. 3^an Paul hatte die erwähnten 5=lugfd)riften gelefen. Begeiftert 
von dem felbftlofen Opfermut und der antiken ßeldengrS^e ihres Uerfaffers, 
äußerte er fid) darüber in feinem Balbgefpräd) „Ober Ghariotte Gorday". 
€s finden fid) da unter Hnderem folgende auf Cux bezüglid)e Stellen: 
„Dur eine ITlinute lang will id) an das verfd)attete Grabmal diefes berr- 
lid>en fldam Cux, einer Rämer«Seele, einer l)ermanns'eid)e, treten, um 
daran ein altdeuttd)es Ceben wieder zu lefen, wie es wenige führen. . . Cux 
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hatte in (einer £ato$-Bruft mehr mitgebracht, als er finden konnte im dama« 
ligen Pariter Blutfumpf : eine ganze r$mitd)e und gried>i{d)e Uergangenbeit und 
Routteaus einge(ogenen 6eitt und die ßoffnung einer (teigenden, (iegenden 
inen(d)beit. . . Da begegnete die(er fe(te, von der Zeit umbflilte 6ei(t der 
geopferten wie opfernden Corday, er (ab ibr (tilles, großes Untergeben 
und die I)enker«€ntbei1igung ibres ßauptes und den ülles verdrehenden 
lUabn(inn. Dun drfldtte ibn das Ceben und die Zeit zu (d)wer, er (d)rieb die 
erwähnten $d)riften, kam ins Gefängnis und . . . bald war er da, wo er 
hingehörte, im Cande einer dauerhaften Freiheit, bei dem Genius, der ibn 
mit die(em himmli(d)en Berzen herunterge(d)id{t. . . €r (tarb rein und gro^ 
zugleid) ... er war ein Deut(d)er . . . und keinDeut(d)er verge((e ihn." 

1nzwi(d)en war niaria in IHainz zur Jungfrau herangewad)(en, in dürf- 
tigen UerhäUni((en zwar, aber in treuer Erfflilung aller kindlid>en und hSus» 
lieben Pflichten. Uon der gleid>ge(innten niutter hatte (ie frflbe (d>on des 
Uaters $cbid<(al erfahren und ihm ein geheiligtes ündenken bewahrt. Unter 
den Beroen des Altertums, die ihre Phanta(ie belebten, nahm er fortan eine 
der h$d)(ten Stellen ein, und wenn ihr Cagewerk vollbrad)t und die nad)t 
berangebrod)en war, dann griff (ie gierig zu ihren Bfld)em. $d)on in ihrem 
zehnten Jahre war (ie mit den Sd)riften j^^n Pauls bekannt und hatte an 
ibn in kindlid)er Begei(terung ge(d)rieben, allein er(t der erwad)(enen 2^^9' 
frau ging in ihm die l)immelsleud)te auf, deren Zauber(d)ein (ie entzückte, 
ibr aber aud) die kfin(tlid)en S^lugel (d)molz, mit denen (ie den 6e(et}en 
der Erde entfliehen wollte. 3^^n Paul, fOr (ie der Inbegriff aller Berrlid)» 
keit, die (eine gedid)teten Charaktere be(a^en, war der einzig Cebende, der 
in ihre ideale ttlelt gehörte, der be(te, rein(te inen(d), ein Beiliger, ja ein 
neuer Chri(tus, der allein (ie über den Cebenswogen emporbalten konnte, 
und de((en Däbe für (ie unter jeder S^orm und Bedingung das Ziel ihres 
Da(eins war. So weit war (ie den Cräumen ihrer glühenden Pbanta(ie ge- 
folgt, als (ie an ihn (d)rieb : 

nl(t es nid)t zu kühn — darf id) einmal (d)reiben an den teuer(ten 
inen(d)enfreund und ihn meinen Uater nennen?, ad)!, den id) vielleid)t nie 
(eben werde und dem id) (o viel zu danken habe, die hod)(ten Ulobltaten, 
die erhaben(ten (Uahrbeiten, all das 0ute, das mid) begei(tert und eine ganze 
Ewigkeit, die er mir vor meiner Seele aufgetan! Id) kann meinen Dank nid)t 
ausdrüd(en, aber wenn id) an Ihre unendlid)e Güte denke brid)t er in Cränen 
aus und mein Berz i(t mit lUün(d)en für Sie erfüllt. — 0, da^ Du bi(t und 
lebe(t! Die(er fe(te Glaube an Did) i(t ein Bimmel, den mir niemand rauben 
kann. JIIImäd)tig wirk(t du auf die nien(d)en. Du bilf(t uns auf und erfreue(t 
uns! Id) vergeh' es nie. 
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Die Donnermühle bei Koftheim (Geburtshaus der TDaria Üux). Dad) einer Photographie 

Sie fragen aber viel1eid)t, wer Sie denn hier anrede, aber id) bin nur 
ein kleines Tllidcben und zu wenis, als da^ id) meinen Damen nennen 
m8d)te. — 0, war' id) gro^ und wie id) (ein (ollte : keine Cänder und keine 
meere {ollten mid) abhalten, wenig{tens einmal im Ceben den zu {eben, 
der fo lange {d)on in meinem ßerzen die Stelle eines Uaters einnimmt, 
über Dehler und einengende Uerbältnine halten mid) entfernt, und id) wOrde 
mid) nid)t getrauen, aud) nur ein Ulort an Sie zu (d)reiben, wenn id) nid)t 
hoffte, dod) einige ;reund|d)aft zu verdienen, und nad)tid)t wegen meines 
lUillens; da id) kaum einen (Uunfd) habe, als den höd)tten: {o zu werden, 
da^ id) Ihre Hd)tung verdiente und die Ulonne hätte, da^ Sie mid) einmal 
„Cod)ter" nennten, fld), mein ganzes Ceben i(t faft nur ein Streben nad) 
OUert und dod), o Uater, warum geht es nur {o langfam vorwärts? €s 
ift das Betrfibendjte, was es fflr mid) giebt und nur gut, da^ id) wahr und 
redlid) bin. Dod) id) will nid)t aud) Ihnen mit meinen Dehlern zur Ca{t (ein; 
id) will Ihnen nur (agen, da^ Ihr Bild und Ihre lUerke, daraus id) mir Uieles 
abge(d)rieben, mein be(tes 0ut (ind. Das Pult, worin id) Blies aufbewahre, 
i(t mir ein ültar, und id) mag (d)on gar nid)t mehr ausgehen, um nur immer 
((obald es die l)ausge(d)äfte erlauben) bei dem geliebte(ten Uater zu (ein; 
id) habe niemand, mit dem id) von ihm (präd)e; id) lebe vielleid)t zu ein- 
(am und bin — (d)on von Flatur ein(iedleri(d) — durd) Gewohnheit von einer 
lüelt abgezogen worden, die mid) zu wenig befriedigt und auf der id) 
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fremd bin und bleiben werde. €$ wird nicbf zu helfen fein! — Dod) bin id) 
forgenfrei und tätig und lebe der ßoffnung auf eine Zukunft, die Sie mir (o 
gro^ und verberrlid)t zeigen. Hd), da id) nid>t Dein Kind fein kann, fo bat 
der (Uunfd), zu (terben, red)t viel Silkes für mid) und der Cod wird mir ein 
Strahl des ßimmels (ein, der mid) berUhrt und meine Seele zur ewigen Ciebe 
und zu Dir, mein Uater, erhebt. Denn id) werde gewi^ den (Heg unter die 
€rde zuerft gehen müften, ehe id) zu Deinem himmli(d)en ßerzen komme. 
Und Du wirft meine Seele, an der je^t nod) nid)t viel zu lieben ift, gewif^ 
einft lieben in einer anderen (Uelt, wenn Du {iehft, was {ie gewollt hat. Hd) ! 
wirft Du mid) aud) kennen unter den unzähligen Sternen, die Did) umfaffen 
und lieben werden? Der f)immel laffe mid) nur Did) nid)t überleben! 
dürft' id) nur einmal zugleid) mit Dir diefe €rde verlaffen ! Seligeres könnt 
es für mid) nid)t$ geben, als, von Dir geführt, in die ewige (Uelt einzugehen 
und dort, wo id) Dir ähnlid)er fein werde, es Dir zu fagen, wie id) fd)on auf 
der €rde an Did) dad)te und da niemand beneidete, als die drei Engel, die 
Deine Kinder find. 

Denken Sie es aud), lieber 3^an Paul, da^ es 0lfid{ ift, was mir von Kind* 
heit an fo viel fehlte; kaum, da^ id) einen Uater hatte, fo früh verlor id) ihn; 
id) verfd)weige aber wie er ftarb, denn fonft erraten Sie, der Sie fein Ceben 
kennen, Hlles. (Ungered)t aber war' es, wenn id)$ nid)t fagte, dafi id) eine 
fehr red)tfd)affene ITlutter und eine ebenfo gute Sd)wefter habe.) 0, mein 
Uater, laffe mir darum die geheime Jreude, Did) immer fo zu nennen? Du 
haft mid) ja erwedt zu einem befferen Ceben und id) habe nid)ts, das fo fehr 
mid) freut, als der Gedanke an Did). €r wird, id) fühl' es aud) ! — mein leb« 
ter diefer (Uelt fein, und wenn id) jenfeits erwad)e, wieder mein erfter — . 
Und fo nimm denn meine Cränen und meinen Dank gütig auf, und freue 
Did), mein Uater, da^ Du den nienfd)en fo viel hilfft und fie fo oft trofteft, 
und glaube es, da^ wir Hlle, fobald uns nur ein wenig das Cid)t aufgeht, 
vor Ciebe Uiel für Did) opfern wollen und id) fo gerne Hlles. — Jid) lebe 
taufendmal wohl ! Hber mid) errate nid)t, bis id) wert bin zu Dir, zu meinem 
Sd)ut)engel, zu kommen!" 

nad)td)rift : 0, warum kann ntd)t die ganze (Uelt in Ihr ßaus kommen und 
bei Ihnen bleiben! (Uahrlid), wir wären Alle gerettet. 0, wie oft träumte id) 
fd)on, id) wärs, und hätte als die ältefte und zu feinen Künften am wenigften 
begabte rod)ter — denn id) bin unglaublid) unwiffend und einfältig — aud) 
die fd)werften JIrbeiten darin, für mid) wahre Spielerei, zu beforgen. (Uie 
red)t froh wollte id) fein, wenn id) fo ein nüt)lid)es 0lied Ihrer Haushaltung 
würde und gar keine Hlagd da wäre, — id) tat und tue ja zu ßaufe aud) 
Jllles (au^er dem Gaffenkehren) und gern, weil id) die Dotwendigkeit diefer 
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6efd)ifte einf^be, und wei^, da^, wenn man (ie gut niad)t, itwas Ganzes und 
aiid)tige$ daraus wird» eine ordentlid)e ßausbaltung. wie wollt - id) fflr Sie 
und die Ihrigen arbeiten! — Jlber dies find wobi nur CräumeT 

triume waren es, aber die Eumeniden folgten ibnen wad)end nad). (Uie 
als bätte das wilde» aber nod) ganz unfd)uldige mädd)en vom Baume der 
Erkenntnis gegeffen, ergriff ibre Seele Jlngft und Sd)am. Der (Uunfd) kor« 
perlid) dem IHanne nabe zu fein» mit dem {ie in unbewußt geiftiger Uer- 
einigung {id) fflblte» hatte ihre Reinheit getrObt» ihr war, als habe {ie das 
6ottlid)e entweiht und verloren. Reuevoll, unter bitteren Cränen, {d)reibt 
{ie am nid){ten Cag einen zweiten Brief mit ihrem vollen Damen, der das 
Unge{tfim des er{ten ent(d)uldigen und den Inhalt der nad)(d)rift zurOdc- 
nehmen (oll, in der Cat nur eine Wiederholung beider i{t. Dies fflblend, 
lä^t (ie ra(d) nad)einander einen dritten und vierten Brief folgen, worin 
(ie vergeblid) (id) mflbt, mit J{{d)e die immer {tärker hervorbred)ende Cie- 
besglut zu dedten und nur mit (teigender ßoffnung den Plan fe{tbält, als 
IDagd in Jean Pauls ßaus zu kommen. Kein Zweifel, (ie bätte aud) im Stall 
ge(d)lafen, demutvoll wie Kätbd)en von l)eilbronn, vor ihrem hoben ßerm 
und Gebieter. — Dun bant (ie äng(tlid) auf Antwort, bered)net nid)t den 
weiten (Ueg, den durd) die Kriegs(tfirme unterbrod)enen Po(tenlauf, die Jix» 
beit$la(t des angebeteten Did)ters und hundert andere ni$glid)keiten (eines 
Sd)weigens, (ie (d)lie^t nur von ihrer Reue auf 3ean Pauls Zorn, glaubt dem 
ge1iebte(ten aller inen(d)en verid)tlid) zu (ein, ihn, den (ie zum ßeiland er- 
koren, 1eid)t(innig von (id) ge(to^en zu haben, und findet aus die(er quäl* 
vollen tage keine andere Rettung als durd) den — Cod. 

Dod) liegt die Dämmerung eines IHaimorgens auf der €rde, da (teht aud) 
maria (d)on auf der mitte der Sd)iffbrfld<e, bereit zum Sprung in den reiben* 
den Strom ; (d)on hält (ie das ine((er auf die Bru(t gezfid(t, um durd) einen 
doppelten Cod jeden Rettungsver(ud) zu vereitelen, nur nod) einen Blid< voll 
(Uebmut (endet (ie binflber zum „goldenen IHainz'', nur den erften Sonnen- 
(trabi nod) will (ie erwarten, — da (türzt, von bänger Ahnung getrieben, die 
Sd)we(ter herbei und rei^t (ie zurfid(. Gerfibrt durd) ihren herzzerreiiKenden 
* Jammer und ihre IHabnung an die tro(tlo(e, (on(t vor gram (terbende Hlutter, 
lä^t maria endlid) von ihrem Uorbaben ab, und folgt ohne weitere Erklärung 
der Sd)we(ter. Zu ßau(e ver(prid)t (ie der mutter ihr Ceben, wenn aud) ein 
freudeleeres. Da endlid) kommt der er(te, heif{er(ebnte Brief Jean Pauls. 
€r lautet: 

„Ihre vier Briefe eines guten und flberwogenden Herzens bab' id) empfan- 
gen. Ihren Damen erriet id) — und (ogar ein Jreund von mir — in der 
er(ten Stunde. Der dahingegangene edle Uater i(t die(er guten tod)ter wert; 
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aber möge er, den diefe Crde nid)f belohnte, jeftt von ibr belohnt werden, 
wenn er vom I)ininie1 berabflebt auf {eine Cocbter voll reiner 01ut. 0leid>wobl 
würde er wan|d)en : „Irgend ein guter nientd) nehme meine liebe maria an 
Cod)ter' Statt als geiftiger üater an; — er ftille ihren Sturm, aud) im Buten, 
der nid)t erwarten kann; — er (age ihr, da^ im wirklid)en Ceben, am meiften 
in der €he, am ftärkften bei dem weiblid)en 0efd)led)t, jede aud) unld)uldig{te 



l)eftigkeit in die 
Domen und D Ol» 
d)eder€rdeltar' 
ze; — da^ (o« 
gar der mäd)tig« 
{te und beiligfte 
mentd) des All 
{anft, mild und 
ruhig war, näm« 
lid)ehri(tus; — 
er tage ihr, da^ 
lie in ihrem In« 
nern fliegen dflr' 
fe, aber mit ih- 
rem Äußern nur 
Id)reiten müde, 
und da^ {ie zwar 




auflodern laffen 
in ungemeffene 
flammen, daf» 
(ie aber nid)t eher 
handeln (olle, 
als (päter, wenn 
die 0lut (d)on 
Cid)t geworden I 
— einen (old)en 
gei(tigen üater 
wün(d)' id) mei* 
ner maria, der es 
ihr (age/ Und 
hier ha(t Du ihn, 
liebe Cod)ter, 
und id) hab' es 
Dir ge(agt. Dei« 



ihr Berz dürfe 3ean Paul. Had) einem Gemälde von Ifr.mayeTlsn „g„ p^^um, zu 
mir zu kommen, hab' id) (ogleid) wad)end ausgelegt. Ueria((e Deine fllutter 
nid)t. Id) komme wahr|d)einlid)er zu Dir, als Du hierher. Id) liebe Did). 
Id) und meine 3^rau grüben Did). Bleibe immer (o gut, meine Cod)ter ! 

Dein üater 3. P. 5. R." 

(Ueld)en Sturm mufften die|e Zeilen in niaria erregen, bis ihr Cro(t und 
Beruhigung daraus aufging! Dun (d)rieb (ie dankend anjean Paul, erzählte 
ihm die Szene des niaimorgens und (andte ihm zugleid) einen Brief, den (ie in 
der nad)t vor ihrem beab(id)tigten Ciebestod an ihn gerid)tet hatte und der 
be(timmt war, nad) ihrem }Ibleben in (eine ßände zu gelangen, ßier i(t er: 

nDie üor(tellung, da^ Ihnen meine Briefe und der Gedanke an mid) nur 
wideriid) (ind, i(t mir (0 vernid)tend geworden, daf; id) unmSglid) mehr 
leben kann; und dod) könnt id) aud) ohne zu vielen Kummer nid)t (terben, 
wenn id) nid)t nod) einmal JIb(d)ied von die(em (0 teueren üater nehmen und 
es ihm nod) einmal (agen dürfte, da^ id) red)t un(d)uldig war. üd), wie 
ein Kind dem be(ten üater anhängt, (0 war meine Deigung zu Dir und wirds 
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aud) imnier bleiben. Dir ifts aber gewi^ anders vorgekommen, ton(t bätteft 
Du geantwortet, mir itt es» als kSnnte id) die nad)t nid)t mebr überleben, 
wenn id) denke, Du verad)telt mid). — tu* es nur nid)t mebr, mein üaler, 
und wenn Du zu den Sternen auffiebtt, \o denke mand)mal aud) an Deine 
arme maria, die, wenn Du dies lieft, td)on Über den (Uolken ift. (Ute 
wohl wird mirs nod) im ßimmel tun, wenn id) (ebe. Du denktt an mid) und 
bift mir gut. — 6ott! Gott! weld)e Erfahrungen werde id) morgen mad)en! — 

Ehe id) aber auf immer von diefer (Uelt gebe, td)aue id) nod) einmal red)t 
lange und innig Dein Bildnis an, das mid) fo oft troften wollte und mid) 
nie mi^ver(tand, diefes liebe, {anfte Uaterbild, das id) (o oft {d)on ange- 
tehen habe, das id) mitnehmen m5d)te. Hber id) will es beut kfiffen, es ift 
das erfte- und lebtemal in meinem Ceben! 

Jfid) meine arme ülutter, meine Sd)welter! JId) wäre dod) Alles nur ge- 
trSumt und id) hätte nie an Did) getd)rieben. — über id) kann nid)t mebr! 
Id) (terbe gern, um Dir zu tagen, wie rein id) Did) verehrte. *" 

Jean Paul, ge{d)red{t durd) die Kflbnheit des teltenen niädd)en$, dem die 
(Uahl zwi{d)en Ceben und Cod (o leid)t wird, und von weld)em (einer Seelen« 
ruhe eine \o gro^e 6efahr droht, wohl aud) in der JIhnung, da^ ihre 
laflung nid)t anhalten werde, fährt fort, (ie mit väterlid)em €rntt zu mahnen: 

nCiebe IHaria, der Überfluf? detlen, was id) Ihnen zu (agen hätte, woran 
mand)es dazu nur von niund zu Ohr gehen darf, und mein Rlangel an Zeit 
zwangen mid) zum Uer(d)ieben meiner üntwort auf Ihre lehten Briefe. Der 
erfte, den Sie nad) meiner Antwort td)rieben, ertd)fltterte mid) mehr, als 
irgend ein Unglfid( t^it Jahren; denn es kam ja auf einen bloßen Zufall 
an, (o hatten Sie auf meine ganze Zukunft einen fürd)terlid)en Codes{d)atten 
geworfen. Sie follten meine drei Koffer voll Briefe (eben, von denen id) — 
oft bei den betferen — aus niangel an Zeit nid)t einen beantwortet habe. 
Sogar zwild)en meinen Jreunden und mir, z. B, 0eh. Rat Jacobi, üerfaffer 
des Uloldemar, dauert der JIuftd)ub der Antworten gewSbnlid) nionate lang. 
Auf Ihre vier ertten Briefe, die mid) wahrhaft begeitterten und in weld)en 
id) nur eine feltene, hohe Ciebe und Jeuerfeele und keine einzige Ihrer oder 
eines Andern unwürdige Zeile fand, antwortete id) mit mehr ?euer und 
Jreude, als id) {ontt dabei zeige. Sie forderten die Antworten nur zu eilig, 
zu pünktlid). Konnte id) denn nid)t verreift (ein, oder krank, oder tot, oder 
abwefend, oder in 6etd)äften ? Ihren Sd)ritt, den Sie deshalb tun wollten, 
mu^ id) bei aller Grö^e des Geiftes, die er verrät, {trenge verdammen; aber 
nie fei mehr von ihm zwitd)en uns die Rede. Übrigens wantd)te id), Sie 
zeigten, um Thret- und meinetwegen, meine zwei Briefe Ihrer guten Hlutter, 
deren nun ver{d)merzte (Uunde id) mir gar nid)t malen wilU Sie denken 
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viel zu qui von mir als inenfd)en. Kein $d)riftf(eller kann fo moralifd) fein, 
wie feine CUerke, wie kein Prediger fo fromm, wie feine Predigten. $d)reiben 
Sie mir kflnftig red)t oft und von Jfllem, was Ihrem f)erzen nahe tritt in 
7reude und Ceid. Sie find mir je^t nod) durd) ein einziges, wunderbares 
Band fefter an die Bruft geknflpft, als irgend eine ferne Bekanntfd)aft. Dur 
ziehen Sie aus langem Sd)weigen keinen 7ehlfd)lu^. €rfd)flttem und ent- 
zödcen wird mid) einmal unfere erfte Zufammenkunft. 

Cebe nun froher, gute Cod)ter! mSgen diefe abfid)tlid) nur fd)lid)t und 
ruhig gefd)riebenen Worte Dein Berz erfreuen und nid)t verwirren und ver« 
wunden! Dein üater 3. P. J. R." 

Diefer Brief beruhigte zwar den Sturm in IHarias ßerzen, dod) er heilte ihre 
CUunde nid)t. Immer klarer fQhlte fie feit jenem Sterbegang zum Rhein, daf^ 
ihre Deigung mehr als eine blos kindlid)e war; fie verlangte eine heilere 
Ciebe, als die eines Uaters. Deshalb gelobte fie fid)s mit heiligem Sd)wur, 
ihn nie zu fehen* Sie fd)rieb ihm: 

nDer einzig ehrenhafte Sieg, der mid) einft zu der Seele führen kann, nad) 
der id) mid) fehne, ift das Grab. €rfd)einen Sie mir nie auf diefer Erde; denn 
id) liebe Sie zu fehr. Darum, wollen Sie mir etwas Cr$ftlid)es fd)reiben, fo 
fagen Sie mir zu, mir jenfeit zu begegnen, die arme IHaria dort zu lieben, 
die fid) fogar im f)immel keine Jreude denken kann, wenn fie aud) dort nod), 
wie hier, von ihrer einzigen Seele, durd) die allein fie lebt, und der fie Jllles 
zu danken hat, gefd)ieden fein follte. JId), id) träumte es wirklid) einmal — 
es mag jebt ein 3ahr fein — id) wäre geftorben und käme in einer anderen 
Weit an. Da war mein Rufen und Sud)en nad) Dir fo durd)dringend, daf^ die 
blaffen toten, die nod) um mid) in ihren Särgen fd)liefen, davon erwedct 
wurden und fid) aufrid)teten und mid) ftillen und beruhigen wollten; denn 
id) fand Did) nid)t. Aber fie fagten, die Zeit fei nod) nid)t gekommen: erft 
einft, wenn meine Seele von meinen lehlem fid) gereinigt hätte. Da wollt' 
id) (fo wild bin id) leider in Allem) vor Ceid vergehen. Jlber plS^lid) öffnete 
fid) Ober mir der ßimmel und id) fah einen unausfpred)lid)en Glanz, der mir 
fo gro^ und heilig war, da^ id) vor €ntzOd<en und Demut und Glanz die 
flugen tief niederfenken mu^te! Aber id) mu^te zur Crde zurüd< und er* 
wad)te. — €s kann fid) niemand mehr auf Briefe von 3ean Paul freuen, als 
id), aber niemand hat nun aud) ein höheres Uertrauen auf ihn als id). nur 
wolle mid) nid)t kälter mad)en gegen Did), denn was ewig ift und meine 
einzige Freude, das mu^ man ewig laffen. Hlerk' Dir das, mein Engel, und 
{d)reib' mir nur nie mehr ein Briefd)en fo voll Weisheit, wie das erfte, fondern 
lieber einmal eines, darin gar nid)ts fteht, aber darin eine von Deinen weid)en 
l)aarlod(en liegt. Und feien Sie verfid)ert, id) werde fo lange nid)t aufhören, 
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an Sie zu fd)reiben, bis Sie mir aud) einmal fagen, Sie hätten mid) gern; 
denn id) verdiene es und Ihre gute Jrau, für die id) meine halbe Seligkeit 
geben m$d)te, und der id) ihren J^m Paul ganz unglaublid) gern allein 
flberlatfer hat es mir gleid) gefagt. 

Id) habe keinen 0ru^ von meiner Hlutter an Sie, fo {ehr fie den 3ean Paul 
aud) hod)ad)tet, weil fie und niemand wei^, an wen id) {d)reibe und nod) 
nid)ts von der ganzen 0e{d)id)te. Denn als fie mid) damals fragte, warum 
id) mid) ihr fo gewaltfam entreißen wollte, verfprad) id), ihr zu lieb nod) zu 
leben, wenn fie mid) nie darüber befragen wolle. Sie können fid) nid)t 
denken, was id) fiir ein verfd)1o{{enes und dod) wiederum flbermfltig offenes 
Ding bin und wie viel mehr Freude es mir mad)t, da^ mein liebftes 01fld(, 
daf( der 3ean Paul mid) an Kindes Statt angenommen hat, ein Geheimnis 
für die ganze fibrige CUelt bleibt. — Jfd), mein Uater, habe mir nur Heb 
und |ei froh! — " 

l)ierauf erhält fie von ihrem „Uater'' eine l)aarlod(e mit folgenden Zeilen: 

„Ciebe IHaria, die Cod(e, die meine Jrau meinem Glaftkopfe abgefd)nitten 
fiir Sie, i{t die hefte CUiderlegung Ihres lebten Briefes oder 7fird)tens. Befor- 
gen Sie dod) nie mehr, — id) bitte Sie, meiner Ruhe wegen — da^ id) ir- 
gend einen Ihrer Briefe, er fei gefd)rieben wie er wolle, auf Ihre Koften 
mi^verftehe. Id) kenne ja Ihr ganzes warmes, reines, idealifierendes l)erz 
und deffen gro^e Kraft; wie follte mid) daran irgend eine Zeile des Jlugen« 
blidis irre mad)en können? 

(Das id) freilid) tadle, wenigftens beklage, ift, da^ Ihr Sonnenfeuer Ihnen 
fO^e 7rfld)te zwar reift, aber dann aud) austrodcnet. — Ihr Sd)wur, mid) 
nid)t zu fehen, gilt nid)t. (3e6t kommen weife Cehren, die Sie fid) verboten.) 
Denn erftlid) kann man nur JIndern, nid)t fid) befd)w$ren ; und zweitens fid) 
(und JIndern) nid)t einmal das 0ute, oder das Untertaffen des BSfen, denn 
diefen Sd)wur bringen wir fd)on mit auf die CUelt und kein neuer verftärkt ihn« 
Eine andere Sad)e aber zu befd)w$ren, die nid)t im Gebiete der Sittlid)keit 
liegt, z. B. ewig eine Stadt, einen inenfd)en zu meiden, ift ungered)t und 
dem Sd)idcfal vorgreifend. — Und endlid) geht wenigftens m i d) Ihr Sd)wur 
nid)ts an, und id) werde Sie fehen, wann id) kann ; dann mag Ihnen fd)nell 
der $d)wur die üugen mit einem Hd)er bededcen, wenn id) Ihnen ihn laffe. 
Id) male mir die Stunde fd)$n, wo Sie zuerft meine Karoline und meine 
Kinder fehen, und dann mid). So wflrd' id) aud) alle Ihrigen fehen. 

Ciebe gute Seele! Sie find die erfte Unfid)tbare, der id) fo offenherzig Briefe 
und vollends die Codce gebe. Könnt' id) es tun, wenn id) nid)t fo viel 
Ciebe. und Uertrauen für Sie hätte? fiir Sie, die viel mehr fOr mid) opfern 
wollte, als id) verdiene oder vergelten kann ? 
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Oüerden Sie nun kflnftig nid)t durd) mein von 0efd)Sften und tagen ab« 
genötigtes $d)weigen auf Ihre Briefe irre ! Brid)t der Krieg wieder aus und 
folglid) aber mein Uaterland herein, fo flfld)t' id) auf einige Zeit nad) I)eidelberg« 

Cebe frober, liebe Cod)ter! Quäle Did) nid)t, fonft quälft Du mid) und 
Deine Sd)merzen verdoppeln (id) zu meinen! Dein üater 3- P- 5- R- 

n. $. Id) babe viele Ur(ad)en zum aiunfd)e, da^ Du den Deinigen Alles 
(age{t und finde bei der vertrauenden Ciebe, die (ie fflr Did) baben, keinen 
6rund zum Gegenteil/ 

Diefer Brief 2^m Pauls, den diesmal mebr fein edles ßerz diktiert zu 
zu haben fd)eint, batte die entgegengefeftte Oüirkung« hinter den milden, 
mahnenden (Horten des Did)ters glaubte niaria feine {d)lummemde Ciebe 
zu ihr entdedct zu haben, jede Olendung des $d)reibens legte fie fid) zu 
fünften ihrer £eidenfd)aft aus« n€r liebt mid), er will zu mir, er leidet 
$d)merzen um mid)!'', t8ufd)t {ie mit filier Cu(t fid) vor; wieder erwad)t 
in ihr der Gedanke einer Uereinigung mit dem Geliebten und zieht be» 
raufd)end durd) ihre Seele. CUad)end träumt fie von ihm und kfi^t, mit ge« 
{d)loffenen Jlugen vor ihm knieend, feine ßände; im $d)lafe umfaßt fie fein 
Bild, pre^t ihr Raupt an feine Bruft und reid)t ihm den Dold), damit er 
fie töte, weil fie ohne l^ortdauer diefer Seligkeit nid)t leben will. €rwad)t fie, 
fo erf d)rid<t fie vor dem Gedanken, je mit leiblid)en Jlugen ihn zu feben ; 
kalter $d)auer durd)fährt fie, will fie fid) als feine Gattin denken; aber als 
mutter nur eines feiner Kinder wfirde fie fid) als die glfid(lid)fte aller brauen, 
als eine Oüohltäterin des inenfd)engefd)led)ts, ihr Dafein als ein geheiligtes 
anfehen. Bis zur OUildheit wäd)ft die Begierde, und dod) liegt Ober dem 
inädd)en der $d)leier der Unfd)uld, und die JIngft, Cörid)tes zu wollen, ringt 
mit einer, die Grenzen der Frauenwelt ilberiliegenden, Seelengrö^e. mit tiefer 
Betrfibnis gewahrte 3^an Paul diefen zerftSrenden Kampf, aber er fd)rieb 
nid)t mehr. Da ward es plöblid) Cid)t in ihrer Seele, fie fah ihre Uerirrung 
ein, reuevoll naht fie fid) wieder, eine gute, liebende Cod)ter, und bittet um 
üergebung. Dun fd)reibt ihr 3^an Paul: 

„Ihre fed)s lebten Briefe habe id) rid)tig erhalten, wenn aud) nid)t immer 
ed)t verfiegelt. Id) fd)reibe nid)ts lieber, als Briefe und dod) nid)ts feltener 
als diefe. €rft nad) langer Zeit werden Sie wieder einen von mir erhalten. 
Ihre drei lebten taten meiner Seele wohl, weil fie wieder das einzige zwild)en 
uns m$glid)e Uerhältnis von Uater und Cod)ter red)t himmlifd) ausfprad)en, 
ein Uerhältnis, in weld)es mid) Ihr erfter Brief hineinzauberte, und weld)e$ 
bisher in mir unverrfldct geblieben. Auf diefe (Ueife dürft' id) Sie fo innig 
lieben — Ihnen meine £odce td)idcen — mein Uertrauen geben und Ihre 
mir unbegreiflid)e Bedenklid)keit des Sehens anfallen. Das lüort Uater ift 
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fflr einen Uater, fo wie das CUort Cod)ter einzeiliges Cüort. marum glauben 
Sie mid) betrübt? Die lüiflen(d)aften find mein Bimmel — id) werde von 
meiner Karoline und meinen Kindern beglückt und von diefen fo berzlid) ge- 
liebt, als diefe von mir: warum foll id) betrübt fein? — Allerdings über et- 
was, über die Zeit, an weld)er jebo faft alle USIker Curopens bluten« 

Ihre Offenherzigkeit gibt mir keine Sd)merzen — |obald nur Sie keine 
dabei fühlen — londern Ireude. Sie vergottern mid), anftatt mid) zu be- 
folgen* Id) gebe Ihnen daher keinen einzigen Rat mehr, da id) fowohl 
das weiblid)e 6e{d)1ed)t kenne, als jene Jeuerfeelen, zu weld)en Sie ge- 
hören* nad) I)eidelberg kann mid) erft ein Blut(trom des Kriegs abfd)iffen. Id) 
wün{d)te, Sie {d)id<ten mir ftatt der Briefe, die id) dod) nid)t ordentlid) be- 
antworten kann, lieber ganze Cagebüd)er Ihres £ebens, Ihrer Familie, Ihrer 
kleinen Ereigniffe etc. 

€s gehe Dir wohl, liebe Cod)ter, und der Seift des warmen Cid)tes ohne 
Jeuerfturm fülle Dein Berzl 3. R 5. R." 

nun {d)ien IHaria wieder ruhig geworden, dod) ihre Ruhe war eine künft- 
lid)e, erzwungene, ihre flammende Begeifterung für den h$d)ften und ge- 
liebteften aller lebenden inen{d)en lie^ {id) nid)t mehr durd) Uernunftgründe 
zügeln oder unterdrüd<en. Sie bildete fid) ein, mit frevelnden fänden fein 
beiliges Bild berührt, mit törid)ten {Uün{d)en entweiht zu haben, und fann 
auf Sühne. Kein Opfer war ihr dazu gro^ genug und der Cod für ihn ihr 
einziger Gedanke tag und nad)t. Ohne den der gramgebeugten ITlutter ge- 
leifteten Sd)wur, hätte fie längft die drüd<ende Jeffel des Ceibes von fid) ge- 
ftretft. Da ftirbt die lllutter im Frühjahr 1814 am Cyphus, den die franzö- 
fifd)e Armee auf ihrem Rüdezug in ITlainz eingefd)leppt hatte, und lllaria ift 
ihres Uerfpred)ens ledig. Aber nod) eine Sorge hält fie feft, die um die ge- 
liebte Sd)wefter. Da kommt unerwartet nad) langer Abwefenheit ein treuer 
Jreund des €lternhaufes zurüd, ein braver, redlid)er ITlann. €r nimmt fid) 
der verwaiften niädd)en an. Dun ift maria frei. Aber nid)t an des Geliebten 
Bruft, nid)t zu feinen 7ü^en will fie fid) werfen, für eine andere CUelt erftrebt 
fie ihre Uereinigung, mit geiftigen Armen will fie dort ihn umfaffen und mit 
Sphärenlaut ihre Gefühle ihm kundtun. Die häuslid)en Uerhältniffe ihrer 
Sd)wefter find durd) den freund geordnet, kein Bedenken hält fie mehr zu- 
rfid, und mit folgenden Zeilen fd)eidet fie von 3ean Paul : 

nZümen Sie nid)t, teuerfter Uater, nod) diefen Brief von 3brer unglüdc- 
lid)en ITlaria zu empfangen. Id) kann es ja nid)t ertragen, da^ Sie mid) nod) 
für lebendig halten, wenn id) fd)on tot bin. meine mutter ift vor zwei IHo- 
naten geftoiben. Sie litt es gern, da^ id) ihr nad)folge, aber fie bat mid), 
vorher Alles zu ordnen, für meine Sd)wefter zu forgen und fie nid)t in den 
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$d)re(ken$zeiten des Krieges zu verlaflen. Diefe find nun vorbei und ihre 
€xittenz i(t ge{id)ert. Id) habe getan, was id) konnte, und eile, von einer 
OUelt endlid) wegzukommen, wo id) fo unbegreiflid) fehlen mu^te, wo das 
beihefte Streben nad) dem Beften {o vergeblid) war, wo id) feit mtinen t$rid)- 
ten Briefen an Sie aus einer Uerzweiflung in die andere flberging. Jfd), es 
wird im großen Univerfum dod) nod) einen Ort geben, wo id) mid) wieder 
erbolen und endlid) fein kann, wie id) {ein will. Id) babe genug gelitten: 
id) darf fterben. Id) getraue mir aber kein (Dort mebr an Sie zu Id)reiben 
als dies, da^ die, fo an Sie fd)rieb, gewi^ tot ift, wenn Sie diefes lefen, und 
da^ Sie darüber fid) freuen follen. — fld), Sie werden mid) verad)ten, fo 
lang Sie leben und es nie glauben, wie febr id) fd)mad)tete, fflr Sie oder für 
die Ibrigen etwas tun zu kSnnen, und wie vielmal mid) die Idee zerriß, wenn 
id) mir vorftellte, es ginge Ihnen nid)t gut» — 0, der I)immel gebe Ihnen Alles 
und vereinige Sie in jener CUelt wieder mit den Ihrigen! — Itlid) aber verad)ten 
Sie dod) nid)t gar zu febr, fondem geben es zu, wenn id) Ihren Kindern, an die 
id) ohne hei^e tränen nid)t denken kann, weil fie fo gifldclid) find, ein kleines 
eefd)enk fd)idce. Sagen Sie ihnen aber nid)t, woher es kommt, id) mSd)te gern 
ganz vergeffen fein und unbemerkt verfd)winden. niemand hat durd) mid) 
meine 0efd)id)te erfahren, und id) habe alle Cagebad)er verbrannt. Dur Ihre 
Code nid)t, fie bleibt an meinem ßals und id) nehme fie mit. — 0, leben Sie 
wohl! unverge^lid) geliebter Uater ! JId), da^ es fo mit mir werden muffte! 
mein ungiad<lid)er 0eift wird Sie aber umfd)weben, fo lange bis Sie ihn 
wieder aufgenommen und mit fid) nehmen! — 0, dflrft* id) Ihnen einZeid)en 
geben, Ihnen höhere Kundfd)aft bringen l*" 

0leid)zeitig mit diefem erhielt Jean Paul nod) einen anderen Brief, ohne 
den die Kenntnis der Ceidensgefd)id)te diefes weiblid)en CUerther unvollftän- 
dig wäre. €r lautet : 

„Uerehrter mann! Der Brief marias, den Sie empfangen haben, IS^t 
keinen Zweifel mebr übrig. Das JIu^erordentlid)e ift gefd)ehen; und was für 
uns unerkläriid)e Rätfei find, findet vielleid)t vor Ihnen, der Sie die ürme ge» 
nauer kannten, als wir, feine JluflSfung. 

Sie hatte lange um den Cod gerungen, da^ er ihr zufällig käme; vergeb- 
lid). Dun hat fie ihn durd) ihren (Dillen zum Dienft gezwungen. (Die oft 
hatte fie den giftigen Odem eines Peftkranken eingefogen, ohneCüirkung! 
taufende ftarben, maria drängte fid) ans Cotenbett eines jeden Bekannten und 
neftte ßände und (Dangen mit Cotenfd)weif(, aber die Giftpfeile des Derderbens 
trafen fie nid)t, und keine Blüte ihrer Jugend fd)wand von ihren (Dangen. 

Da kam der mai wieder mit feiner fd)warzen Erinnerung ans verfloffene 
Jahr und maria wurde heiterer, als je. Sie befud)te ihre Freundinnen» und 
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bat von jeder Uergebung für etwaigen $d)nierz. €twa$ 7eierlid)e$ und CUild» 
fd)Sne$ wed){elte in ibr mit emfter, beiterer Rübe. Sie las und {d)rieb, und 
bereitete das Jlbendmabl, zu weld)eni fie den verebrten 7reund ibres ßau{es 
und ibrer $d)wefter erwartete. Sie deckte die Cafei und niad)te mit gefälliger 
Jfufmerkfamkeit die freund1id)e OUirtin. Dod) ftand fie einmal auf» um einen 
Brief zu fd)reiben. €s war acht Ubr, als fie aufftand, denfelben zu beforgen. 
Sie bat die Sd)we{ter, den freund am Klavier zu unterbalten, und umarmte 
fie mit Ungeftiim. Jfud) dem freunde warf fie fid) an die Bruft und fagte 
nur unter erftidcenden tränen: » „Sorge fflr meine Sd)wefterr"' Kaum war 
fie fort, fo durd)bebte diefe eine unnennbare Jlngft, die Doten verfd)wanden 
vor ibren Blid(en, die Finger vertagten den Oienft, und wie fie aud) wieder- 
bolt fid) bemfibte, fie mu^te weinend und zitternd das Inftrument verlaffen. 
Da fiebt fie den Brief und daneben einen zweiten an den gegenwärtigen 
freund, mit einem Sd)rei des Cntfebens finkt fie bin. Kaum, da^ fie wieder 
atmet, eilt fie an der I)and des freundes fort, die ungiad{lid)e Sd)wefter zu 
fucben. Da vertritt ibr fd)on ein Uolksbaufen den lUeg. man bringt den 
KSrper eines mädd)ens, den Sd)iffer aus dem Strome gezogen. €s ift ibre 
Sd)wefter. — man trug fie in's näd)fte Baus. Alle Rettungsverfud)e wurden 
angewandt, und maria — td)lug die Jlugen auf. OUeld) ein OUiederfeben ! 
Hber fie beftand auf dem Sd)eiden. Sie r$d)elte von dem vielen verfd)lud<ten 
lUaffer, das die Datur auswerfen wollte, aber fie widerftand der Datur und 
den Bitten der Ibrigen. Kein mittel war da, fie zum €innebmen von Arzneien 
zu bewegen : fie wollte fterben. Die Uerfud)e, das verfd)lud(te lUaffer aus 
ibr berauszubringen, wurden mit größter Gewalt vorgenommen, aber fie 
widerfebte fid) mit einer fo fibermenfd)lid)en JInftrengung, da^ man fflrd)ten 
mu^te, fie zu erftidcen oder einen 0ebirnfd)lag berbeizufflbren. — Sie war 
fid) des ganzen Uorganges klar bewußt und wurde, als man (auf Anraten 
des Arztes) nid)t weiter in fie drang, rubiger. Sie batte fid) zur fid)eren €r» 
reid)ung ibres Zwed<es da in den Strom geftiirzt, wo er nad) den naben 
mflblen treibt. Zufällig bob fie die 7lut empor, aber immer kämpfte fie fid) 
gewaltfam binab, bis menfd)lid)er ßfilfe ibre Kräfte erlagen. 

€s war nad)ts elf Ubr. Unter beftigen Sd)merzen, die ibr das immer wieder 
beraufdringende und gewaltfam eingepreßte CUaffer verurfad)te, fprad) fie zu 
den Umftebenden : ^mein Glaube bat mid) nid)t betrogen ; die Seele ift un- 
fterblid)! Als mid) die tiefe OUafferwelt aufnabm und dumpfbraufend umgab, 
litt id) fard)teriid). Der tierifd)e Inftinkt der Selbfterbaltung, die arbeitenden 
Cungen, das zufammengepreßte ßerz febten meinen (Dillen zu fterben in einen 
grauenbaften Kampf. Id) verfd)lang das (Uaffer, das mid) zu retten drobte, 
indem es mid) zweimal emporftieß zu Cid)t und Cuft, in gierigen Zflgen und 
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rang ihm {eine ungetreue Gewalt ab. Id) (ank, der Strom wogte mtd) fort in 
die tiefe. Id) zog mid) auf dem Boden krampfhaft zufammen, um meinen 
I)änden und H^en den Dienft natfirlid)er Ruder zu verfagen. Dod) nod) ein« 
mal hob mid) das CUaffer, id) {ank nieder und verlor alle Empfindung des 
Körpers, aber nid)t die niad)t des Gedankens. — Id) ward gewahr, daf^ {id) 
inen{d)en mit ungebetener I)Dlfe in meinen Uor{a6 mengten : id) wider{trebte 
ihren Uer{ud)en, aber zulebt hatte die Kraft mid) verla{{en. Inde^ mid) die 
Stangen der Sd)iffer zum Cande arbeiteten, er{tarb meine I)aile ; aber eine 
helle OUelt {d)lo^ {id) mir auf im Cief{ten: id) feierte die Erwartung der BnU 
l${ung. meine Seele, ihrer drfldcenden Bande ledig, bewegte {id) frei in neuen 
Regionen ; Cöne und 6e{id)te aus einer anderen CUelt entzfldcten {ie, eine 
himmli{d)e niu{ik und das Cid)t der Ewigkeit um{d)wammen mid) ! 3et$t zogen 
mid) die Rauhen unbarmherzig ans Cand. meine 0e{id)te zerrannen, mein 
men{d)lid)es Bewu^t{ein mit all {einem unendlid)en Ceid kehrte zurfldi* 
Jfiber meine Hoffnungen {tehen fe{t und an meinen (Dillen reid)t keine 
men{d)lid)e mad)t."" 

Sie {ank zurttd<; freundlid) dankte {ie 3edem fflr die erzeigte Sorgfalt; {te 
lie^ {id) auf ihr Zimmer bringen, in ihr Bett, vor dem nod) die aufge{d)lagene 
Bibel lag und das aufgerid)tete Kruzifix {tand. Sie {d)ien in einen {anften 
Sd)lummer zu {inken. morgens vier Uhr ward ihr Jfitem lei{er und ging in 
längeren Pau{en und — hörte auf. 5riede (ei mit ihr!" 

„ßier, guter Otto", {d)lie^t 3ean Paul den Berid)t an {einen freund, „die 
herzzer{d)neidenden Briefe. Dun, es i{t vorbei und {ie {tarb höher, als ündere 
lebten. 7roh bin id), da^ id) {trengeren Ratgebungen fflr meine Antworten 
an maria nid)t gefolgt, zumal, da {ogar meine milderen jet^o mir erbärmlid) 
für die(e hohe Seele vorkommen, wiewohl in meiner unwi{(enden Cage keine 
anderen möglid) waren." 

6ewi{5, des Did)ters Rat war mild und väterlid), ihn trifft kein Sd)atten 
eines Uorwurfs, obgleid) es ihn tief betrüben mu^te, als er die Qual marias 
und ihr {apphi{d)es Ende erfuhr. nid)t in {einer mad)t lag es, {ie ihrem Uer» 
hängnis zu entreißen« mit dem 6ei{te des Uaters war ihr zugleid) {ein Cos 
be{d)ieden; freiwillig und aud) {o alt wie er, (ud)te und fand {ie den er{ehn» 
ten Cod« So opferten {ie Beide ihr Ceben aus grenzenlo{er Ciebe fflr ein un* 
eneid)bares Ideal. Bei dem Uater hie^ die{es Ideal: „Chartotte Corday*", bei 
der Cod)ter: „3eanPaul". So glid)en {ie jenen Unglttd<skindern vom Stamme 
Beni Jlsra, von denen die Sage geht, da^ {ie {terben mü{{en, wenn{ie lieben« 

^ & ^ 
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Drei 3abre nad) Iflarias erfÄüttemdem Ende, vom 10.— 16. flugult 1$17, 
weilte JtM Paul in niainz. Im ßaufe {eines frankfurter 3^reundes ßofrat 
3 u ng (I)intere B1eid)e 65) aufs l)erzlid)fte empfangen, verlebte er hier, wie 
in der Jamilie des Präfidenten Jacobi und bei dem preu^ifd)en Jeftungs» 
kommandanten von Kraufened (detlen 0aft aud) 0oetbe am 3. Jluguft 
1814 war) unverge^lid)e Stunden. €r {d)rieb darüber feiner 3^rau unterm 19. 
Jluguft 1$17 auf der ßeimreife aus Heidelberg: „0eftem kam id) aus ITlainz, 
Sonntag nad) Itlainz, der edle Jung, Dein Uerebrer, bat drei edle S$bne um 
fid) und eine nod) edlere, aber kränklid)e Cod)ter — Zufammenleben mit dem 
Präftdenten H^cobi (dem Sobne des alten Jacobi) und feiner mir aud) un« 
verge^lid)en ;rau, der 0ott ftatt der Sd)$nbeit und des einzigen, im 24.3abre 
verftorbenen, Sobnes einen ebebimmel gab — Zufammenleben mit dem lie« 
benswflrdigften preu^ifd)en General Kraufened aus Bayreuth/ Uon lllainz 
unternabm der Did)ter Jfusflflge nad) CUiesbaden und nad) Bingen, wo er 
den notarund ßumoriften 7 ab er auf der Burg Klopp befud)te. Über die 
empfangenen Gindrude bemerkt 3ean Paul in einem Briefe vom 13. Oktober 
1817 aus Bayreutb anjacobi in niainz: nSd)reiben wird fd)wer, wenn es der 
dflrftige €rfa6 oder nad)ball fo lebendiger Stunden fein foll, als id) bei Ibnen 
zu lUaffer und zu Cande durd)1ebt. Sie ziehen und ziehen an mir, bis fie 
mid) endlid) wieder zu dem fo liebenden und geliebten Ehepaar hingezogen 
haben und — darauf bis nad) Bingen und zulegt nad) Koblenz hin. ßier folgen 
die Stammbud)blätter, auf denen id) nur fd)wad) ein Paar tropfen meines flber- 
vollen Herzens ausdrfidcen kann. . ."" und nod) unterm 30. mai 1818 rflhmt 
er feiner Jrau „fo viele fd)9ne weiblid)e 6efid)ter, die es in mainz giebf*. 

Und maria Cux? Da^ 3^an Paul während feines mainzer Aufenthaltes be* 
fonders oft an die Ungiad<lid)e erinnert wurde, die ihn nie gefehen und dod) 
fo grenzenlos geliebt, ift als fid)er anzunehmen, fuhr er dod) auf der Rfldc* 
reife bis lUorms fogar in 0efellfd)aft von Cherefe Cux, der Sd)wefter feiner 
niaria, wozu er bemerkt: nfie ift kaum die halbe Sd)wefter, dod) gut**. 
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Das KurfiiiltUtöc Stölo0 ju. feine OcnKiDürdigKcltcn 

ja liegt es, beftrablt von der flbendlonnne, und fpiegelt (id> in den Jluten 
des Rheins, das ehemals kurffirftlid)e $d)lo^, neben dem Dom das ge* 
; waltigfte Baudenkmal von IHainz: ernft und füll liegt es da, umraufcbt 
vom Ceben der werdenden ßro^tadt, dod) wenn der Cageslärm verftummt 
und die $d)leier der nad>t das Gebäude umhQllen, dann erwad)en in ihm die 
ßeifter der üergangenheit und erzählen von feiner verfunkenen Prad>t, aber 
aud) von den 0reue1- und Sd>redcenstzenen in feinem Innern. PlSt^lid) er« 
hellen fid) die dunklen Räume in niegefehenem Glanz, reid>bemalte Dedten 
und (Uände, kunftvoll getd)nit5te HlSbel mit Sitten aus Samt und Seide, koft» 
bare Ceppid)e, hohe Spiegel, in denen das Cid>t der lUad)skerzen fid) ver- 
hundertfad)t, und die Cuft erfflllt vom BIQtenduft der Orangenbäume aus den 
nifd)en und Baikonen ringsum. Und durd) die Prunkfäle fd>reitet, umgeben 
von geiftlid>en und weltlid)en (UQrdenträgern, der Sd>lohherr. In purpurnem 
0ewand, fiber dem l)ermelinkragen auf der Bruft ein goldenes Kreuz, an der 
fegnenden l)and den Bitd)ofsring, geht er gemeffenen Sd)rittes und mit ho« 
heitsvollem Cäd)eln vorbei an den Sd)weizergarden, Ceibjägern und €del« 
knaben zum feierlid>en Empfang hoher 0äfte. €s find die erften Kronen- 
träger des heiligen römifd)en Reid)s deutfd>er Dation — an ihrer Spiße der 
Kaifer mit der Kaiferin — , die der erzbifd)of von lllainz, nad) dem Papft 
der mäd)tigfte Kird)enfflrtt der (Uelt, hier begrO^t und in den ^eftfaal geleitet. 
Dort beginnt nun ein glänzendes IHahl, zu dem die kurfOrftlid)e Kfid)e und 
Kellerei ihre erlefenften ßeniiffe liefert und die ßofkapelle henlid)e Oleifen 
erklingen läf^t. 

Jlber nun ändert fid) das Bild, die Jakobinermütze hat den Kurhut ver« 
drängt, im Sd)lotfe herr|d)en die Klubiften und die SanscOlottes, dod) nur 
kurze Zeit, dann ift aud) ihre l)errlid)keit vorüber, trQbes Öllid)t fladcert 
durd) die dUfteren Räume, die kahlen OUände hallen wieder von den üer- 
wttnfd)ungen der Kranken und dem Sd)merzgettöhn der Uerwundeten, und 
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durd) die zerbrod)enen 1^enfterfd)eiben grinft der Cod. Tn den einft {o glänz* 
vollen Sälen liegen, balbnad<t auf faulendem Strob» die Opfer des USIker* 
krieges und drunten im $d)lo^bofe fd)id)ten entmenfd)te CUärter die berab« 
geworfenen Ceid)name zu Hekatomben. — Und wieder verwandelt (id) die 
Szene : inäd)tige CUarenballen lagern im $d)Io^bofe oder werden an Seilen 
und Ketten emporgewunden und fiber die entgitterten Balkone in die Innen* 
räume getd)afft. Bus den Krankenfälen find lllagazine geworden, vor denen 
der Zollwäd)ter ttebt. — Und zum drittenmal wed)telt das Bild: Sd)au1uttige 
Be(ud)er aus allen Cändern durd)wandern die zum lllufeum eingerid)teten 
Sd)lof(teile, in denen jeftt die hierorts gefammelten Sd)ä6e der Kun|t und (Uiffen* 
{d)aft eine ßeimftätte gefunden haben. 

£ntftanden ift das Sd)lo^ in mehreren Bauperioden ; die Itlartinsburg, fein 
ältefter, feit 1$00 verfd)wundener Ceil, wurde unter KurfQrft Dietber von 
Ifenburg 1478 begonnen und lag außerhalb der Stadtmauer hart am Rhein 
bei dem 0ryns-Curm. Sie war von einem Graben umzogen und im Oberbau 
aus 7ad)werk hergeftellt. Durd) ihre abgefd)loffene tage bot fie größere Sid)er- 
heit, namentlid) bei Unruhen innerhalb der Stadt, als die frühere erzbifd)5*f- 
lid)e Refidenz „Zum Ciergarten" am Dom, fie brannte aber fd)on 14SI ab. 
nur mit knapper Dot entgingen damals der Kurfflrft und fein 6aft, ßerzog 
€rnftvonSad)Ien, dem Flammentod, da das 3^euer mitten in der nad)t und 
ganz in der Däbe der Sd)lafgemäd)er ausgebrod)en war. Dietber lie^ darauf 
fofort einen maffiven Deubau aus Quaderfteinen errid)ten, wobei er die Bau* 
leute perfSnlid) und durd) 0eldgefd)enke aufmunterte, als fid) die lundamen* 
tierung, des fumpfigen Bodens wegen, verzögerte. Die neue Burg erhielt die 
6eftalt eines fOnfed(igen Kaftells, hatte einen ßof in der mitte und Edtflrme, 
mauerkränze, Zinnen und Sd)ieHd)arten. Über dem Quaderbau des Unterge- 
fd)offes erhoben fid) zwei CUohngefd)offe, und das Oratorium im Oberftod( 
war fo geräumig, da^ fid) darin die ritterlid)e 0efellfd)aft „Zum heiligen mar« 
tinus", dem Bistums-Patron, nad) dem die Burg den Damen fflhrte, verfam* 
mein konnte. Dad) der Rheinfeite zu befand fid) eine Kapelle mit aus« 
fpringendem Erker und 1527 kam ein harten hinzu. 

Die glänzendfte Zeit der martinsburg fällt in die Regierungsjabre des Kur* 
fürften JIIbred)t II von Brandenburg, eines hohenzollernfd)en mark* 
grafen, der von 1514 bis 1545 hier refidierte. Bereits bei feinem Einzug am 
6. november 1514 entfaltete fllbred)t — er war damals fd)on €rzbifd)of von 
magdeburg und ward fpäter Kardinal — eine ungewohnlid)e Prad)t. Jlls er 
fid) von der feierlid)en Sd)wurleiltung aus der Kathedrale nad) feiner nun- 
mehrigen Refidenz begab, waren längs des (Ueges 1000 gewappnete Reiter 
und ebenfoviel ßellebardiere aufgeftellt. Dem Zuge voran ritt die Ceibgarde 
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in fd)arlad)roten, goldbetreßten RSdten und mit weißroten 7ederbafd)en auf 
den Reimen, dann folgte die gefamte Geiftlicbkeit und der ßofftaat mit den 
erzbild)$flid)en und kurfflrftlid)en Infignien: dem Bi{d)of${tab, der Inful, dem 
Kurbut, Kurmantel und Kurfcbwert. In der IHartinsburg empfingen ibn die 
Großwfirdentriger des Kurftaates, mit dem €rztrud)feß 0raf von Daffau 
und dem €rzmarfd)all Candgraf von I)etUn an der Spi^e. Zu diefem 
€inzuge des kaum 25j8brigen, fflr Kun{t und (Ui{{enfd)aft begeifterten lilrften, 
bat {ein Jugendfreund und $d)a^ling Ulricbvonßutten eine verheißungs- 
volle Cobrede in lateinifd)en I)exametern verfaßt und Diklas Uogt fagt in feinen 
„Rbeini{d)en 0efd)id)ten und Sagen" (Frankfurt a« Kl. I$36) von }Ilbred)ts l)of : 

„€r war eine Jfirt Jlkademie, wo 0enie und 0elebf{amkeit um die lUette 
eiferten, ßier fcbrieb ßutten {eine Gedichte, bier malten JIIbred)t Dfirer und 
Grunewald ibre Bilder, bier verfertigten Bildbauer und 0oldarbeiter Denk- 
mäler und Koftbarkeiten, bier fflbrten ConkOnftler beilige und (iiße 0e{änge 
auf. Die ßofbaltung und Prad)t des dürften unterftOftte die KDnfte. $d)Sne 
CUeiber würzten die 6e{ell(d)aft durd) ibren CUi6 und Reiz. Die Did)ter und 
I)Ofnarren unterhielten die 0e(ellld)aft mit 0edid)ten und Spaßen. Koftbare 
lUeine und 0erid)te fOllten die Cafel. Sd)$ngemad)te Ceppid)e und glänzende 
Spiegel zierten die Säle und 0emäd)er.'* 

Jlud) an fflr(tlid)en Be(ud)ern fehlte es nid)t. So weilte KaiferKarlV 
zweimal am l)ofe JIIbred)ts. Zum erftenmal kam er mit (einem Bruder 
Ferdinand am 30. Dovember 1532 nad) lllainz, das er anderen Cages wieder 
mit dem Sd)iffe verließ; das zweite mal wohnte er vom 7. bis II. Jluguft 1543 
in der IHartinsburg, um hier feinen Kriegszug gegen Cleve zu ordnen, jedes- 
mal mit den ausge{ud)te{ten Ehrenbezeugungen von Jfllbred)t empfangen. 

nad)dem (o ein niarkgraf von Brandenburg als Kurfflrft von IHainz der 
martinsburg zu hohem 0lanz verholfen hatte, brad)te ihr 7 Jahre nad) JII- 
bred)t$ Ableben ein anderer niarkgraf gleid)en Damens Uerderben. €$ war 
am 9. Jluguft 1552, als diefer andere niarkgraf JIIbred)t von Branden- 
burg auf (einem Kriegszug in mainz einriid<te und bier »fein ßerberg nahm". 
Beim Uerlaffen der legteren ließ er in der llad)t zum 24. Jluguft die martins- 
burg ausplOndem und anzUnden, wobei »viel I)ausrat verloren ging''. 

KurfOrft Daniel Brendel von I)omburg, der bereits 1555 auf der 
Sfidfeite den (ogenannten Kanzlei-Bau auffahren ließ, den nur ein Oüaffer- 
graben von der Burg trennte, unternahm 155$ die CUiederberftellung der Re- 
(idenz und von 1579 bis 1581 den Umbau der l)ofkird)e zu St. 0angolf. In 
lebterer vollzog fid) im Juli 1592 ein akademi(d)er Jlkt feltener JIrt; Kurfflrft 
OUoIfgangvonDalberg er(d)]en bier mit zablreid)en Gelehrten, um die 
Qbungsreden anzuhören, die zwei Bayemprinzen $ffentlid) vortrugen. Die 
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beiden Kedneru^aren die an derlTlainzer l)od)fd)u1e ftudierenden SSbne ßerzog 
Olilbelms des frommen, von denen fpäter der ältere, I)erzo9 Philipp, 
Kardinal, der jUngere, I) erzog Ferdinand, Koadjutor von Köln wurde. 

(Uie der (llinenfd)aft ftand aud) der Kunft die ITlartinsburg unter OUolfgang 
von Dalberg offen; als z. B. im jabre t5$4 die Kurfflrften Jlugutt von 
$ad)fen und 3obann von Crier, (owie der Pf alzgraf Kafimir bei 
ibm fpeiften, gelangte nad) der Cafe) auf einer inmitten des $d)lo^bofes er- 
Tid)teten BQbne das Sd)autpiel ,,€(tber'' zur Jfuffflbrung. Diefes $d)autpie1 
wurde von $d)aiern der 3e(uiten ,,mit großer Gewandtheit und JInmut'' dar» 
geftellt und gefiel fo, da^ der Kurfilrft von $ad)fen den 3^fuiten ein 6e{d)enk 
von mehreren hundert Calern zukommen lie^ und der Sd)lohberr die HO mit- 
wirkenden zur Cafel zog. Eine ähnlid)e Aufführung fand im Jfuguft 1609 vor 
Kurfürft Johann Sd)weikard von Kronberg in der ITiartinsburg ftatt, 
es war die Komo'die ,,PaulJ Bekehrung*', mit der er {eine 6ä(te, die Kurfflrtten 
von Köln und Crier, fowie den hohen JIdel unterhielt. Uon weiteren Bühnen- 
werken lab der kurfarltlid)e f)Of nod): 1583 „Johannes der Cäufer**, 1592 
nlfeber und 1604 in Gegenwart von fünf deutld)en Jürpen „flbfalon". 

Inzwi{d)en hatte fid) die Refidenz tro6 ihrer Anbauten als zu klein erwiefen, 
und fo entfd)1o^ fid) denn Kurfflrft Georg Chriftian von Greiffenklau 
zu einer Erweiterung, die 1627 an der Sfldfeite der Itlartinsburg begonnen 
und als Jlfigelbau im Sinne einer fymmetrifd)en Palatt-Jaftade unter feinem 
nad)foiger JIntelm KafimirvonUlambolt bis 1631 fortgeführt wurde. 
In die{er Periode leitete eine Zeit lang den Bau kein Geringerer als €1 ias 
1)0 II, der berühmte Erbauer des Jfugsburger Rathaufes, wie neuerdings 
Prälat Dr. Jriedrid) $d)neider (in der Zeitld)rift für Bauwefen 1904) {ehr ein- 
leud)tend nad)gewiefen hat. Durd> die Drangfale des 30jährigen Krieges trat 
dann eine längere Unterbred)ung der Bautätigkeit ein. Arn 19. Dezember 1631 
veriiefif der Kurfürft die Stadt, in die am 23. Dezember die Sd)weden einrfldcten. 
Dun zog KSnig Guftav Adolf von Sd)weden in die IHartinsburg mit 
allem Glanz einer präd)tigen Hofhaltung. Gleid) nad) feiner Ankunft verfam- 
melte er feine Cruppen zu einem Oankgottesdienft in der Sd)lo^kird)e. 
LIrohnhäufer erzählt davon in feinem (Uerke über „Guftav Adolf und die 
Sd)weden in Hlainz und am Rhein" (Darmftadt 1894): „Am 14./24. Dezem- 
ber, dem tage des feieriid)en Einzugs, verfammelten fid) die Sd)weden in der 
Gangolfskird)e, das war die Sd)lo^kird)e, zu einem Dankgottesdienft. Es war 
der tag vor dem (Ueihnad)tsfe{t, d. h. nid)t nad) dem bei den Sd)weden und 
Proteftanten überhaupt nod) gebräud)lid)en alten, fondern nad) dem neuen 
Kalender, man fang das Cutherlied: „Erhalt' uns ßerr bei deinem CUort" 
und „Dun lob' mein Seer den ßerrn", wie Khevenhiller (XI S. 1906) fagt: 
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„Sffentlid) und Qberlaut'', dann wurde eine Dankpredigt gebalten. DerKS- 
nig, fein Stab und mehrere zurfldcgebliebene niainzer von Rang wohnten 
dem 0otte$dienft bei. . . 6ine dreifad)e Salve rings um die Stadt und ein 
feftlicbes Banliett bei ßofe befd)lo^ den feftlid)en tag." 

Jim 25. Jebruar 1632» kurz vor Beginn des Jeldzugs, waren hier bei 
guftav JIdolf u. a. zur Cafel: der König von Böhmen, Kurfflrft Jried ri d) V 
von der Pfalz, Pfalzgraf Jfuguft von Sulzbad), Candgraf Georg II 
von Darmftadt, der bereits im Januar zweimal den Sd)wedenkonig hier 
be{ud)t hatte, Pfalzgraf Georg Jluguftvon Cauteredcen und der 0raf 
von l)ohenlohe. mit dem Eintreffen der Konigin Eleonore von 
Sd)weden — fie kam am 7. Juni in Begleitung des Pfalzgrafen, C u d w i g, 
vieler Grafen und Ferren, nebft zahlreid)er Diener{d)aft aus Frankfurt nad) 
mainz und wohnte bis zum 25. Juli in der Itlartinsburg — fteigerte fid) nod) 
die Prad)t der Hofhaltung. 

Uon der Königin hei^t es bei Jrohnhiufer: nJlud) in niainz fand man fie 
{d)ön, lieblid), herabla(fend und freundlid) gegen jedermann. Sie mu^ 
einen {ehr angenehmen €indrudc gemad)t haben, denn man rflhmte ihren 
Eifer, dem Elend fo viel wie möglid) zu fteuern, und als fie {d)ied, wurde 
fie {ehr vermißt. Es wird eine rtlhrende 6e{d)id)te erzählt, wie {ie das {d)öne 
Kind einer armen niainzer Biirgersfrau, das {eine I)ände nad) ihr gereid)et, 
mit eigenen JIrmen aufgehoben und es und {eine ITlutter reid)lid) be{d)enkt 
habe." Dem nCüinterkönig*" wurde, wie er {einer Gemahlin {d)rieb, in ITlainz 
die Zeit nid)t lange, er bewohnte den an die Burg an(to^enden Bau Ober 
dem Sd)1o^tor (Dika{terialbau) und {tarb aud) da(elb(t am 29. Dovember 
1632, angeblid) an der damals herr{d)enden Pe{t. 

niand)es (Uertvolle in der IHartinsburg ging durd) die $d)weden verloren, 
{0 die Bibliothek des KurfUrften ; Gu{tav JIdolf {d)enkte {ie {einem Kanzler 
Oxenftierna, die{er fandte (ie nad) Stodholm, dod) unterwegs ver{ank {ie bei 
einem $d)iffbrud) im ITleer. Jim 22. Juli 1636 kehrte der Kurfflr{t wieder in die 
niartinsburg zurüd, aber nod) lange Zeit ver{trid) bis zum lUeiterbau des Sd)lof- 
{es. nod) am 16. Januar 1664 {d)rieb der franzö{i{d)e Rei{ende deinonconys: 
nDie Retidenz des Kurfiir{ten ift n]d)t hervorragend, weil er die Riume nid)t 
vollenden lä^t, die (ein Uorgänger erbaut und mit (einem CUappen g<td)madit.'' 
Er{t unter Kurffir(t Damian ßartard von der Ceyen (1676 bis 167$) ge- 
langte endlid) der rhein(eitige Flügel, oder das alte $d)lo^, zur Uollendung, 
wobei der Kapuzinerpater mathias von Saarburg als Berater mitwirkte. 

Der kurfar(tlid)e l)ofmar(d)ail von I) a 1 1 (t e i n berid)tet in (einem band« 
{d)riftlid) erhaltenen ITlemoriale im Dezember 167$, der Kurfflr(t habe ein 
Silber{ervice ange(d)afft, das an Zierde und Koftbarkeit keinem im römi{d)en 
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KurfUrltlicbe Kanzlei, Schlob und martinsburg. Dach Kene1(tatt 

Reid) nad)ftebe, und die an Itlö'beln arme Refidenz t,niit Überaus fd)$nen und 
koftbarenCapeten'' verfehen laflen. IndembefondersreiAausgeftatteten „neuen 
Säle" des SAloffes gelangten 1680 unter Kurfürft Jlnlelm Jranz von 
Ingelheim nioliirefd)e Cheater{ttt(ke zur ilufffibrung. €s war im Februar 
als hier die 6elelltd)aft der kurfflr{tlid)«{äd)titd)en ßofkomödianten oder die 
„beräbmte Bande des niagifters Johannes Uelten" u.a. zur Oar(tellung brad)te: 
„C'amour m^decin", „C'^cole des maris", „Ees pr^cieuses ridicules" und „Ce 
gentilbomme bourgeois". Diefen Uorftellungen von Komödien des gröf^ten 
Cuft(pieldid)ters Jrankreid)^, denen, neben dem Kurfürften, der kaiferlid)e Kt\u 
dent» das Domkapitel, die Damen und l)erren des Jidels, wie überhaupt alle 
vornehmen Perfonen von (Ilainz zufahen, folgte am 5. niärz(;aftnad)tdienstag) 
eine „üüürtlAafft", bei der etlid)e Domherren, Bof* und andere Kavaliers neblt 
den Damen des I)ofes fid) verkleidet (in KoftUm) dem KurfOrften vorltellten. 
üor und in der IHartinsburg vollzog fid) von Alters her beim Regierungs- 
antritt eines Kurfflriten die feierlid)e Befit^nahme feiner Re(idenz, in die er 
fid) fofort nad) {einer Inthronitation mit großem Gefolge vom Dome aus be« 
gab. I)ier war vorher die Zugbrfide niedergelaffen und das Gittertor von 
Rheingauern befet^t worden. Dun begehrte der Kurfflrtt €inla^, worauf der 
Uizedom des Rheingaues erklärte, nid)t eher zu öffnen, als bis der neu er- 
wählte l)err den Rheingauern ihre alten Privilegien und 0ered)t(ame zuge- 
(d)Woren habe. Darauf tprad) der Kurfflrtt : „So wahr Gott mein Zeuge i{t, 
|oll ge{d)eben, was Ihr von mir verlangt T' Dun hob fid) das €ifengitter, das 
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Cor ging auf und der neue 6ebieter zog ein. Im großen Burgfaal be{d)wor 
er todann die rbeingauifd)e Kapitulation und empfing auf einem Cbronfeffel 
die I)uldigung der ver(ammelten Mlinifter, 0e{andten und des I)of{taate$. Die 
Rbeingauer zogen bierauf wie Sieger nad) l)au{e, wäbrend die Übrigen an 
einem prunkvollen 0a{tmable teiinabmen. Bei Cotbar Jranz von $d)on' 
born foll diefe Cafel am 2. Itlai 1695 bis abends gedauert baben und feit 
bundert Jabren in IHainz nod) keine {old)e Pracht gefeben nod) ein fo koft- 
liebes mabl gebalten worden fein. Kurfflrft Cotbar 7ranz bewirtete in feiner 
Refidenz auch die beiden berflbmteften 7eldberren feiner Zeit, und zwar am 
29. mai 1704 den englifd)en I)erzog von tDarl borougb und am 24. Jlpril 
und 1. TDai 1711 den Prinzen €ugen von Savoyen. 

In feinem Reifeberid)t aus den H^bren 16$5/$6 (der aud) in deutfd)er Aber- 
febung 1693 zu nOrnberg erfcbien) bemerkt der englifd)e Bifcbof Gilbert 
B u r n e t : n€s ift eine Seite am neuen Sd)lofte, weld)e febr wobi und nad) der 
Regel der Jlrd)itektur gebauet ift, nur baben die Ceutld)en nod) etwas 0otifd>e$ 
in ibrer Itlanier zu bauen bebalten. Sie ift febr lang und wird das ganze Sd)lo^ 
ein präd)tiges JInfeben baben, wenn daffelbe durd) den ganzen l)of und 
ringsum, wie man angefangen, gefübrt {ein wird, wie wobI die Steine, (o 
dazu gebraud)t werden, rot fein, maffen alle Steingruben an dem Rbein von 
Bafel bis nad) Köln rote, unanfebnlid)e Steine geben. *" 

Beinabe 70 jabre waren feit der Uollendung des rbeinfeitigen Sd)lo^fiagel$ 
vergangen, als unter Kuriflrit Jobann Karl Jriedrid) von Oftein ein zwei- 
ter, nad) norden gelegener, Sd)lo^flflgel in den jabren 1750 bis 1752 binzu- 
gebaut wurde. Diefer ftadtfeitige Jlügel bie^ nunmebr das „neue Sd)lofe" — 
die Oberieitung bei feinem Bau fflbrte der kurfarftlid)e Bauten^Direktor und 
Rbeingauifd)e Uizedom Jreiberr von Ritter — und erbielt unter dem 
lebten Kurfflrften ^riedrid) Karl von €rtbal in dem 1775/1776 ber- 
geftellten „Jlkademiefaar die bod)fte Zierde des ganzen Sd)loffes. Kein 
anderer der vielen Säle ift ibm an 0r$^e und vornebmer Prad)t verg1eid)bar, 
fo da^ diefer fo red)t als ^eftraum geeignete Saal nod) beute mit Red)t be* 
wundert wird. Jluf 32 Säulen mit vergoldeten Kapitalen rubt eine 0a1erie, 
die den ganzen mit farbigem Stud^niarmor bekleideten Raum umziebt. €in 
mäd)tiges Oed^en-ßemälde von januarius Zid< aus Koblenz erbobt den 
ftimmungsvollen €indrud< des Ganzen, als deffen Sd)$pfer der kurmainzifd)e 
Baurat Jobann Peter Jäger gilt. Jlber aud) die übrigen Säle zeugen 
von feinem 6e{d)mad{, fo geboren (nad) Prälat Sd)neider, dem beften 
Kenner des Sd)lotfes und feiner }Ird)itektur), die Stud<-Dedcen des (Ueif^en 
Saales im neubau, fowie die zu gleid)er Zeit im alten Bau (in der ehemaligen 
„JIntid)dmbre" und im „Jludienzzimmer'') bergeftellten Dedtenverzierungen 
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Speilung der 12 0rei|e nad) der $|terlid)en ?ubwa(d)ung im Sd)tone 

nad) dncm in Jl{(l)affcnbur0 bcfindlidxn (alten) eemSldc des kurffir{tl. l)ofmalert J, 2- Kaufmann 

ZU den „fcinitcn Cciltungcn der Zeit". 61eid)en Sd)ritt hielt die übrige Aus« 
(tattung, für die z. B. im Jahre 1771 faft 14000 ßulden auf den alten 
Sd)lo^flügel verausgabt wurden, darunter allein 4377 6ulden für das Billard« 
Zimmer. Die „Salle des gardes" (jeftt erfter Saal der Gemäldegalerie) war 
mit Ceppid)-(Uirkereien bebangen, der blaue, rote und wei^e Saal in ent« 
fpred)endem Jarbenton und mit reicher Uergoldung ausgeführt und der 
Kurfür(t verfügte je^t über eine Reihenfolge von 16 bis 1$ Zimmern, deren 
önricbtung, wie ]. 6. Cang in leiner „Reife auf dem Rhein" (1S05) be« 
merkt, „alles übertraf, was man von Kunft und feinem 6ef(bmad< nur immer 
lagen kann". Dadurch verlor die ITlartinsburg als der ältefte Ceil der 
Repdenz immer mehr an Bedeutung. In Phil, ttlilh. 6erd<ens „Reifen 
1779 bis 1785" heifet es davon : 

„Der vorige Kurfürft war gewillt, die alte Burg niederreiten zu laffen, 
weil (ie wirklid) unfcbiddid) vor dem neuen Schlöffe fteht und ihm an der 
Seite die Jlusfid)t benimmt, der jebige ßerr hat fie von neuem abpuben 
und inwendig bequem einrichten laffen, fo da^ je^o wirkliche (Uohnzimmer, 
Bibliothek, Schildereien, Kabinett etc. darin find. (Jlud) Küche, Konditorei 
und Keller waren hier.) Die JIusfiAt von diefem alten Gebäude ift göttlich. 
Ich bin auf dem kleinen Balkone, gerade gegen den Rhein, mit €ntzüd<ung 
geftanden und habe mid) nid)t fatt fehen können." 
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üon weiteren Begebenheiten, die fid) während der kurfürftliAen l)enld>aft 
im Sd)lone zugetragen haben und Erwähnung verdienen, (eien nod) dieje- 
nigen aus der Zeit des legten Kurfflrften angeführt, weil fje zugleid) den 
Höhepunkt von Kurmainz vor {einem Untergang bezeid)nen. Sd)on der Deu« 
jahrstag wurde unter Jriedrid) Karl äufeerft pomphaft gefeiert, um (o mehr 
als er zugleid) der Geburtstag des Candesherrn war. Zum erftenmal fand 
diete Doppelfeier am I. Januar 1775 ttatt. Sie begann mit einem Cedeum in 
der Sd)lo^kapelle, wobei 36 Kanonenfd)ane von den lUällen abgefeuert wur« 
den, dann folgte grofte 6ratulationscour im Jludienzfaale und Bekanntgabe 
der Promotionen in der kurffirftljd)en J1ntid)ambre, mittags war 6alatafel und 
grofee Jlcademie de musique in Gegenwart des niainzer Adels, abends 
Souper im vergoldeten Speifefaal und ITliniftertafel. 

Zu den eindrud^svollften Ueran(taltungen am f)ofe gehörte die Jeier des 
Gründonnerstag. nad)dem der Kurffirft zuer(t im Oratorium der Sd>lo^kapelle 
einer meffe beigewohnt und mit {einem f)of(taat von einem l)ofkaplan die 
Ofterkommunion empfangen hatte, nahm er im Jludienzfaale die Zeremonie 
der ;u^watd)ung vor. f)ierzu waren 12 arme, aber würdige Greife aus der 
Stadt geladen, die der Candesvater dann nod) an einer befonderen Cafel be- 
wirtete, indem er die ihm von den Rammerherren unter üorantritt des fiof* 
martd)alls gereid)ten Speifen auf die Cafel ftellte. Die fo in der Jlpoftelzahl aus« 
gezeid)neten Greife hatten z. B. am 25. Jlpril I7S1 ein Gefamtalter von 979 
fahren und der ältefte von ihnen, SebaftianBud<ler, zählte 96 3ahre. 

Großartig verlief die akademi{d)e Jeier im Sd)loffe am 16. Dovember 
17$4 aus flnlafe der Reftauration der niainzer Bod)fd)u1e. Die „Briefe aus 
mainz während der Reftaurationsfeier1id)keiten der Univerfität vom 15. bis 
19. november 17S4," weld)e ein Ceilnehmer, der Giefeener Cheologie-Profeffor 
Sd)ulz, gefd)rieben und zu Frankfurt a. ITl. veröffentlid)t hat, enthalten 
darüber unterm 16. Dovember folgende Sd)ilderung: 

„1d) eilte nad) dem kurfflrftlid)en Sd)loffe und, ob es gleid) kaum erft 
$ Uhr war, fand id) dod) fd)on in dem neuen großen Jludienzfaale eine zahl' 
reid)e Uerfammlung von Zufd)auern und wenige Tllinuten darauf trat fd)on 
der Rurfflrft in Begleitung eines zahlreid)en und fehr glänzenden l)offtaates 
aus einem Ikbenfaale heraus in denfelben. Jllle geiftlid)e fowohl als weit- 
lid)e Dikafterien und eine fehr gro^e Hlenge fremder befanden fid) hier und 
wenige ITlinuten darauf erfd)ien fd)on die Univerfität in corpore. Sämtlid)e 
ordentlid)e ITlitglieder derfelben waren in Prozeffion unter Uortretung von 
Pauken und trompeten aus dem neuen Univerfitätsgebäude nad) dem kur- 
fürftlid)en Palafte gezogen und traten nun, den Rektor an ihrer Spifte, in 
ihrem akademifd)en Ornate, der bei den Cheologen in einer {d)warzen, bei 
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den 3uriften in einer roten, bei den medizinern in einer violetten, bei den 
Pbilofopben in einer bimmelblauen und bei der neuerrid)teten biftorifd)' 
ftatiftitcben Klaffe in einer grUnen Gpomide ($d)ulterkragen) beftand, die in 
allen Fakultäten mit breiten goldenen treffen ringsum befe^t find, in den 
Saal. Sie fcbloffen hierauf einen Kreis, der durd) einen anderen von ßelle- 
bardiers umgeben war; der Rektor niagnifikus näherte fid) hierauf, unter 
einer dreimaligen tiefen Uerbeugung, dem unter dem throne ftehenden und 
von dem ganzen, in der präd)tigften 6ala erfd)ienenen, ßofftaate umgebenen 
JflTften, deffen 0efid)t immer heiterer und majeftätifd)er wurde je mehr er 
die hereintretende anfehnlid)e 6efellfd)aft gelehrter ITlänner, deren Sd)$pfer, 
Grbalter und Beglttd^er er fid) in diefem Jlugenblidi fühlen mu^te, flber- 
fah. Der Rektor fing hierauf an, in einer deutfd)en Anrede an den Kur« 
fürften, den Zwed< der heutigen ¥eierltd)keit zu erzählen und den dürften 

zu derfelben im Flamen der ganzen Um'verfität einzuladen Kaum war 

er zu €nde, fo fing der KurfQrft zu reden an. In dem ganzen, großen 
Saale wards auf einmal fo ftill, als ob kein lebendiges 6efd)$pf mehr aufter 
ihm da wäre, obgleid) gewi^ nid)t weniger als 2000 nienfd)en in dem« 
felben beifammen waren, über der KurfUrft fprad) aud) ganz Ober alle 
Befd)reibung und unnad)ahmlid) fd)$n. So habe id) in meinem Ceben nie 
einen menfd)en |pred)en hören. . . Id) fah mid) oft während der Rede um, 
und auf allen 6efid)tem, die id) erblidite, ward id) Grftaunen gewahr. Die 
Rede dauerte 1$ Tüinuten nad) meiner Uhr. Sie allein war eine Reife nad) 
niainz wert, wenn fie nod) dreimal fo weit gewefen wäre wie die mei« 
nige. . . Dad) geendigter Rede wurden die fämtlid)en Profeffors zum !)and- 
kuffe zugelaffen. Ginigen derfelben fagte der Kurffirft, wie es fd)ien, etwas . 
JIngenehmes, JInderen läd)elte er blos feinen Beifall zu. Die Univerfität be- 
gab fid) nun wieder weg nad) der Univerfitätskird)e. . . Die Itlittagstafel 
war eine IDiniftertafel von 9$ Couverts in dem großen roten Saale, in 
weld)em des morgens die Jludienz an das Univerfitätskorps gegeben worden 
war. Sie war nid)t ffirftlid), fondern wahrhaft küniglid). . . Gegen Jlbend 
war, nad) aufgehobener tafel, Spiel in der großen 6alerie. Der Kurffirft war 
bei anderthalb Stunden gegenwärtig und unterredete fid) mit mehreren JIn- 
wefenden. Ungefähr um halb 7 Uhr zogen die fämtlid)en ftudiofi juris, wohl 
300 an der Zahl, unter trompeten- und Paukenfd)all und mit voranziehen- 
der tfirkifd)er Tllufik, von lauter lUad)sfad<eln beleud)tet, vor das Sd)lo^. 
Sie erhielten Griaubnis, in den Saal vor den Kurfflrften zu treten, wo der 
JInfuhrer mit einem fehr guten JInftand eine JInrede an denfelben hielt. 
Der Kurffirft fprad) hier abermals. Darauf wurden die fämtlid)en Studiofi 
in einigen anderen Sälen im Refidenzfd)lo^ aufs Koftbarfte bewirtet und 
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ihnen alle JIrten von €rfritd)un9en gereid)t. nad)deni fie weggezogen waren, 
foupierten die fremden fowobi als die einbeiniitd)en Profetfors in einem 
anderen Saale/ 

Da^ übrigens aud) 7riedrid) Karls unmittelbarer Uorgänger auf dem 
mainzer Rurftuble, der einfad)ere aber febr beliebte Gmmerid) Jofepb 
von Breidbad)"BQrresbeim, der Univerfität und ibren Studenten geneigt 
war» lebrt eine kleine JInekdote in n. moilers Bud) Ober ^Die (ieben 
leftten KurfUrften von niainz (1$46)". Im Jabre 1773, wird da erzäblt, batten 
die Studenten Gmmerid) jofepb eine ¥ad<elmufik gebrad)t und von ibm 
darauf eine Ginladung zum Jlbendeffen im Sd)lo(te erbalten, um bei diefer 
Gelegenbeit auf t^in (UobI und das Sedeiben der ßod)fd)ule red)t burfcbikos 
zu „leimen'' (trinken), mit braufenden Uivats wurde die Ginladung ange« 
nommen und bald begann eine {o geräu{d)volle Jidelitas mit IDufik und Canz, 
— aud) ein paar bübld)e Cänzerinnen waren eingeld)muggelt worden — da^ 
der KurfOrft, deffen Sd)lafzimmer did)t unter dem Saale lag, um niitternad)t 
davon erwad)te. Zuer(t ungehalten ob der Ruheftörung, befann er fid) auf die 
Ur{ad)e und dad)te: „Gs find einmal Deine 0ä(te und Jugend will austoben.'' 
Dann fd)ellte er. Gin Kammerdiener trat verlegen ein. „Corenz," rief ibm 
der Sd)lo^berr entgegen, „die jungen l)erren da oben find red)t luftig, bSrft 
Du nid)t, wie fie klopfen ? (Das Jlufftampfen der tanzenden.) Sd)nell, forge, 
da^ es nid)t an „Ceim" feble! Dod) eins: inid)el, Sd)r$der, 6ittel, Sd)eurid) 
und Sted)mann follen der Cüirtld)aft und — verftebft Du — dem Sd)lofe 
Gbre mad)en!" 

6egen das Gnde der Regierung Jriedrid) Rarls mebrte fid) nod) der Glanz 
feiner ßofbaltung, wobei aud) die je6t verfd)wundene „^avorite", die prad)t« 
volle k la Uerfailles erbaute Sommerwohnung des RurfQrften, ein Sd)auplat$ 
feenhafter 6artenf ef te war. Zu Ghren der flnwef enheit desßerzogspaares 
von Pfalz«Zweibrfid<en, des ßerzogs von Hleddenburg und des 
? U r ft e n von n a ff a u - (U e i I b u r g mit Cod)ter veranftaltete der Rurf flrft 
am 20. und 21. Januar im Sd)loffe u. a. eine präd)tige Jlcademie de musique 
und einen durd) „die fd)önften und auserlefenften Cänze" verhenlid)ten fiof- 
ball en domino. ßrof^e I)oftafel war am 20. Oktober 1790, wozu fämtlid)e in 
niainz weilende fremde von hohem Rang, darunter der Reid)s*Uizekanzler 
JflrftvonColloredomit Gemahlin, Ginladungen erbalten batten; abends 
folgte ein Konzert im Jlkademiefaal, bei dem fid), wie die damalige niainzer 
Zeitung berid)tet, „der berühmte Conkflnftler und Rapellmeifter Sr. Raiferl. 
f)obeit des Grzherzogs Jranz, ßerr IDozart, auf dem Riavier mit h6'd)ftem 
und hohem Beifall bSren lie^".*) JIIs fiebenjäbriger Rnabe, der feinen Uater 

*) Siebe Citelzeid)nun0 Seite 150. 
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und feine SAwefter auf einer Runltreile na* Paris begleitete, hatte der un- 
(terb]id)e meifter fd)on einmal, im Jluguft 1763, Hlainz betud)t. Damals aber 
war der Kurfürft erkrankt, {ie konnten nid)t bei l)ofe {pielen und gaben dafOr 
ein Konzert im „R$mitd)en Kaifer'', dem bald darauf, nad) ihrer RflAkehr aus 
Frankfurt, ein zweites folgte, Aus Jrankfurt trafen aud) am 2S. Oktober 1790 
der K $ n i g und die K $ n i g i n V n n e a p e I in Hlainz ein. Sie ttiegen im 
„tnainzer l)of" ab, vor dem eine 0renadier*Kompagnie die €hrenwad)e hielt. 
Uon hier holte der Kurfflrft die „tizilidnitd)en ITlajettäten" im ted)s(pännigen 
flalawagen ab, zum JrilhttflA in der favorite, und empfing {ie dann nad)- 
mittags 4 Uhr feierlid) im $d)lotfe. I)ier war darauf 7iir{tentafel zu 56 0e- 
deAen im ?eftin»$aale und inar{d)alltafe1 zu 44 GedeAen im Hlarmortaale, 
tpäter gro^e Jlkademie, am näd)ften Cage l)ofjagd auf dem $d)lo^pla6e und 
Uerabtd)iedung unter dem Salut von 150 Kanonentd)fl(Ien. Den aus ^rankreid) 
geflohenen k$niglid)en Prinzen gab der Kurfflrft am 13. Juni 1791 ein glän- 
zendes Jeftmahl zu 70 6eded{en im $d)lo^, gleid)zeitig lie^ er 300 franz$fitd)e 
Offiziere in der großen Kaftanienallee aufs freigebiglte bewirten. J!m 15. Juni, 
nad) niitternad)t, veriie^ derGraf von JIrtois unter dem Donner der 
Rhein-Batterien das $d)lo^, um in der kurfürftlid)en Ceibjad)t nad) Koblenz 
zu fahren, und morgens V2^ Ul>r reifte Prinz 0ond^ mit Sohn und 
Enkel nad) Brüffel ab. 

„Diefes Gmigrantenfeft übertraf an Prad)t alles was bisher hier gefehen", 
fd)reibt ein Jlugenzeuge, und dod) wurde es nod) in $d)atten geftellt durd) 
die ?eltlid)keiten, die der Kurfflrft hier am 19. 3uli 1792 anlä^lid) des ^firften- 
kongreffes veranftaltete. niemals hat eine eriaud)tere 6efellfd)aft in den 
Räumen des $d)loffe$ geweilt, als bei diefem lebten 7eft des lebten Kur- 
fürften. Zum Empfang des neugekrönten Kaifers 7ranz II, der am 19. 3uli 
von Jrankfurt erwartet wurde, hatte fid) fd)on feit 7 Uhr morgens die Bflr- 
gerfd)aft in Bewegung gefetzt. Die $d)flt)enkompagnie war ausgerfidit und 
die ganze Garnifon in Parade aufgeftellt. Studenten und 6ymnafiaften 
mit mufik, fowie die kleinere $d)uljugend, darunter weißgekleidete IDäd- 
d)en mit K$rbd)en zum Blum enf treuen, harrten am diesfeitigen Ufer, denen 
fid) jenfeits die Kafteler Jugend bis zur $d)iffbrfld{e anfd)1oß. Uon Oleil- 
bad) herunter hielten die in der Umgegend einquartierten franz$fifd)en 
Emigranten zu Pferde mit ihren Standarten und Crompetern. Um 10 Uhr 
verkündete ein Signalfd)uß das Dahen des Kaifers, worauf der Donner 
der 7eftungsgefd)flbe und das Geläute der Blöden begann. Unter Uorantritt 
von 12 blafenden Poftillonen und unter Bedediung von zwei Eskadronen 
kurmainzifd)er ßufaren erfd)ienen jebt die Reifewagen, im erften faßen der 
Raifer unddieKaiferin, der Kurfflrft von K«ln und Erzherzog Karl, 
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im folgenden €rzberzog3ofepbniit feinem Oberbofmeifter. Uom Uolke 
jubelnd begrübt und vom KurfOrften mit feinem l)offtaate berzlid) bewill^ 
kommt, begab fid) das Kaiferpaar in die ffir fie bereitgebaltenen 0emSd)er. 
Kurze Zeit darauf betraten fie den Balkon, um fid) den vorfiberdefilierenden 
Cruppen zu zeigen, mittags wurde an mehreren Cafein gefpeift, auf der 
JQrftentafel waren 64 SedeAe. Um 5 Ubr nad)mittag$ wiederholte fid) beim 
eintreffendes Königs und des Kronprinzen von Preußen das vor- 
mittäglid)e $d)aufpiel. I)ierauf erfd)ien der KurfUrft mit beiden monarcben 
und der Kaiferin auf dem Balkon vor der in Uivatrufe ausbred)enden Hlenge. 
Jlbends war gro^e 6efellfd)aft und Souper im $d)loffe, dann fuhren die Jürft* 
lid>keiten, gefolgt von mehr als 200 (Uagen, durd) die Strafen zur Befid)ti' 
gung der Illumination. 6rft um I Uhr nad)ts kehrte das Kaiferpaar ins $d)lo[) 
zurflA, während der König mit dem Kronprinzen in der „Javorite*' CUohnung 
nahm. Dort fand anderen Cags um II Uhr gro^e Cour ftatt, darauf im 
$d)lo^ Galatafel und abends f)ofball, den der Kronprinz von Preuf^en mit 
der Kaiferin eröffnete. Jlu^er dem Kaiferpaar mit den Erzherzogen und 
dem König von Preußen mit dem Kronprinzen fah der Kurfflrft diesmal 
nod) bei fid) als Gäfte die Tllitglieder der franzöfifd)en Königsfamilie 
Prinz Rondi und Sohn, ßerzog von Bourbon nebft 
Gnkel, ßerzog von Engbien, ferner den l)erzog von Braun« 
fd>weig, der hier in der Javorite fein berflhmtes ITlanifeft erlief, die 
l)erzogin von JIrenberg mit Cod)ter, den Landgrafen mit der 
Candgräfin von ßeffen-Darmftadt und den Candgrafen von 
ßeffeu'^Kaffel, den Hlarkgrafen und Erbprinzen von Baden« 
Durlad), den Pf alzgrafen und die Pfalzgräfin von ZweibrfiAen, 
die surften von Daffau-Ufingen mit Cod)ter und von Daffau- 
Oleilburg mit Bruder, den JQrften von Reu^-Cobenftein mit 
Erbprinz und Bruder, den dürften und die Järftin Raspol i, dann 
die Jürften von Bohenzollern-Sigmaringen, Bohenlohe, Efter« 
hazy, Colloredo, Cobkowi^ und die Prinzen Jluguft von Eng« 
land, Jriedrid) von Beffen-Kaffel, 0eorg von fieffen^Darm« 
ftadt, Jriedrid) von ÜUürttemberg, Jriedrid) von naffau«Ufingen, 
jabonowsky und den Erbprinzen von Churn und Caxis nebft zahl« 
reid)en Grafen, Jeldmarfd)ällen ufw. 

über aud) diefer JOrften« und Hlinifterkongre^ in IDainz konnte die Stadt 
nid)t vor dem JInfturm des franzöfifd)en Revolutionsheeres retten, der Kur* 
fürft floh nad) Jlfd)affenburg, und am 22. Oktober 1792 mu^te die Jeftung an 
den franzöfifd)en General Grafen Cäftine übergeben werden. Cüftinenabm 
je^t im Sd)loffe Quartier, umgab fid) und feine ITlaitreffen mit dem ausge« 
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Iud)teften Cuxus, „\ä)}»t\q\t an flppiger Cafel, fd)lief in dem feidenen Bett, 
worin erft im Juli die Kaiferin geruht, und gab fid) allen JIus{d)weifungen 
bin, die einen krie9erifd)en Sinn zu verderben im Stande find**, wie Klein 
in feiner ,.6efd)id)te von niainz 1792—1793** bemerkt. 

Bereits am Cage nad) CUftines JInkunft wurde auf feine Jinregung ein 
„Klub der freunde der Freiheit und 6leid)beit** nad) dem Uorbilde des Parifer 
Jakobinerklubs gegründet, der fortan feine Sibungen im Jlkademiefaale des 
Sd)loffes hielt. Eine fold)e Siftung veranfd)aulid)t die (hier als Citelbild wieder- 
gegebene) Abbildung einer Cufd)zeid)nung des Hlalers 3akobßod)(t 1829), 
die fid) zurzeit im Befift einer Jlltmainzer Familie befindet. 

Der franzofifd)e inad)thaber mod)te aber ahnen, dafe fein Aufenthalt von 
kurzer Dauer fei, denn fd)on am 30. Oktober ordnete gOftine „zum Uorteil 
der franz$fifd)en Hation** eine Uerfteigerung der kurfürftlid)en Klagen und 
Pferde an und lie^ dann, am 27. Dezember, tro6 €infprud)s der allgemeinen 
JIdminiftration fogar HlSbel, 6erätfd)aften und lUetne aus dem $d)lof) ver- 
fteigern. Die meiften ITlobilien fteigerten um wenig 6eld die Jranzofen, was 
die Deutfd)en verlangten, wurde in die ß$be getrieben, das Qbrige nad) dem 
Glfa^ verbrad)t. Da mand)e fid) fd)euten, ins Sd)lo^ zu gehen, weil hier fd)on 
Kranke lagen, entfernte man die Kird)enftühle aus der $d)lo^kapelle und hielt 
dort die Uerfteigerung ab. Zu Anfang des Jahres 1793 nahmen die aus Paris 
eingetroffenen Kommiffäre des Flationalkonvents Reubel, ITlerlin und 
l)ausmann, ebenfalls im $d)loffe Quartier, wo fie Cflftine mit der Generali- 
tät, dem niaire und einigen ITlunizipalbeamten willkommen hie^. DreiHlonate 
fpäter begann die Belagerung durd) die verbündeten Deutfd)en. Da während 
der Befd)ie^ung viele Uerwundete und Kranke im Sd)lo^ untergebrad)t waren, 
blieb diefes von 6efd)offen der Belagerer zwar verfd)ont, war aber dod), als 
6oethe es am 26. Juli, kurz nad) Übergabe der Stadt, befid)tigte, fo „arg 
mitgenommen**, da^ der drei Hlonate fpäter zurOAgekehrte Kurfflrft neben- 
an im „Deutfd)en Ordenshaus** refidieren mu^te. aber den damaligen Zu- 
ftand des Sd)loffes findet fid) in der 1793 zu Hamburg erfd)ienenen Sd)rift 
„niainz nad) der Wiedereinnähme durd) die verbündeten Deutfd)en** fol- 
gende Stelle : 

„An den Jenftern der 7affade waren Ceinen mit gereinigter lUäfd)e und 
KleidungsftüAen ausgefpannt, und auf den Baikonen, wo an den Kurtagen 
fonft die fr$hlid)en und fetten Domherren der frifd)en Cuft zu genießen 
pflegten, ftanden \m zur Erholung bleid)e Rekonvaleszenten, in Bandagen 
und mäntel gehüllt, und die getäfelten ?u^b$den waren mit hineingetre- 
tenem Kot beded<t. mufterhaft und gew$hnlid)en Jeldhofpitälern unähn- 
lid) waren die inneren €inrid)tungen diefes franz9fifd)en Lazaretts. In den 
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Krankenfälen berr(d)te Remlid)keit und frifd)e Cuft. Die Zirkulation derfel- 
ben ward durd) die in den Jenftem angebrad)ten Uentilatoren befordert. 
Uier Reiben Betten ftanden in den Sälen, und neben jedem Bett ein Pult 
zur üerwabrung der $ad)en des Kranken, zum Sd)reiben und Celen. Die 
Öber|d)riften dieler Krankenzimmer lauteten, mit der vormaligen und künU 
tigen Beftimmung dlefer Staatsfäle ziemlid) kontraftierend, z. B. „Jievreux", 
und darunter „Salle de Job S. du regime". Unter anderen Cüren ftand: 
„Salle de la nation — d'^galit< — du civisme — du patriotisme". Der 
präd)tige Speitefaal ward zu großen Operationen gebraud)t/ 

Jlud) das in dem Briefwed){el zwi(d)en 0oetbeundniariannevon 
(Uillemerals Cieblingsaufentbalt des KurfUrften bezeid)nete „blaue Zim* 
mer"" diente als Krankenfaal und diefe Bettimmung blieb den mei(ten $d)lo^- 
räumen aud) während der zweiten franzSti(d)en Okkupation in den jabren 
1797 bis l$14, Ioweit fle nid>t etwa voröbergebend als Ka(eme oder wie der 
JIkademie(aal zu offentlid)en l)andlungen benuftt wurden. Der JIrzt und 
$d>rifttteller Klebe, der die frflber \o präd)tige Refidenz damals durd)* 
wanderte, tagt in leiner ISOI gedruAten „Reife auf dem Rbein": „Zur 
Red)ten liegt das $d)lo^. Jlber feine Jenfter find zerbrod)en und zumteil 
mit Brettern vernagelt, auf den Creppenftufen fiften Soldaten. Cinks fd)lie^en 
Palifaden einen JIrtilleriepark ein.'* Zebn Jabre nad)dem die Klubiften bier 
getagt tpielte (id) im $d)lone der Sd)luf5akt jener großen Räubertragödie ab, 
die jahrelang die Bewohner der Rheinlande in JIngtt und Sd)red{en verfemt 
hatte. Es war der fogenannte „Sd)inderhannes-Proze^**, eine Riefenverband- 
lung, die vom 24. Oktober bis 20. Dovember IS02 währte und mit der üer* 
urteilung des Räuberbauptmanns Johann Bit d<l er und 19 \mzT Spie^gef eilen 
zum Code endete. Die übrigen 2t Beteiligten, darunter 4 Jrauensperfonen, 
erhielten Kettenftrafen, Zud)thaus oder Uerbannung. Der für diefen Prozeß 
in ein 0erid)tslokal umgewandelte Jlkademietaal bot einen ungewohnten JIn* 
bliA. ¥ür die mehr als hundert Zeugen und die zahlreid)en JIngeklagten und 
Gensdarmen waren Siftpläl^e hergerid)tet, alle Zugänge bewad)te militär und 
6alerieplä6e gab es nur gegen CSfung von Karten zum Beften der JIrmenkaffe. 
lUährend der Siftungen, die täglid) fed)s Stunden dauerten, herrfd)te ein (o 
gewaltiger JIndrang von Zufd)auern aus Stadt und Cand, da^ am vorlegten 
üerhandlungstage — einem Sonntag — bis zu 24 Jrancs für eine €intritts* 
karte geboten wurden. Im Jlkademiefaale fand aud) am 17. Prairial XII 
(6. Juni 1804) die feierlid)e Sd)wurleiftung der Beamten des Departements 
vom Donnersberg {tatt. Flad) der franzofifd)en I)errld)aft diente der henlid)e 
Raum nod) zu den ver{d)iedenartigften Zweien, fo zur Jlbhaltung von 
gottesdienft, Konzerten, Uolksverfammlungen, Gelehrtenkongreffen, Jlusttel« 
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lungen utw., und gegenwärtig i(t in ibm ein teil der ttädtifcben Gemälde- 
Sammlung untergebrad)t 

$d)limmer wurde mit den flbrigen Räumen des $d)lone$ verfahren, nachdem 
die Douane laut Gefeh vom 11. Pluviofe XIII (2U Januar l$05) Werber ver- 
legt war. JIrt. 49 die(e$ Gefehes lautet: „Die Diederlage (oll in den Gebäu- 
lid)keiten des kurfUrftlicben Scbloffes enid)tet werden,'' und JIrt. 57 beftimmt: 
„Die maut {oll in dem der Stadt zugekehrten JlUgel des alten $d)lone$ an* 
gebracht werden ; ein I)of, der durd) eine Hlauer von dem Freilager getrennt 
\\l (oll für den Dienft des lehteren beftimmt fein.** In den jähren 1$07 bis 
1$09 wurde die Hlartinsburg, bei errid)tung des Jreihafens, vollftändig nieder- 
gelegt und der rhein{eitige $d)lo^flOgel zu CagerzweAen benuht, ohne die 
geringfte $d)onung feiner Jlrd)itektur. So ri^ man Balkone ab, die den Auf- 
zug von Klaren hinderten, {amt dem kunftvollen Gifengeländer, td)1ug Ge- 
fimfe und BrQftungen weg und führte im Sd)lo^hof hä^lid)e Sd)uppenbauten 
auf, die erft bei der Eröffnung des neuen Zollhafens im jähre 1887 ver- 
(d)wanden. Zu diefen Uerunftaltungen kamen nod) die Befd)ädigungen, die 
das Gebäude durd) das Jluffliegen eines nahegelegenen Pulverlaboratoriums 
im jähre 1797 eriitt. Dod) damit nid)t genug, das Sd)lo^, das Dapoleon der 
Stadt überiaffen hatte, „um dem l)andel zu dienen", erfuhr durd) feine üer- 
wendung als Kriegshofpital in den Jahren 1SI2 bis 1$I4 eine nod) fd)limmere 
Uerwüftung. Damentlid) nad) der USIker(d)lad)t bei Ceipzig, als die gefd)la- 
gene franz6fifd)e Armee durd) ITlainz kam, und während der Blod<ade der 
Jeftung, als eine furd)tbare Cypbusepidemie die Bevölkerung hinraffte, fpiel- 
ten fid) in und vor dem Sd)lof(e Szenen ab, die jeder Befd)reibung fpotten. 
Sd) a a b erzählt davon (in feiner „Gefd)id)te der Bundesfeftung niainz" 1835): 

„(Her nur in das Sd)lo^ gebrad)t wurde, fah den Cod vor Augen. In 
einem ftinkenden Bette oder auf halbfaulem Stroh wurde er einem Kranken 
oder Sterbenden zur Seite gelegt. . . Zu hunderten ftarben die menfd)en an 
einem tage. Id) felbft fah neben dem Sd)lo^gebäude ßaufen von Ceid)en 
liegen, die man, vielleid)t zum teil halbtot, aus den Jenftern der oberen Stod<- 
werke herabgeworfen hatte." 

Und ergänzend hierzu fd)reibt Bodienheimer („Ge(d)id)te der Stadt 
mainz in den jähren 1813 und 1814", 3. Aufl. 1886): 

„Im Sd)lo(fe war in einigen Sälen der oberen StoAwerke ein Cell des Ju^- 
bodens entfernt worden, um die Coten auf dem kfirzeften (Uege nad) den auf 
dem ßof (tehenden magazinen zu verbringen ; aud) warf man Cote zu den 
Jenftern der oberen Stod<werke hinab. Bier lie^ man fie liegen, bis die Aus- 
dünftung anfing bedenklid) zu werden« Dun veriangte das niilitär in heftig- 
ftem tone von der Stadtverwaltung, die alle Bände voll zu tun hatte, um für 
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die von Flot aller JIrt, insbefondere von der Epidemie, beini9efud)ten Bürger 
zu forgen, die Befeitigung der Ceid)en. Im Jluftrage des ßemeinderates be- 
gab lid) eines Cages — im Flovember ~ der Stadtrat Kräfeer in Begleitung 
des Generals Reifet nach dem $d)lotfe, wofelbft fie in einigen ITlagazinen 
etwa 1000 nad<te Kadaver vorfanden, deren Befeitigung Krätzer fibernabm/' 
jabrzebnte lang trug nun der ebedem fo ftolze Bau die Spuren der Uer« 
wflftung, bis endlid), im Sommer 1842, mit der (Uiederberftellung des 
Jlkademiefaales aud) die allmäblid)e Zurüd<gewinnung der übrigen Räume 
begann, in denen nad) und nad) die {tädti(d)en Sammlungen, darunter na« 
mentlid) das ITlufeum, die Bibliothek und die Gemäldegalerie, Unterkunft 
fanden. 6ben{o ward vor einigen Jahren mit der äußeren Reftauration des 
Sd)lo((es begonnen. In rid)tiger (Uürdigung feines ard)itektonifd)en lUertes 
haben das deutfd)e Reid), der heffifd)e Staat und die Stadt ITlainz namhafte 
Baufummen für diefes Denkmal deutfd)er Kunft bewilligt, und fo wird denn 
in nid)t ferner Zeit das alte, aud) gefd)id)tlid) fo hervorragende Gebäude 
unter der pietätvollen Ceitung des JIrd)itekten Baurat Opfermann in neuem 
Glänze erftehen. 
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^^^•^j)ic mainzcr Cöcatcr ^^^^ 

j i€ erftcn Cbeater-fluffübrungcn in ITlainz, deren die Chronik erwähnt, 
fanden im Refidenz(d)lone der Kurfürften und nur vor geladenen 6ä(ten 
(tatt. So wurde bereits 1584 das Drama n6(ther'' in der ITlartinsburg 
aufgeführt, während 1680 im „neuen SaaP' des $d)lones eine Jinzahl HlO' 
liirefcher Stücke zur Darftellung gelangte. Jlud) fpäter nod) brad)ten die 
niainzer Kurfürften dem Cheater ihr Interelfe entgegen und Philipp Karl 
von 61z lie^ {ogar um die Ttlitte des 1$. Jahrhunderts in der „Javorite*" 
ein eigenes 0artentheater, das (ogenannte Porzellanhaus, fürSpielgefellfcbaften 
errichten. Diefes Cheater lag bei dem Eingang zur Kaftanien-'Jlllee und hatte 
(einen Hamen von dem Porzellangetäfel der inneren (Uände. 

Jlls älte{terinu(entempel der Stadt ertd)eint im jähre 164$ eine auf dem „Ceid)* 
hof" errichtete grofee Bretterbude, in welcher ein Student namens SAneider, 
der fid) aber „niagilter" Sartorius nennen liefe, mit feinen „Parnafebrüdern" 
(elbttgedid)tete Scbäferfpiele fowie Darftellungen aus der Bibel aufführte. 
Da er durd) lebtere JInftofe erregt hatte, kehrte er bald darauf Hlainz den 
Radien. In feiner Cruppe befanden fid) nur männlid)e Hlitglieder, darunter 
(ogar eigene ITlufikanten, ein ITlaler, Sd)neider, Jrifeur, Sd)reiner und Zim- 
mermann. Im jähre 1650 etablierte fid) der Hlarionettenfpieler „meifter" üol* 
m ar in einer geräumigen Zehent(d)euer des J1lban(tiftes (oberhalb der Denen 
JInlage) und brad)te hier mit (einer Jrau, feiner Sd)wefter, und einigen 6e- 
hülfen während der Zwifd)enakte des IDarionettenfpiels kleine, von den 
jefuiten gefd)riebene Dramen (wie KSnig Darius, Damokles und 6uftad)ius, 
der märtyrer) zur Darftellung. Drei jähre fpäter, 1653, bildete fid) eine Prl* 
vattheater-6efellfd)aft. Diefe liefe in der nähe des „6rbad)er ßofes** eine 
Schaubühne herrid)ten, weld)e, ähnlid) den altrömifd)en Cheatern, fo gebaut 
war, dafe auf zwei einander gegenüberftehenden, dreifad) aufgeftaffelten €r« 
höhungen die Zufd)auer auf Stühlen fafeen. Die $d)aufpieler traten gleid)er 
6rde auf, wobei fie aus gemalten Hintergründen hervorkamen und zwei nied« 
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rige Ipanitd)e Olände als CouliUen dienten. Der Souffleur fa^ als ßanswurft 
vorn auf einem Schemel und kündigte jedesmal den Beginn und das €nde 
eines Jlktes an, aud) fprad) er den Prolog und den Gpilog, der mit einem Ge- 
bete fd)lo^, in das die Uertammlung zulent einftimmte. Diefe 0efell{d)aft war 
ohne eigentlid)en Direktor, fie gab fd)on gedruAte Cbeaterzettel aus, fpielte 
zum Betten der ßofpizien Komödien gemifd)ten Inbalts und lofte (id) vor Jlb« 
lauf ibres zweijäbrigen Privilegiums auf. 

Im jabre 1657 erbielt der Zirkusdirektor B on o ni die Griaubnis, mit {einer 
0etell(d)aft $ffentlid) Cutt- und Canztpiele neb(t Pantomimen zu geben. Sein 
bölzernes Cbeater (tand auf dem je^igen Sd)illerpla6e. Da einige junge 
Patrizier fid) zu tief mit den CSnzerinnen einliefen und ein erdold)ter Offizier 
nad)t$ vor der $d)aubude gefunden wurde, mu^te die 0etellfd)aft wieder ab- 
ziehen. €in 3abr darauf veranftaltete eine 6etellfd)aft von Studenten die BnU 
fflbrung telbttverfa^ter 0efd)id)tswerke mit weltlid)en und kird)lid)en gefangen, 
wozu ein alter Saal im „Kirtd)garten'' diente. 

Bis zum jabre 1680 befanden fid) vier (Uandertbeater in ßolzbuden auf 
$ffentlid)en Plätzen bei mebr oder minder ftarkem Zulauf und Beifall. Den 
meiften Erfolg errangen die unter Leitung eines jvo Sid<ler 1676—77 dar« 
geftellten Balladen, niärd)en und frommen Hegenden, obgleid) aud) hierbei 
der l)answurft immer nod) die ßauptrolle fpielte. 

£rft im 3abre 16S5 kam in ITlainz durd) einen jungen Jreiberrnvon 
Dalberg ein f<)rmlid)es Sd)aufpiel zu Stande. Ueranlaffung dazu gab der 
Befud) des Kurfürften von der Pfalz, dem zu Ehren der ITlainzer Kurfurft neben 
anderen Cuftbarkeiten in einem eigens hergerid)teten Gmporium ein Jeftfpiel 
und verfd)iedene altfranzöfifd)e StOAe durd) Dalberg auffuhren lie^, die febr 
gefielen und wobei der JIdel mitwirkte. 

Klährend der jähre 16S4-~1700 entftanden und verfd)wanden fünf Cbeater 
in niainz, und 1711, veranlagt durd) die in Frankfurt a. ITl. gelegentlid) der 
Kaiferkrönung Karis VI fpielende I)aakfd)e 6efellfd)aft, fd)uf der mainzer 
JIdel hier eine befondere Bühne. Sowohl 1714 wie 1717 erfd)ienen wieder 
Cüandertruppen in einer Cbeaterbude auf dem „l)5fd)en" mit klaffifd)em Reper« 
toire (darunter Stüd<e von Seneca, Cerenz und Plautus). (Uährend der 
näd)ften zwanzig jähre fd)lugen reifende Komödianten ihre Bfihnenzelte in 
verfd)iedenen CUirtfd)aften der Stadt auf, dod) faft immer nur für kurze Zeit. 

Im jähre 1740 lief? fid) hier ein Direktor ÜUallrotti nieder und lehrte die 
mainzer nioliire kennen. Gr fpielte im „Goldenen JInker", wie damals der 
zu ünfang des 17. jahrhunders (an Stelle des „Cateran") erbaute nR<>mifd)e 
König" in der Grebenftrafee genannt wurde, weld)er wiederholt und nod) bis 
ins vorige Jahrhundert als Cbeater gedient hat. Jluf (Uallrotti folgte 1743 
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Das Raus „Zum R$mi(d)en K^nig*'. Dad) einer Zeichnung von 0. Sd)wenzer 

bis 1744 Beck, der zuerft mit ITlarionetten, {päter mit lebenden Perfonen, 
fpielte und, 'da die lUirtsbäuter nid)t genügend Raum boten, ein größeres 
Bretterbaus auffd)lug. Dagegen begnügte fid) der 1746 folgende Direktor 
Sd>ud) mit dem „Goldenen Jlnker'\ Sd)ud) brad)te mit feiner 6e(ell{d)aft 
das Puppenfpiel nJä\\\V\ fowie deut(d)e Komödien (von 6ott(d)ed, Geliert 
u. a.) neben den franz${i{d)en, und außerdem das erfte Ballet nad) Hlainz. 
Die erfte Oper bildete eine italieni(d)e 6e{ell(d)aft unter den Direktoren Hl o - 
r etti und Gurini, fie gaftierte von 1757 an im berr{d)aftlid)en Redoutentaal 
auf der Großen Bleid)e und brad)te ganz büb{d)e Conu^erke zu Gebor. Das 
„Redoutenbaus" oder „adelige 6e(ell|d)aftsbaus", gewSbnlid) nur die „Re» 
doute*" genannt, wurde zu JInfang des 1$. jabrbunderts als zweiftöAiger 
Bau errid)tet.*) Der zweite Stod( bildete den Saal. 

Ginen bedeutenden }Iuffd)wung nabm das IHainzer Cbeater unter Jld<er« 
mann; er verbannte den f)answur{t von der Bübne und gab die beften Dovi- 
täten (z. B. Ceffings Ttli^ Sara Sampfon) neben Sbake(peares ITleitterdramen, 
dabei aber aud) Singfpiele und Pantomimen. Tllit Unterftüftung des JIdels 
und reid)er Kaufleute erbaute }Id<ermann im ]abre 1760 auf dem Ballpla^e 
ein geräumiges bolzernes Cbeater; der Hlaler ßeidelof f lieferte dazu die 

*) Siebe aud) Seite 120. 
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Dekorationen und der ßofzimmermann mu^e für die Sicberbeit der Bretter« 
bübne bargen. Zur €r5ffnung diefes neuen niufentenipels ftromten fo viele 
Zu(d)auer berbei, da^ nur Gulden- und Calerplä6e verkauft und (elbft 0old- 
ftiid^e für den 6inlaf( gezablt wurden, (oda^ am erften Spielabend an 4000 
6ulden eingingen. Dad) 3 jabren zog Jld^ermann mit gefüllter Kaffe ab und 
der BUbnenprinzipal Bor(d) trat 1764 an feine Stelle, den ein jabr {päter 
(d)on Sebaftiani erfet^te. Cebterer gab im „Römi{d)en König"" deut(d)e 
Operetten und Pantomimen mit gutem 6rfolg. 

Gine neue jtra der IHainzer BQbne begann unter dem näd)ften Direktor 
jofepb von Kurz, Unter ibm wurde im Oktober 1766 der Bau des (1793 
abgebrannten) berr(d)aftlid)en Komödienbaufes auf der 0rof^enBleidie im l>ofe 
desRedoutengebäudes angefangen und bereits im Januar 1767 vollendet. Der 
Rohbau, aus ßolz und Bad<{teinen in einfad)er (Ueife ausgeführt, koftete mit 
der nötigften €inrid)tung 12 000 6ulden, fix und fertig aber und mit allem 
Zubehör 30 000 Gulden. Crotj (einer Gröfee — das Cheater konnte 3000 Per- 
(onen faffen — war der Bau nid)t regelmäßig, (ondern zeigte neben dem 
Parterre zwei Cogenreihen, eine Galerie und nod) zwei Stod<werke. Jlls Or- 
d)e{ter diente die f)ofmuiik und zur Jlufftthrung gelangten alle JIrten der dra- 
mati(d)en Kunft, Opern und Ballete. Kurz (pielte bis in die Jaften 1768. 
Bald darauf kam Seb a(tiani zum zweitenmal mit einer (Uandertruppe nad) 
mainz und pflegte jet^t namentlid) die Oper, weld)e von da ab bis zur Gegen« 
wart hier vorherrId)end geblieben i(t. üon 1770—71 gab Hl ar d) a nd während 
des Ulinters bis zum IHarz mit einem erwählten Perfonal (ehr erfolgreid)e Uor« 
(tellungen, die aud) der JIdel viel be(ud)te. Kurfürft €mmerid)3o(epb 
ließ (id) im Cheater eine eigene Coge berrid)ten und ermunterte (eine Dom^^ 
berren und Beamten zu häufigem Be(ud). Sein nad)folger, 7riedrid) Karl 
von Ertbal, verhielt (id) zwar anfangs ablehnend gegen das Cheater und 
Klerus und JIdel ahmten ihm nad), (päter jedod), be(onders als 1792 die fran« 
zö(i(d)en Gmigranten (id) hier (eines Sd)uöes erfreuten, änderte er (eine Bai- 
tung. €r lie() die Bühne auf (eine Ko(ten neu ber(tellen, eine ¥ür(tenloge ein» 
rid)ten, bezahlte einen Cheaterdid)ter und Intendanten und (teilte die f)oU 
kapeile als Ord)e(ter. So ent(tand die (ogenannte .^IHainzer DationalbUhne*", 
für die Konebue und Klinger wirkten, die aber bald wieder in den Stürmen 
der Revolution unterging, üorber (pielte S e y I e r mit (einer 150 Kopfe (tarken 
Ge(ell(d)aft in den jähren 1777 und 177$, und zwar im lüinter hier, im Sommer 
in Köln und während der beiden ine((en in Frankfurt. €r unterhielt eine gute 
Oper und ein vorzüglid)es Sd)au(piel, hatte im er(ten jähre bei einer Ge(amt- 
ausgäbe von 90000 Gulden eine Cotaleinnabme von 102300 Gulden, (omit 
12 300 Gulden Reingewinn, im zweiten Jahre dagegen Uerlu(t, (odaß ITl a r » 
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d)and wieder die Ceitung flbernabni, dem dann die Direktoren Böbme und 
0ro^niannbis 1787 folgten. 

Dun wurde, wie oben erwähnt, das KomSdienhaus neu bergericbtet. Iff- 
1 a n d äußerte fid) darüber |ebr dra(tild), indem er Id)rieb: „Der alte, bretterne, 
fd)mu6ige Cbeaterkaften bat zwar neue und (ogar Jeiertagskleider an, aber 
taugt von Plan aus nid)t viel. Daft die ZabI der Cogen vermehrt und das 
Ord)efter erweitert i(t, war notwendig. Der fette JIdel und die IDufik find fo- 
zufagenin (id) felbft er(tid<t. Die Dekorationen eures Rotb> an dem fonft nid)t 
viel ift, zeigen Quaglios (ßofmaler inlDannbeim) $d)ule; aud) eure Garde- 
robe i(t gut, in mand)en $tüd<en reid) und ge(d)mad<vo]|, in anderen unzu» 
reid)end und falfd). Oberhaupt liegen wir mit diefem JIrtikel gegen die Jran- 
zofen nod) lehr ver(d)nürt da unterm CUiegenband.** 

Jim 5. november 17$S wurde die „kurfärltlid)e ITlainzer nationalbühne" 
mit einem mu{ikalifd)en Prolog und dem Cuftfpiel „Die offene Jebde" feier« 
lid) eröffnet. Die Eintrittspreife betrugen damals für die hohe Galerie 12 
Kreuzer, die mittlere Galerie 24 Kreuzer, das Parterre 36 Kreuzer, die Galerie 
I Gulden und die Cogen 4 Gulden. Unter der Intendanz D alb ergs und 
der Direktion K od) s gewann nun das Hlainzer Cheater (old)e Bedeutung, da^ 
Iffland darüber aus Hlannheim fd)reiben konnte „ihr habt it$t das hefte Che- 
ater Deut(d)land$, das unfere ausgenommen " Die ßerrlid)keit währte 

nid)t lange; nad) dem 6inzug des franzö{i{d)en Revolutionsbeeres unter Güftine 
im Oktober 1792 zeigte Kod) den $d)lu^ des Hlainzer Dationaltheaters an, 
und am 8. Dezember bereits fand im Sd)aufpielhau(e die erfte Sibung der 
Klubiften ftatt. Im näd)(ten jähre bildete (id) eine Ciebhaberge(ell(d)aft, die 
zum heften der notleidenden im dazu geräumten Cheater Uorftellungen gab, 
weld)e (ogar während der Be(d)ie^ung der Stadt fortgefeftt wurden und un- 
gefähr 3000 Gulden einbrad)ten. Da, am I. Juli 1793 — das $tüd( „Irrtum 
an allen Gnden" war gerade in üorbereitung — geriet das Komödienhaus in 
Brand. In der „n>ainzer Zeitung'* wird darüber berid)tet: „Kaum als der Jlbend 
hereinbrad), (ahmandieCuftmitßaubiben intHenge be(d)wert, die diesmal die 
Ulendung größtenteils nad) der Großen Bleid)e zu nahmen, und (d)on um 9 Uhr 
(tand das Komödienhaus in vollen flammen, die dem Quadrat den Untergang 
drohten."* Dad) der „Dar(tellung der Hlainzer Revolution" (Frankfurt a. Hl. 
1794) wurde dagegen Brand(tiftung aus Bosheit vermutet, weil (id) in meb* 
reren l)äu(ern Ped)kränze, Pulver und andere Zünd(toffe ver(ted(t fanden. „Die 
niainzer**, (d)reibt der üerfa((er obiger $d)rift, „erhielten von der IHordbren- 
nerei ein neues Bei(piel, denn gegen 9 Uhr (tand das Komödien- oder Redouten« 
haus, wohin nur einige ßaubi^en geflogen waren, auf einmal in hellen flam- 
men, die die(e$ Gebäude neb(t einem daranftoßenden ßaus ganz verzehrten/ 
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Kurze Zeit nad) der Rfldckebr in {eine von den Deut{d)en am 22. Juli 1793 
zurfld{eroberte Refidenz lie^ der KurfQrft die „Reit(d)ule'' an der mittleren 
Bleid)e und $d)ietfgarten{tra^e an Stelle des abgebrannten Komödienbaufes zu 
einem Cbeater einrid)ten. In diefem, von dem kurfQr{tlid)en Hauptmann und 
Baudirektor 3. 3. $ d)nei d er um das 3abr 1770 erbauten 0ebäude gab nun 
der Direktor einer Kinderge{ell{d)aft namens llutb, zuerft allein, {päter in 
Uerbindung mit der Cruppe des Direktors Boffan, $d)au(piel« und Operti' 
Uorftellungen. Diefen folgte 1795 die Direktion ßa^lod), und von 1797 bis 
179S diejenige Bttd)ner s. (Uäbrend der le^teren befet^ten die Tranzofen zum 
zweitenmal die Stadt (am 30. Dezember 1797) und Bad)ner mu^te nun ab- 
wed){elnd deut{d)e und franzö{itd)e Uorftellungen geben, fo da^ er fid) nid)t 
halten konnte. Abniid) erging es feinen nad)f olgem Koberwein^ßunnius, 
6recourt und Deloi bis 1S05. Sie kamen alle nid)t auf ibre Koften und 
hatten nod) mit der Konkurrenz von Ciebhabertheatern, die fid) inzwifd)en 
gebildet, zu kämpfen. So war IS02 ein deutfd)esCiebhabertheater im »Greiffen« 
klauer ßof" und 1S03 ein fold)es im nR$mifd)en K^nig'' etabliert. 

Im ßerbfte IS05 befahl Dapoleon, die militär«Reitfd)u]e in einen wardigen 
Stand zu feben fflr ein Gaftfpiel des kaiferlid)en Cheaters in Paris ; es gefd)ah, und 
bereits im 3anuar IS06 konnte Ca I m a hier auftreten. Uon 1S06 an gab dann 
Direktor U g e I mit feiner 6efellfd)aft Uorftellungen und l$07 die QUitwe Delois. 
Zu diefer Zeit entwarf der Oberingenieur des Departements vom Donnersberg, 
St. 3^ar, den Plan zu einem neuen Sd)aufpielhaufe, deffen Grundftein auf 
dem 6utenbergpla^e am 1$. ITlärz 1S09 gelegt wurde. Der nod) in der Stadt' 
bibliothek aufbewahrte (vom 10. Jluguft l$06 datierte) Plan zeigt in ver« 
kleinertem Umfang das damals neue Petersburger Cbeater. Parallel mit den 
Käufern der Univerfitätsftrafie lief das gebäude fo, daff an feiner vorderen 
Seite gegen den 6utenbergplat) der Eingang unter einer Kolonnade von fed)$ 
Säulen gedad)t war. hinter der Kolonnade follte ein Uorplab zu den verfd)ie' 
denen Plänen im Cbeater f Ohren und die Bühne eine fOd weftlid)e Rid)tung haben. 
Bereits waren 24000 3^rancs auf diefen Bau verwendet, als ihn der wieder 
ausgebrod)ene Krieg unterbrad). Um aber den (Ueiterbau zu erzwingen, 
wandte man ein aud) heute nod) bewährtes mittel an, man erklärte das feit« 
herige Cheatergebäude in der Reitfd)ule fQr fo baufällig und gefährlid), da^ 
es gefd)loffen wurde. Cro^dem erteilte der Präfekt fpäter verfd)iedenen gefeil« 
fd)aften die Erlaubnis, zu wohltätigen Zwed^en in diefem baufälligen Cbeater 
zu fpielen, und das ßaus war mand)ma] zum Bred)en voll, ohne daff fid> 
irgend ein Unfall ereignet hätte. — 

Jim 21. 3uni 1811 eröffnete fogar Direktor B erb ft wieder ein deutfd)es 
Cbeater in der Reitfd)ule, nad)dem das Gebäude von fad)kundiger Seite ge- 

17$ 

Digitized by VjOOQIC 



prOft worden war. €$ fteht bekanntlid) beute noch und wiederholt tauchte der 
Uorfcblag auf, es als Interimstbeater zu verwenden, flacbdem ISI4 ITlainz 
beffifd) geworden, abernabm GeorgDenslerund bierauf eine Trau Karo« 
I ine maller die Ceitung der biefigen BUbne, die jem den Damen „6ro^' 
berzoglicb ßeffifcbe Dationalbübne'' fQbrte und von 6ro^berzog Cudwig I 
eine aeldunter(tüftung erbielt. ön (tädtild)er Cbeater-JIus(cbu^ bekam nun 
die Oberleitung unter Selbft- Regie der Stadt bis im ITlärz 1819 Stadtrat 
Krämer auf 4 jabre das Cbeater übernabm. üon 1823—25 folgte die Di- 
rektion Krame r«Diel, dann ver{ud)ten bis 1829 0elbaar und lleu^ 
kaufe r mit der Cbeaterleitung ibr 6IUd<. mit ßaakes kän{tleri{d) bod)« 
bedeutender Tätigkeit bis 1833 {d)lie^t die iltere Periode der mainzer Bfibnem 
ge{d)id)te ab. 

Sd)on zu Beginn des jabres 1829 batte der Darmftädter Oberbaurat 
moller vom biefigen Gemeinderat den Auftrag zum Bau des jeWgen Stadt« 
tbeaters erbalten. Uriprünglid) (ollte es auf den Plaft der ehemaligen Dom- 
ded)anei, gegenüber (einer beutigen Cage und mit der l^ront nad) (Ueften zu, 
kommen, aber nad>dem bereits einige 1000 Gulden für Grundarbeiten aus- 
gegeben waren, (teilte (id) heraus, da^ die(em Pla^e wegen der nahen 3o- 
banniskird)e und den Debengebäuden die nötige Breite und Ciefe fehle, nun- 
mehr ward der Bau auf (einer heutigen Grundlage, der von St. Tar bereits 
fundamentierten (Ue(t(eite, in JIngriff genommen und unter Ceitung desmainzer 
Stadtbaumei(ters Jl u g u (t (U e 1 1 e r und de((en Bruders Gu(tav(Lletternad) 
zwei Jahren im Jtu^eren vollendet. Jim 16. JIugu(t 1831 zogen die bei dem 
Bau be(d)äftigt gewe(enen Arbeiter im Sonntagskleid vor das Gebäude, von 
de((en I)5be herab der Sd)au(pieler I) e r b o I d eine humori(ti(d)e JIn(prad)e 
in Uer(en hielt, auf die ein frShlid)es mahl folgte. 

Die innere €inrid)tung des l)au(es erforderte weitere zwei jähre, während 
die(er Zeit wurde der Zu(d)auerraum durd) den maier D. U(inger-mainz 
ausge(d)mad<t, die BUbnendekoration durd) die Gebrüder r t b - Stuttgart und 
Sd)nitt(pahnundSd)ilbad)- Darm(tadt gemalt und die ma(d)inerie durd) 
den Gro^h. ma(d)ineriemei(ter Dorn-Darm(tadt angefertigt. Die Ge(amt- 
ko(ten betrugen etwa 280000 Gulden. nad)dem am 21. Juni 1833 in Gegen- 
wart der Behörden eine Beleud)tungs- und mu(ikprobe (tattgefunden hatte, 
konnte das neue Stadttbeater am 21. September 1833 feierlid) eröffnet werden. 
Zur Aufführung vor „ausverkauftem" I)au(e gelangte die mozart(d)e Oper 
„Citus"*, Triedrid) Cebne abergab der allgemeinen Stimmung für den 
mu(entempe] und (einen Erbauer in folgenden Uer(en Ausdrud< : 

„Tremdlmg! beftaunft du in mainzens Uefle den herrlichen Cempel der muten, 
moller bat ibn erbaut, moUers R$nier-6enie: 
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Und Id)on erblick* id) im Geitte den Cinzug der g$ttlid)en $d)wettern, 

Gutenbergs Scbattengettalt td)webet beteligt voran. 

Stolz auf den Scbmudc feines Jorums, ftolz auf die rübmlidien Gälte ; 

n)$d)ten tie, wüntcbt er, verleibn Prietter des Cempels wert. 

Did) zu befeuern zu künftigen (Uerken, gia(fclid)er IDoller, 

Sendet der dankbaren neun jede ein Küftcben dir zu."* 

(Uenn nun das 0ebäude aud) äu^erlid) nid)t prunkbaft ausgeftattet ift, im 
Innern bringt es dod) einen wohltuenden barmoni(d)en €indrudc hervor, der 
nod) durd) eine vorza9lid)e Jlkuftik erhöbt wird. $ d) a a b zählte das ITlainzer 
Stadttheater vor nunmehr 60 Jahren zu den {d)on{ten Cheatern €u» 
r op a s und {agte von {einer form : »Der Rundbau ift bei feiner großen Bus- 
dehnung dod) einfad), das Amphitheater des Äußeren ift in feiner form, 
gleid) dem Inneren, dem Charakter des Sebäudes entfpred)end und im erften 
JInblidc feine Beftimmung verratend. Afthetifd)e $d)$nheit ift in allen teilen 
diefer großen ßalbrotunde fid)tbar. Uorzuglid) zieren fie die fid) übereinander 
durd) die drei Stod^werke erhebenden Bogenfenfter und ein breiter, durd) die 
mitte des ganzen ßalbzirkels fortlaufender Balkon, der den ganzen vor* 
liegenden Pla6 beherrfd)t. Ein rein gried)ifd)es Portal, eine r$mifd)e 3^affade, 
was inand)e vermiffen, wäre ein fremder$d)mudc, weld)er der in der 
ßalbrotunde fid) ausfpred)enden Bedeutung des Gebäudes gefd)adet hätte.** — 

neben dem Stadttheater gab es hier in den l$50er und l$60er Jahren ein 
Sommertheater, das 1855 unter dem Direktor 3. ß. Sd)mi6 an der 
(Ueifenauerftra^e (unweit der ehemal. DampfmOhle bei der „Rheinluft") und 
dann in „Doffleins garten** am Cinfenberg feine Bflhne aufgefd)lagen hatte — 
nur im Sommer IS63 war es ver{ud)sweife im ßofe hinter der (damals Brey» 
fd)en) Jlktienbierbrauerei auf dem Käftrid) untergebrad)t. Diefes Sommer* 
theater wurde anfangs von den Oberregiffeuren Kell er und Renn er t und 
dann bis zuletzt von Direktor ITlaxvonße^ling geleitet. Über die inneren 
Uerhältniffe der ITlainzer Cheater gibt jakob Peth in feiner umfaffenden 
n6efd)id)te des Cheaters und derltlufik zu Itlainz** (1879) erwanfd)te Auskunft. 
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^ Ms einer ftunüertläörigen DruÄerei^ 

@ie von Zabernfcbe Offizin in ITlainz, welcbe (d)on Ober 100 jabre 
bierbeftebt und nocb beute von einem nachkommen der Jamilie ihres Be- 
gründers geleitet wird, bat eine fo bewegte Uergangenheit und fpiegelt (o 
getreu die Ceiden und Treuden einer Bud)drud<erfamilie wieder, da^ ein Rfld{- 
blid< auf ihren €ntwid<]ungsgang kulturge{d)id)tlid)en (Uert bean{prud)en darf. 

Zur Entftebungszeit der von Zabern{d)en Drud^erei befand (id) die Uater- 
ftadt 6utenbergs unter franzö{i{d)er I)err(d)aft. Sd)on ein Jahrzehnt früher, 
im jähre 1792 war tllainz vorQbergehend von den Soldaten der Iranken- 
republik befet^t und der Candesherr von Kurmainz aus (einer Refidenz ge- 
fläd)tet. Dann kehrte er zwar nod) einmal zurOd<, aber nur auf kurze Zeit, 
der Sturm der großen Revolution hatte den Kurftuhl derart ins (Uanken ge- 
brad)t, da^ Itlainz im Dezember 1797 wiederum den Jranzo(en in die Bände 
fiel und durd) den Cttneviller frieden vom 9. Februar l$OI fogar für lange 
Dauer an Irankreid) kam. ITlainz ward nunmehr Präfekturfib und ßauptftadt 
des Departements vom Donnersberg, Iriedrid) Karl von Ertbal aber, 
der le^tregierende ITlainzer KurfOrft, zog (id) nad) }l(d)affenburg zurOdc, wo- 
{elb{t er 1802 {tarb, während der er{te Dapoleon auf der Ruhmesleiter 
des (Uelteroberers bis zur Kai{erhShe empor{tieg. 

lUie gro^ damals in tllainz der Unter(d)ied war zwi{d)en dem alten und 
neuen Regime, i{t heute nod) aus zwei an (id) ganz un{d)einbaren Drud<werken 
in höd)(t d)arakteri(ti(d)er mei(e er(id)tlid). 

Das eine, der le^te ,,Kurmainzi(d)e ßof- und Staats-Kalender auf das Jahr 
1797 mit einem Uerzeid)nis des erzhoben Domkapitels, aud) aller zum kurf. 
I)of- und Kur(taate gehörigen Stellen und Ämter** gab nod) die „kurfär(tK 
gnädigft privilegierte Bud)drud<erei des St. Rod)usho(pitals'* heraus, und es 
enthält lediglid) die (d)ier endlo(en Stellen und Citel vom €rzbi(d)of bis zum 
unterften JInge(tellten herab; das andere dagegen, der „6uide de la ville de 
tnayence" oder „lUegwei(er der Stadt und gemeinde ITlainz'* in beiden 
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Sprachen zufammengetragcTi im erften Crimetter des neunten H^br^ der 
fränki{d)en Republik (ISOI). Begleitet von einem Grundriß der Stadt", war 
bei dem „Präfekturbud)drud<er** K. J. Pfeiffer erld)ienen als das erftc 
bar9erlid)e üdre^bud), weld)es die Damen der Strafen und Einwohner 
von mainz wiedergibt. 

Überhaupt zeigten {ich fd)on bald nad) der erften Befit^ergreifung von 
ITlainz durd) die Iranzofen die Drud^ereiverhältnine am Pla^e wefentlicb 
verändert. So z. B. er(d)ien das bislang ,,gnädigft privilegierte ** Intelligenz« 
blatt hinfort „mit provi{ori{d)er genehmhaltung'' der neuen Regierung in durd)« 
aus republikani{d)er Färbung und die Rod)usdrud<erei beforgte unter der 
Oberauf{id)t von Klubiften die Drud^aufträge der munizipalität. 

In jener €pod)e der „3^reiheit, 6leid)heit und BrOderlid)keit'', die neben man« 
d)em Oblen aud) mand)es Gute mit (id) brad)te und befonders den {tarren Zunft» 
zwang aufhob oder milderte, liefen (id) unter anderen gewerbetreibenden ver» 
{d)iedene fremde Bud)drud{er in ttlainz nieder. So fiedelte im Dezember 1797 
ündreas Pfeiffer aus Durkheim an derßaardt hierher Ober^und fo kam aud) 
CheodorvonZabernaus Strasburg nad) der geburtsftätte der Cypographie. 

CheodorvonZabern entftammte einem el(ä{(i{d)en }ldelsge(d)led)te 
und wurde im Januar 1771 zu Blaesheim geboren, wo fein Uater Johann 
6eorgvonZabernl4 j^hre als Pfarrer wirkte. 

Ober die frflheren Cebensverhältnitte des Pfarrerfohnes i(t nur bekannt, da^ 
ihn die Revolution anfänglid) in die militäri{d)e Caufbahn trieb, wann und 
bei wem er jedod) die „{d)warze Runft'* erlernte, darüber fehlt jede nad)rid)t. 
In feiner ßeimat Strasburg nahm die Cypographie {eit Johann Hie ntel 
(1410—1478) immer einen bevorzugten Pla6 ein und von dort zog der junge €N 
fäffer wahr{d)einlid) auf demfelben (Liege nad) tllainz, auf dem einft Johann es 
6ensflei{d) heimgekehrt war mit {einer dürftigen ßabe und feiner unver» 
gänglid)en Erfindung. — Bier war Cheodor von Zabem ld)on vor 1797 in der 
€ra^{d)en Drud<erei be(d)äftigt, wie aus (einer Anzeige bei der 6e{d)äft$über' 
nähme der letzteren hervorgeht. Diefe JInzeige i{t im „inainzi{d)en1ntelligenz'^ 
blatt" Dr. 12 Samstag den 29. Brumairim elften 3ahre der fränkild)en Repu« 
buk (20. november l$02) ver6*ffentlid)t und lautet : 

nBfirger Cheodor Zabern (das von blieb während der Revolution weg), 
der leit fünf Jahren der Kral(ild)en Bud)dru4erei in Hlainz als Jaktor vor- 
geftanden, benad)rid)tigt ein geehrtes Publikum, daff er nun told)e auf (eine 
eigene Red)nung übernommen und unter (einem Damen fortführe ; er ver- 
(prid)t denjenigen, die ihn mit ihrem Zutrauen beehren werden, ge(d)winde 
und billige Bedienung. Die Bud)drud{erei befindet (id) nod), wie vorhin, gegen 
der ehemaligen Jranziskanerkird)e über in Eit. D Dr. 120." 
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}ln der Stelle at{o, wo beute in der Stadtbausftraffe Dr. 6 das eiOdiertfcbe 
6e{d)äft$bau$ liegt, wurde zuerft die von Zabernfcbe Offizin eröffnet; {ie bil* 
dete zugleid) die Tortfebung der Drud^erei, weld)e 1785 eine „typo9rapbi{d)e 
6e{ell{d)aft'' gegründet und Andreas Craff, anfangs als deren 3^aktor 
und {eit 17SS felbftändig, zulegt als „Präfekturbu(bdrud<er'', geleitet batte. 

mit der Cra^cben Drud^erei ging aud) ein teil ibrer Uerlagsartikel und 
der Kund{d)aft auf die neue ^irma Ober. Im jabre 1802 wurde die Offizin 
nad) dem Bi{d)ofsplat)e verlegt und zwar in die je^ige ^uftttrafie Dr. I an die 
Stelle des beutigen Deubaues (Poftamt Dr. 4). ßier batte von Zabern nad) 
einem Polizeiberid)t aus dem ^^bre 1810 bald (d)on fünf Preflen im Betrieb, 
die böd){te damals erreid)te Zabl. Jlus diefer Trübzeit find nod) einige Jlkzi- 
denzdruAe erbalten, ferner die ITlainzer Cbeaterzettel von 1807 ab, die in der 
Tolge bis 1848 von Zaberns Tirma tragen, und von größeren Drud^werken 
u. a. ein Band „Recueil des m^moires et actes de la soci^t^ des sciences et 
arts du departement du ITlont-Connerre s^ant ä Itlayence", worin die be« 
geifternde Cobrede auf 6utenberg abgedrudct i{t, weld)e der Präfekt Baron 
jeanbon St. Jlndr^ in der erften $ffentlid)en Siftung der 0e{ell{d)aft der 
(Llinen{d)aften und Künfte des Departements vom Donnersberg gebalten bat. 

Diefer um das Olobl der Stadt unabläffig beforgte Präfekt regte aud) 1810 
in einer Zu{d)rift an den ITlaire an, es m$d)ten die bebräifd)en Büd)er zum 
gebraud) der Ifraeliten, weld)e (eitber von auswärts eingefübrt wurden, fort« 
an in den ITlainzer Drud^ereien bergeftellt werden. Da nun in einem amt- 
lid)en Berid)t bebauptet worden war, es gäbe bier keine typen für bebräi{d)e 
Sd)rift, reid)te Cbeodor von Zabern, als der erfte und einzige, fofort eine 
Sd)riftprobe ein. Die Cypen dazu lieferte die B e r ne r ( d) e Sd)riftgie^erei in 
mainz. Jlud) Anfänge von Kun{tdrud{ ftammen aus jener €pod)e, fo die von 
tnainzer Uerebrern goetbes »Dem deut{d)en Did)ter-0rei{e'' zum 29. üuguft 
1820 gewidmete Citbograpbie, deren Jlusffibrung von goetbe als nb$d){t 
gelungen** bezeid)net ward.*) 

Die ßaupttätigkeit der von Zabern{d)en Drudierei beftand aber ur(prünglid) 
im Zeitungsdrude, denn von 1812 bis 1852 findet (id) die Tirma fa{t ununter« 
brod)en als ßerausgeberin des damals einflu^reid)ften und bedeutendften 
Blattes der Provinz, der „ITlainzer Zeitung**. 

über {d)on vom Jahn 1805 an war Zabern für die Ceitung des Blattes 
Verantwortlid), und damals {d)on batte er die ganze Zenfur-ITlifire eines 
Zeitungsverlegers durd)zuko{ten. ßier eine Blumenlefe davon, {ie umfafft nur 
ein 3abr und ift dod) bezeid)nend genug für die damaligen Pre^verbältnifte: 
Jim 18. Dezember 1805 wurde die „ITlainzer Zeitung** verboten infolge 

*) Siebe Seite 64. 
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einer Zu{d)rift des napoleomfcben Potizeiminifters loucb^ an den Präfekten, 
worin der FTlinifter {agte : „1d) bin erftaunt, daf$ Sie einen journaliften dulden, 
der die €bre hat, 3^ranzo{e zu {ein, und fid) zum £d)o hergibt für die vom 
Condoner Kabinett verbreiteten Cflgen. 1d) fordere Sie auf, diefe Zeitung fo» 
fort zu unterdrfldien und mir über die Perfonen zu berid)ten, weld)e mit der 
Redaktion betraut waren." In der beanftandeten Dummer war zuerft das 
Uerbalten Delfons fowie die Capferkeit der Ö{terreid)er gerühmt, und dann 
an zweiter Stelle, wenn aud) nur ironifd), von der „Cyrannei der 3^ranzo(en" 
und dem „verhaften Bonaparte" die Rede. Uom I. O^nuar IS06 an er(d)ien 
das Blatt als „lleue Hlainzer Zeitung", während erft vom 1$. Dezember IS07 
an die alte Bezeid)nung wiederkehrt. Bald darauf, am II. Januar IS06, mi^« 
billigt der Präfekt die Uer$ffentlid)ung beleidigender Uerfe eines franz5(ifd)en 
6edid)tes gegen den Railer von ö(terreid), — er war „C^sar effemini" ge« 
nannt — die der FDaire als JIuf{id)tsbeamter der Preffe geduldet habe, ob*^ 
gleid) in derfelben Dummer der Friedensvertrag mit Öfterreid) ftehe; am 
16. 3uni mußten Zabern ,,als Eigentümer" und ITlfiller „als Redakteur" 
fid) unter{d)riftlid) verpflid)ten, in der niainzer Zeitung keinerlei ITlitteilung 
über die miftion des generals Sebaftiani zu bringen; am 22. Juli beauf» 
tragt der Präfekt den ITlaire, er möge Zabern zenfurieren, weil er die Reife 
des Königs und der Königin von ßolland nad) IDainz angezeigt habe, bevor 
fie offiziell bekannt war; am 17. Jluguft tadelt der Präfekt gegenüber dem 
tnaire den „kurzen und trod^enen Zeitungsberid)t" über die Feier desflapo» 
leonstages in FDainz und fügt eigenhändig eine Be{d)reibung der glanzvollen 
Fe{tlid)keiten bei. Die Zeitung mü{(e von einem böfen Seifte geleitet fein, be« 
merkt 3 ean hon St. und r^ am Sd)luf{e, und der Uerleger muffe feinen 
Fehler verbeffern und einen ähnlid)en künftig vermeiden. Jim 15. Oktober 
befiehlt der Präfekt dem IDaire, Sorge zu tragen, da^ Zabern fid) der Über« 
wad)ung nid)t entziehe und nur fold)e nad)rid)ten über die JIrmee verbreite, 
die ihm von berufener Seite zugingen; am 2. Dovember beklagt fid) aud) der 
Präfekt der l)aute=Sa6ne bei feinem FDainzer Kollegen über Zabern. Der 
Direktor der FDainzer Zeitung habe verfprod)en, die nad)rid)ten über die 
JIrmee früher zu bringen als felbft die Parifer Blätter. Daraufhin hätten 
32 Bürger von U^foul das Blatt beftellt und das Abonnement vorausbezahlt, 
fie erhielten aber die Zeitung unregelmäßig oder garnid)t, und die Deuig- 
keiten darin feien gewöhnlid) {d)on einige tage vorher in U^foul bekannt; 
am 4. Dezember ift der kaiferlid)e Sekretär Defd)amp ungehalten darüber, 
daß weder dem Kaifer nod) ihm das Blatt zugegangen fei ; um es zu lefen, 
habe Se. ITlajeftät erft auf die Präfektur fd)id<en muffen, das verftoße gegen 
die fd)uldige €hrfurd)t, die Ortsbehörde möge den Herausgeber an feine Pflid)* 
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ten erinnern ufw.; am 16. Dezember endlich Oberfendet der Präfekt dem 
tnaire wieder eine lUeifung 7oud)^s, {trenge darauf zu halten, da^ llad)* 
rid)ten politiId)er JIrt nur aus dem „ITloniteur" in die ITlainzer Zeitung über« 
nommen würden. Und obendrein be{d)wert fid) nod) der Präfekt über den 
maire und wirft ihm vor, als Zenfurbeamter fein Uertrauen getäu{d)t zu 
haben, indem er gleid)zeitig zugibt, kein Deutfd) zu verfteben. $o wurde 
Zabern beftändig kontrolliert, bevormundet und gema^regelt und die Preffe 
war ebenfo unfrei unter den Uerkündigern der men{d)enred)te, wie unter 
dem alten Regime. 

Seit 1809 war die ITlainzer Zeitung aud) als „6azette de ITlayence" fran» 
zofifd) und deutfd) gedrud<t und bisher „in der Bud)drud<erei der niairie im 
Bürgerhofpitale durd) 3- Slirth'* hergeftellt worden. Da ihre Haltung wieder 
mißtrauen erregt hatte, erging 1811 in der letzten Jahresnummer eine Jluf- 
forderung an die Jlbonnenten, vom 1. 3dnuar 1812 ab das Jlbonnement 
(5r$. 16 per Jahr) nid)t mehr im Rod)u$fpitale, fondern „bei Bud)drud{er 
Zabern auf dem Bifd)ofspla6e" zu erneuern. Uom 2. Januar 1813 bis 1814 
erfd)ien das Blatt, ebenfalls zwei{prad)ig, als „Journal du montConnerre" (u.) 
„Der Donnersberger" in der „imprimerie de la Prefecture de Ch^odoreZabern", 
und alsHlainz 1814 wieder deutfd) wurde (vom 3. Januar 1815 an neuerdings 
„niainzer Zeitung" getauft) bei Cheodor von Zabern". üom 26. Oktober 
1816 an — niainz fiel inzwi{d)en an Reffen — wurde das Blatt in der 
„0rofeherzoglid) l)eflifd)en I)ofbud)dru4erei Cheodors von Zabern" gedruAt, 
1823—34 als „Deue ITlainzer Zeitung", hierauf wieder als „ITlainzer Zeitung", 
änderte am 19. Dovember 1850 nod)mals feinen Damen in „Deue FDainzer 
Zeitung" und dann — da diefer Citel beanftandet worden war — vom 20. Do- 
vember 1850 bis 31. Dezember 1851 in „Hlainzer Jlbendpoft". 

So mad)ten fid) die politifd)en Ereigniffe fd)on in der äuf5erlid)en Bezeid)« 
nung des Blattes bemerkbar. Beilagen waren in den fahren 1824—25 der 
„Rhenus", 1836 ein „Sonntags-Beiblatt" und dann, bis 1848, die „Unter- 
haltungsblätter" unter zeitweiliger niitarbeiterfd)aft Rudolf Gott fd)alls. 
Uls verantwortlid)e Redakteure der Zeitung find angegeben oder feftgeftellt : 
bis 1806meit)e1, von 1806 an Hlüller, dann 3^riedrid)Cehne von 1819 
bis 1822, Jriedrid)0ro(d) von 1823— 1838, Dr.Karlflndree 1839-1841, 
Cheodor von Zabern 1842 bis 3. üpril 1848, von da bis 4. September 
1849 abwed){elnd oder zufammen RarlBolfd)e, CudwigBamberger, 
3. 5riedrid)Sd)üt), Cudwig Cippert; vom 5. September bis 6. Oktober 
1849 3ohannRi]ian Suder und vom 8. Oktober bis 16. Dovember 1849 
0. m au je an, während die „Deue ITlainzer Zeitung" und die „IDainzer 
flbendpoft" vom 19. Dovember 1850 bis 26. Dovember 1851 l)enriSd)lippe 
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und von da bis 20. Dezember 1S51 3. 0. ßorneyer und {(bliefflid) €d. 
mal 1er leitete. 

Bis zum jabre 184$ war aber nid)t nur der Inhalt des Blattes, (ondern aud) 
deften Redakteur perfSnIid) der Zenfur unterworfen, in{ofern, als feine Jln- 
{tellung der Beb$rde genehm (ein muffte. (Uenn aud) Cbeodor von Zabern 
mit der Hlainzer Zeitung nid)t {0 viele $d)wierigkeiten und Jlufregungen durd)* 
zukolten hatte, wie fpäter lein Sohn und nad)folger, \o blieben ihm üerdriefe* 
]id)keiten und JInfeindungen aud) in der Folgezeit nid)t er{part. 

mit der nltlainzer Zeitung"" aber wud)s aud) das JInfehen und die Be« 
liebtheit ihres üerlegers von Jahr zu Jahr, (oda^ nad) dem am 5. Dovember 
1832 zu niainz erfolgten Jlbleben Cheodor von Zaberns die Crauer um (einen 
Uerluft eine allgemeine war. JIn der Spi^e der „Hlainzer Zeitung'' vom 
7. november 1832 wQrdigte Redakteur Grofd) die Uerdienfte des Begrflnders 
der Jirma in ergreifender ttlei(e. „Seine Offizin", (d)rieb er u. a., „trauert 
tief aber den Uerlu(t ihres Jlllen wohlwollenden ßerrn. Zahlreid)e edle 
freunde weinen mit uns an (einem Sarge, wohl zahlreid)er weinen mit uns 
die Ung]adclid)en, die Bedrängten jeder Jirt, die er getröftet, aufgerid)tet 
und erquid{t von fid) lie^. Sein 3^roh(inn, (eine Ciebenswfirdigkeit bleiben 
unvergefflid) ... (Uie mand)er Studierende zehrte auf der mittel- und ßod)- 
(d)ule, oder in der oft nod) drfldtenderen Zeit zwi(d)en der Jlkademie und 
dem eigentlid)en Grwerb von der Spende des zart und innig Stählenden. Ulie 
unzähligemal und wie bereit gab (eine mufterhafte Uneigennflt^igkeit (eine 
Pre((en und (einer JIrbeiter l)ände zu Empfehlungen und Aufrufen im 1ntere({e 
der $ffentlid)en und be(onderen dlohltätigkeit." Und bei einer am 3. Dezem^ 
her 1832 in der mainzer Coge veran(talteten Crauerfeier hielt v n d e r D a h m e r, 
ein naher ?reund und Uerwandter von Zaberns, die Gedenkrede auf den 
Uerblid)enen. U. a. hief^ es darin: „lUo es galt, fflr das gemeine Ulefen 
nOblid) zu wirken, eine llot zu lindern, ein junges Calent zu unter(tflt5en, 
da wurde Zabern nie vergebens angerufen. Die mainzer Dationalgarde, zu 
deren Tfihrern er einft gehörte, die evangeli(d)e Kird)engemeinde, deren 
eifriges mitglied er war, und befonders un(er mauri(d)er Uerein haben 
(eine edle 6e(innung, (einen regen Sinn ffir alles 6ute und 0ro^e, oft zu 
bewundern gehabt." Und mit Bezug auf (ein 6e(d)äft: „Sehen (ie in (einer 
Offizin diefe alten JIrbeiter, zum Ceil 6rei(e, von denen er während (einer 
ganzen hie(igen (Llirk(amkeit (id) nid)t trennen konnte ! Sehen Sie die JIn« 
hänglid)keit an den alten ßerrn, der (ie als Ceil (eines l)au(es behandelte 
und keinen ver(tie^, wenn er aud) — älter geworden — weniger lei(tete. 
(Uahriid), die(e (tille, geräu(d)lo(e Humanität i(t keine der gering(ten Blüten 
auf von Zaberns Grabe." Und am Sd)lu((e: „lUir wollen die Ciebe, die wir 
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zu ibm begten, auf {einen wackeren $obn Übertragen, der einft dem Uater 
nid)t nad)(teben wird/ 

CeWere Erwartung bat (ein ältefter Sobn und Dacbfolger Karl Cbeo- 
do r von Zabern in vollem tnafie erfOllt. geboren zu Hlainz am $. Jlpril 
1807, brad)te er nad) grundlid)er Uorbildung das väterliche 6e{cbSft zu noch 
größerer Blüte, über auch in derlQrforge für {eine Jlnge{tellten und Arbeiter 
folgte er dem rUbmIicben Bei{piel des Uaters. Obne zwingenden 0rund {d)id<te 
er keinen weg und das Did)terwort vom „mobren" kam bei ibm nid)t zur 
Jtnwendung. $o pen{ionierte er den langjäbrigen 3^aktor Böbner mit vollem 
0ebalt — {taatlicbe Alters» oder1nvaliditäts«Rente gab es damals nod) nid)t.— 
Dennod) ver{ucbten einmal Unrube{tifter {eine Ceute aufzuwiegeln und liefen 
ibm durd) eine Deputation erklären: nlUenn Sie nid)t mebr zablen, boren wir 
auf V „f)ön da vielleid)t aud) der Böbner auf ?"*, unterbrad) bier von Zabern 
lakoni(d) den lUortfObrer, und be{d)ämt {d)lid)en {ie von dannen und arbeite- 
ten rubig weiter, von Streiken war nie mebr die Rede. 

Den Büd)er- und Zeitungsverlag {ebte Karl Cbeodor erfolgreid) fort und fQr 
den friedlid)en 6ei{t unter den Konfe{{ionen und das JIn{eben der Jirma {prid)t 
die Cat{ad)e, da^ bobe katboli{d)e 0ei{tlid)e wie 3 äd{ und D i d< e I bei ibm, dem 
Prote{tanten, lUerke in Drudi und Uerlag gaben. €ben{o (ind {d)on damals aus 
der Offizin medizini{d)e und naturwi({en{d)aftlid)e (Uerke von berfibmten 6e* 
lebrten, wie Daegele und ltlole(d>ott, in mehreren Auflagen hervorge- 
gangen. Dabei hielt die Drud^erei mit den 3^ort{d)ritten auf ted)ni{d)em Gebiete 
gleid)en Sdiritt und führte {d)on ganz frühe den 0ongrevedrud< ein. Bei 
der er{ten deut{d)en 1ndu{trie-Jlus{tellung zu niainz im O^bre l$42 wurden 
davon zwei durd) die Offizin prad)tvoll in Gold, Silber und Tarben gedrud<te 
Stammbäume des he{{i{d)en und württembergi{d)en Tür{tenhau{es bewundert, 
und auf der er{ten meltaus{tellung in Condon l$5l erhielt die Tirma eine 
ehrende Anerkennung. 

Das mei{te Auf{ehen unter allen ihren Drud<{d)riften erregte jedod) im 
3ahrelS44 3^erdi n andTreiligratbs „Glaubensbekenntnis'', de{(en Uer- 
lag Uictor von Zabern, der Bruder des Drudiers, übernommen hatte. Der 
feurige Did)ter, weld)er „in die Stid<luft die{er Cage die{es Büd)leins ked<en 
Sd)u^" getan, wohnte mitte Augu{t 1844 {ogar mehrere Cage als 6a{t im 
von Zabern{d)en Bau{e, wo er {id) aufeer für die deut{d)e Jreiheit aud) {ehr 
für die rheinl{d)en ttleine begei{tert haben {oll. — mit wahrer Sehn{ud)t er- 
wartete er hier das er{d)einen {eines Olerkes, de{{en leftter Bogen nod) vor 
{einer Abrei{e am 10. Augu{t die Pre({e verlieff. Aus Brü{{el {d)rieb er darüber 
unterm 12. Oktober an R. Bud)ner: „Zabern lieft mid) den ganzen endlo{en 
September hindurd) ohne alle nad)rid)t, {odaff meine Ungeduld und Ungewiff* 
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beit zulegt zur wahren Seelenfolter wurden. . . je^t \\i Jllles gut. Das Bud) 
\\t unverraten und unbe{d)rJeen vom Stapel gelaufen und mu^, wenn aud) 
jetjt {d)on mit dem Uerbot einer einzelnen Regierung (der Kölner) beebrt, be- 
reits ziemlid) um (id) gegriffen haben und rumoren/ Und wie rumorte es! 
Jreiligratb war in dielen „Zeitgedid)ten" von der „höheren ttlarte** herab« 
geftiegen ,,auf die Zinne der Partei'' und fand damit (o ftarken JInklang, da^ 
in Köln allein innerhalb zweier tage 300 Exemplare verkauft wurden. Über- 
all am Rhein hallten bis inittemad)t die (Ueinftuben wider vom Rezitieren 
der pad^enden Uerfe und nun folgte Uerbot auf Uerbot. Eines Cages er{d)ien 
der Provinzialdirektor Freiherr von Cid)tenberg in der (Uohnung des 
Uerlegers und teilte ihm vertraulid) mit, daft eine Konfiskation des Bud)es 
durd) die he{fi{d)e Regierung bevorftehe. Zabern verftand den freund{d)aft- 
lid)en (Uink, {d)idcte alle nod) vorhandenen Exemplare {d)leuniglt nad) Ceipzig 
bis auf 3, die (d)on am näd){ten morgen der Be{d)lagnahme zum Opfer fielen. 
(Uer je^t nod) beim Uerkauf eines Exemplares ertappt wurde, mu^te dafär 
10 Gulden Strafe zahlen und er{t l$49 konnte das „Glaubensbekenntnis*' in 
2. üuflage veröffentlid)t werden. 

In jener Zeit, als ein unwider{tehlid)er Freiheitsdrang die Uölker befeelte, 
war aud) die „niainzer Zeitung" von weitgehendfter Bedeutung. Damals er- 
lebte das Blatt zuweilen in der tat ein „Jirmeekorps", ftand dod) an feiner Spine 
CudwigBamberger,der darin JIrtikel von zündender Wirkung veröffent^ 
]id)te und dabei an Cheodor von Zabern eine verftändnif^volle Stütze fand. 
Bamberger wuf^te die 6efinnungstOd)tigkeit feines Uerlegers aud) wohl zu 
{d)ä6en und forderte, als ihm am 23. Jlpril \ZAi ITlainzer Arbeiter ein Stand* 
d)en brad)ten, die ITlenge auf, gleid)zeitig von Zabern hod)leben zu laften. 
Und in feinen (1899 von P. Dathan herausgegebenen) „Erinnerungen" kommt 
der geiftige Ifihrer der l$4$er Uolksbewegung am Rheine wiederholt auf 
Zabern zu fpred)en. „Eigentümer und Uerleger" (der Hlainzer Zeitung), er- 
zählt Bamberger, „war Cheodor von Zabern von der bekannten Uerleger- 
familie, ein heiterer Biedermann, S^amilienvater und Jäger von liberaler 0e- 
finnung. JIn der Spt^e der Redaktion ftand Dr. Karl Bölf d)e, ein Braun- 
fd)weiger, der eine IHainzerin geheiratet und fid) gut in die Datur der Be- 
völkerung gefunden hatte. Id) kannte perfönlid) weder Zabern nod) Böl{d)e. 
Dem kleinen, literarifd) angehaud)ten Kreife, in dem id) bis dahin verkehrt 
hatte, gehörten fie nid)t an. Id) war der jüngfte jenes Kreifes, in deffen Mittel- 
punkt Berthold Jluerbad) während einer ziemlid) lange fortgefetjten 
niederlaffung in FDainz geftanden hatte." Dun berid)tet Bamberger ausfQhr- 
lid), wie er dem Uerleger feine Dienfte anbot, fofort für $00 6ulden engagiert 
wurde und bald darauf, am 10. ITlärz 1848, feinen erften Ceitartikel „Die 
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franzSfilcbe Revolution und die Stimme inDeutfcbland'' in der Itlainzer Zeitung 
er(d)einen lie|f. Gegen diefen „Jeuerbrandartikel" richtete alsbald der Präli- 
dent des beffifcben Staatsrats im ITlinifterium von Sägern, jaup, eine ge- 
barnifcbte Erklärung, die wieder eine 6egenerklärung Bambergers hervorrief, 
febr zum üerdruf? Zaberns, dellen Sd)wiegervater 3aup war. Crotjdem und 
obgleid) die JInbänger des minifteriums mit Aufgabe des Jlbonnements droh- 
ten, \k^itx{itrkQtx feinen Redakteur nicht fallen, »man kann {ich denken", 
bemerkt hierzu Bamberger, „da^ feine übrigens liebenswürdige und vor- 
treffliche 3^rau ihm die Unannebmlid)keit einer Uerfeindung mit ihrem Uater, 
dem genannten Staatsratspräfidenten jaup, vorhalten mu^te. Und bei aller 
Gereiztheit, mit der ich meinerfeits den Streit fährte, ging mir die Pein, weld)e 
ich meinem €hrenmann von Uerieger bereitete, dod) febr zu ßerzen. 1d) bot 
ihm an, unfer UerhSItnis wieder zu löfen, und er nahm meinen Uorfd)lag 
dankbar an. So trat ich am 5. ITlai, nad) nid)t ganz zwei nionaten, von der 
Redaktion wieder ab, allerdings, um fpäter wieder in verfd)iedenen formen 
zu ihr zurädczukehren." 

Der Berid)t vom 7. IDai war der letzte, den Bamberger als Redakteur ffir 
die tnainzer Zeitung lieferte, am gleid)en Cage fd)rieb er an feine Braut : 
nZabern hatte kflhn dem JIngriff der „(Uohldenkenden'' die Spi^e geboten 
und beugte fid) heute unter den endlofen Quälereien feiner Familie, verbun- 
den mit dem €indrud{ der Sd)red<ensberrfchaft in Baden (nad) dem miff- 
lingen des von BeAer geführten Putld)es). Er war komplett verbeut, bat feine 
Zeitung, die in 6 Hlonaten um 200 Abonnenten zugenommen hatte, fd)wer 
gefd)ädigt, wei^ fid) fd)on heute nid)t mehr zu helfen und dauert mid) fogar, 
weil er grundbrav, aber ein bisd)en zu did< ift.'' Unter Unterer €igenfd)aft 
hatte allerdings Bamberger nie zu leiden, bekennt er dod) an anderer Stelle 
von fid): „Auf der Univerfität hie^ id) „der lUagehals'', weil id) wagte auf 
meinen dflnnen Beinen durd) die (Uelt zu gehen. ** 

Bedeutete nun aud) die Verausgabe der Hlainzer Zeitung in fortfd)rittlid)em 
Sinne einen großen Erfolg, fo brad)te fie dod) in materieller I)infid)t ihrem Uer- 
ieger dauernden nad)teil, abgefehen von den täglid)en Aufregungen und 
Sd)wierigkeiten aller Art. Um hier dennod) auszuharren, dazu war die ganze 
Energie und Überzeugungstreue von Zaberns erforderiid). Da erfolgte am 
2. Dezember l$5l der Staatsftreid) zu Paris, am 19. Dezember wurde der be- 
reits in Strafbaft befindlid)e Redakteur I)enriSd)lippe abermals, und zwar 
zu dreieinhalbmonatlid)er Korrektionshausftrafe verurteilt wegen eines Artikels 
„Der neue Pre^gefet^-Entwuri'', und am 20. Dezember wurde der Redakteur 
ßorneyer verhaftet wegen eines Artikels „Blidie aus der Gegenwart in die 
Zukunft ir, in der „Hlainzer Abendpoff*, nad)dem vorher fd)on eineßaus- 
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durcbfucbung in der von Zabernfcben Drud<erei {tattgefunden hatte. Jlber es 
kam noch (cblimmer. Die JIrtikelferie „der Bonapartiftifcbe Staatsftreid)", die 
vom 23. bis 31. Dezember l$51 in der Jlbendpoft erfd)ienen war, hatte das 
Uerbot des Blattes zur 3^olge. Jfls die nad)rid)t davon am 31. Dezember ein» 
traf, rief der Uerleger fofort durd)s Sd)iebfen{ter in den Set^erfaal: „ßort 
auf, das Blatt i(t verboten!", und betrat von der Stunde an bis zu {einem 
ende nid)t mehr die DruAerei. — 

Dagegen wanderte er nid)t lange darauf {elbft ins Gefängnis. Die „ITlainzer 
Uolks-Zeitung*' vom I. ITlai l$52 berid)tet darflber unterm 30. Jlpril: „Der 
heutige morgen war für die früheren Redakteure und den Uerleger der vep 
botenen „niainzer Jlbendpott** am 6ro^herzoglid)en Obergerid)te, als Jippell« 
bof, gleid) verhängnisvoll, ßerr Schlippe, weld)er er(t kürzlich eine nicht 
unbedeutende ßaft ttberftanden, wurde abermals zu I FDonat Gefängnis ver« 
urteilt. Berr Gd. Hl üll e r, der nur 3 Stunden verantwortlicher Redakteur ge* 
wefen und bekanntlich von der Jinklage, in einem Artikel „Der bonaparti{ti{d)e 
Staatsftreid)" zum üffalfinat aufgefordert zu haben, vom 6ro^herzoglicben 
Kreisgerichte freige(prod)en, wurde heute zu 1 FDonat Gefängnis und 25 Gul- 
den 0eldltrafe verurteilt, ßerr Cheodor von Zabern, als Uerleger der 
mithülfe befd)uldigt und ebenfalls am Kreisgerid)te freige{prod)en, wurde 
gleid)zeitig zu 1 monat Gefängnis und zu 50 ?l. Geldftrafe verurteilt. Dem« 
nad) würde Berr von Zabern, der erlt kürzlid) wegen eines anderen Artikels : 
„Blid<e aus der Gegenwart in die Zukunft" mit Redakteur Borneyer, aud) 
der Gehülfen{d)aft be(d)uldigt, zu I monat verurteilt wurde, nun 2 monat 
Gefängnisftrafe zu erleiden haben. Gewi^ kein beneidenswertes Cos heutzu« 
tage Uerleger oder Redakteur zu (ein." 

Jlud) die „Eebens-Erinnerungen" des fpäteren italieni{d)en Senators 
m le{d)ott (1901 in 2. Aufl. bei Emil Roth in Gief^en herausgekommen) 
enthalten darauf Bezüglid)es. Bei Erwähnung {einer gegen Ciebigs d)emi{cbe 
Briefe gerid)teten {en{ationellen Sd)rift „Der Kreislauf des Cebens", die Cheodor 
gedrud<t und Uiktor von Zabern veriegt hatte, bemerkt der berühmte Gelehrte: 
„mein Uerleger, Uiktor von Zabern in mainz, ein gewi{{enhafter Ge{d)äfts» 
mann, und wenn aud) durdiaus kein S^rSmmler, ja nid)t einmal kird)enfromm, 
dod) überzeugt gläubig, verfolgte das Bud) während des Drud^es und war be* 
{tflrzt. Eines Cages empfing er mid) mit der 7rage : „Aber Berr mole(d)ott, 
wer {oll denn das Bud) le{en?" Id) beruhigte ihn mit der ganz zuver(id)tlld)en 
Zu{age, daf^ es Ce{er finden würde ; ob in dem Uerhältnis wie {ie die Eehre 
der Dabrungsmittel gefunden hatte, das könnte id) nid)t wi{(en, dort habe es 
{id) um das täglid)e Brot gehandelt, hier um folgerid)tiges freies Denken, 
das den mut voraus(et)te, bis an die äu{^er{te Grenze des Denkens zu geben. 
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Ob meine (Horte den (refflid)en Hlann beruhigt haben, wei^ id) nicht, aber 
der JIb{a6 hat ihn {päter vollkommen beruhigt. lUas mir inde^ von feiten 
des U erleg ers an Genugtuung abging, das bot mir der Drud^er. Diefer 
u^ar Cheodor von Zabern, durd) Beirat ein üetter meiner Jrau — leine Jrau 
war eine Cod)ter Jänps — ein ein(id)tsvo]Ier mutiger ITlann, der ßeraus- 
geber der freifinnigen ITlainzer Zeitung, für weld)e Cudwig Bamberger Jluf- 
fä^e fd)rieb, die Ceud)tkugeln zu vergleid)en waren. Cheodor von Zabern nun 
fand id) eines Cages über den Aushängebogen, als er eine politifd)e ßaft ab- 
fa^. Id) durfte nid)t zu ihm in das ßaftzimmer, aber vom lenfter aus unter- 
hielt er fid) mit mir, da id) im ßofe ftand, und äußerte mir feinen lebhaften 
Beifall, er fd)ien ganz erfällt von der Unterhaltung, die das Cefen meines 
Bud)es ihm in der Gefängniseinfamkeit verfd)affte. ITlir war das Urteil des 
unbefangenen niannes auf^erordentlid) viel wert, weil er ebenfo viel Uerftänd- 
nis, als wenig Begeifterung befa^ und zu den fogenannten Crod<enen gehörte.'' 

Obgleid) nun feine ITlitbürger den ^Crod^enen'' vielfad) ehrten — Cheodor 
von Zabern gehörte anfangs der ISSOer jähre aud) dem 6emeinderat an — 
entzogen ihm in der Reaktionszeit die „(Uohlgefinnten" mehr und mehr ihre 
Drud<aufträge und das 0efd)äft geriet zeitweilig ganz ins Stoßen. Zabern 
befd)äftigte fid) je^t vorwiegend mit der ßerftellung d)romotypographifd)er 
JIrbeiten, wobei ihm der fpätere fo berühmt gewordene Begründer des römifd)- 
germanifd)en Zentralmufeums, Profeffor Cudwig Cindenfd)mit, die 
Originalzeid)nungen lieferte. 

Jim 25. tnai 1864 befd)lo^ Karl Cheodor vonZabern zuFDainz fein 
arbeitsvolles Eeben und am 15. Juni darauf übernahm fein jüngerer Bruder 
HuguftUiktor (geboren zu Hlainz am 29. Oktober l$IO) das 6efd)äft in 
Eigentum. In 0emeinfd)aft mit feinen Söhnen Karl und Philipp, von 
denen erfterer im Bud)handel und Uerlag, lebterer in der Drud<erei tätig war, 
um fie nad) dem Jlbleben des Uaters am 13. ITlai 1$$0 felbftändig weiterzu- 
führen, wirkte Jluguft Uiktor nod) bis zum I. Jlpril l$79, dann fetjte er fid) 
zur wohlverdienten Ruhe. 

Seinem Sohn Phi 1 i p p (geb. 12. Juli l$49), einem gelernten Bud)drud{er, 
gelang es, die Offizin nod) mehr zu heben. Uon 3ahr zu Jahr wud)s die Zahl 
der Sd)nellpreffen und zulegt mußten die Räume durd) den JInkauf eines 
Debengebäudes erweitert werden. Jlu^erdem trhielt das Betriebsmaterial 
wertvollen Zuwad)s aus der eingegangenen (U al I a u f d) e n Kunftanftalt. Uon 
den zahlreid)en, meift illuftrierten Prad)twerken, weld)e neben fo vielen fein 
ausgeführten Jlkzidenzdrud^en im letzten Uierteljahrhundert die Offizin ver« 
liefen, betrifft ein nid)t geringer Ceil die 6efd)id)te der Cypographie und ihres 
Erfinders fowie die Uergangenheit von ITlainz und die Jlltertumskunde und 
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Kuii{t9e{d)id)te von l)e{{en und den nad)barlanden. Da^ Philipp von Zabern 
aud) (onft den aberlieferten Braud) des ßaufes bod)bielt, lief^ das Id)$ne Uer- 
bältnis mit feinem Perfonal erkennen, unter dem 4 erprobte Ueteranen im 
jähre 1902 auf eine mehr als fünfzigjährige Arbeitszeit in der vonZabern(d)en 
Drud<erei zurUd<blid<en konnten. Sie ftanden im Begriff, mit ihrem verehrten 
Prinzipal und ihren jüngeren Kollegen zufammen das hundertjährige 
Beftehen der Drud<erei zu feiern — die Uorbereitungen dazu waren längft 
getroffen — als am 14. Dezember 1902 Philipp von Zabern plötjlid) aus dem 
Eeben {d)ied. Das unerwartet jähe 6nde des nod) am tage vorher raftlos 
$d)affenden erregte mit der Crauer um feinen Uerluft aud) die Beforgnis um 
den Jortbeftand der Drud^erei, da Philipp unvermählt geblieben war, dod)nad) 
feiner le^twilligen Uerfügung übernahm je^t das 6efd)äft fein lleffe, um es 
in unveränderter lüeife fortzuführen. 
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Ridbard IDagner und das t^aus 5dt)ott 

I ießründung des jeftigenlüeltbaules „B,Sd)ott'$ Söhne" reiAt ins ISJabr« 
hundert zurüA, denn (cbon 1780 hatte der kurmainzilcbe BofmuIikfteAer 
Bernhard SAottin Hlainz eine niufikalienhandlung errichtet, die 
unter feinen Söhnen Andreas (1781—1840) und ] o h a n n (1782—1855) bald 
derartig aufblühte, daf5 bereits Beethoven unterm 22. 5ebruar 1827 einen Brief 
„Jln die 0ebrüder Schott, berühmte Hlufikverleger" adrelfieren konnte. Die 
gro^e Zahl der üerlagsunternehmungen, mit denen der Dame faft jedes her- 
vorragenden Komponiften des 19, Jahrhunderts verknüpft ift, und Zweig« 
gefchäfte in Brüffel, Paris, Rotterdam, Condon und Ceipzig verfchafften der Jirma 
bald das höchfte Jlnfehen. Im Jahre 1818 entftand neben der DotendruAerei 
eine Kupferftich» und Cithographie^JInftalt, und fpäter fügten die aufftrebenden 
Ceiter ihrem Betriebe noch eine. Inftrumenten- und Pianoforte«5abrik hinzu, 
deren erzeugniffe ebenfalls großen Jlbfatj fanden, 

Jluf B, Schotf s Söhne folgten in der£eitung des0efchäftes 1840 der €nkel des 
Gründers, 5ranzPhilippScbott,und nach 1875 vorübergehend Bernhards 
Urenkel Peter Schott fowie dauernd ein Großneffe, JranzvonCand- 
wehr, und als alleiniger £eiter Geheimer Kommerzienrat Dr. Cudwig 
Stredter, ein niann, der feines Kunltverftändnis mit vornehmer Gefinnung 
paart und mit gleichem €rfolg wie feine Uorgänger den Ruhm des ßaufes mehrt. 

lüelcber Art nun die Beziehungen der 5irma, namentlich zu den Rom- 
poniften — der Schottf che üerlagskatalog umfaßt über 27000 Dummem —waren 
und find, das zeigt ein Blidi in die Schottf che Jlutographenfammlung. 
Diefe koftbare, in der Runftwelt noch wenig bekannte Sammlung, welche der 
Stadt mainz teftiert und in ihrem JlrAive verwahrt ift, birgt eine ftattliche 
Reihe glänzender Damen. Beethoven allein ift hier durch 31 Briefe aus den 
Jahren 1824—27 an die Jirma vertreten; fie find beinahe fämtlicb mit des 
unfterblichen Condichters eigener ßand gefchrieben, zum teil mit eingeftreuten 
Doten, und in ihrer dünnen, langen, wie Spinnenfü^e ausfehenden Schrift 
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manAmal felbft für den geObten Graphologen kaum zu entziffern. So (cbrieb 
nod) am 10. niarz t$27 der totkranke meifter an Scbott: „meine 0e(undbeit, 
weld)e fid) nod) lange nid)t einfinden wird, bittet Sie um erbetene (Deine, 
weld>e mir gewi^ €rquid<ung, Stärke und 0e{undbeit verfd)affen werden.'' 
Seine 0e{undheit follte fid) leider nid)t mebr einfinden, er nabte {einem Ende, 
üor feinem Ableben unterzeid)nete er nod) eine „Erklärung**, durd) die er 
das Uerlag$red)t an feinem Quartett in Cis-moll, Opus 13t, dem ßaufe Sd)ott 
übertrug. Das in obiger Sammlung entbaltene Dokument ift vom 20. niärz 
1827 datiert und trägt die le^te Unterfd)rift des Hleifters. Sein treuer freund 
Sd)indler, der an Beetbovens Sterbelager weilte, fd)rieb darüber in einem 
längeren Briefe an die Gebrüder Sd)ott: 

„£eider war es nid)t moglid), diefes Dokument legalifieren zu laffen, in 
diefem 7alle bätte die Unterfd)rift Beetbovens vor 0erid)t gefd)eben muffen, 
und dies war denn dod) die größte Unm$glid)keit. Indeffen erfud)te Beethoven 
ßerrn ßofrat von Breuning und mid) frdl. als Zeugen mitzufertigen, weil wir 
beide zugegen waren. Und fo glauben wir, wird es aud) feine erforderlid)en 
Dienfte tun. Bemerken mu^ id) Ibnen aber dod), daf) Sie in diefem Doku- 
mente die letzte Unterfd)rift diefes unfterblid)en Hlannes befiben, denn 
dies war der letzte ^ederzug. . . . Beethoven fagte mir dann: „id) bitte Sie 
nur nod) um das, an S d)0 tt zu fd)reiben und ihm das Dokument zu fd)id(en. 
Er wirds braud)en. Und fd)reiben Sie Ihm in meinem Damen, denn id) bin zu 
fd)wad). Id) la^ ihn red)t fehr bitten um den verfprod)enen lüein. . . .** In 
diefem flugenblid< trat der Kanzleidiener des Berrn Bofrat von Breuning mit 
dem Kiftd)en lUeine und dem Cranke, von Ihnen gefd)id{t, ins Zimmer. Dies 
war gegen ^U auf I Uhr. Id) ftellte ihm die zwei Bouteillen mit dem Cranke 
auf den Cifd) zu feinem Bette. Er fah fie an und fagte: „Sd)ade! — Sd)ade! 
zu fpät!** Dies waren feine leftten lüorte ** 

Im 0egenfat) zu Beethovens Hieroglyphen zeid)nen fid) lUagners Briefe 
durd) klare, kräftige Züge aus. Bereits unterm 6. Oktober 1830 rid)tete leb» 
terer aus Ceipzig folgendes Sd)reiben an Sd)ott : 

„lüohlgeborener Berr! Sd)on lange habe id) mir Beethovens letjte herr- 
lid)e Sinfonie zum 0egenftand meines tiefften Studiums gemad)t, und je mehr 
id) mit dem hohen lüerte des lüerkes bekannt wurde, defto mehr betrübte 
es mid), daf5 dies nod) vom gröf^ten teile des mufikalifd)en Publikums fo 
fehr verkannt, fo fehr unbead)tet fei. Der Cüeg nun, diefes IDeifterwerk ein- 
gängiger zu mad)en, fd)ien mir eine zweAmä^ige Einrid)tung für den Slügel, 
die id) zu meinem gröf^ten Bedauern nod) nie antraf ; (denn jenes ezernyfd)e 
vierhändige Jirrangement kann dod) füglid) nimmer genügen). In großer Be- 
geifterung wagte id) mid) daher felbft an einen üerfud), diefe Sinfonie für 
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zwei l>ände einzurid)ten, und (o tft es mir bis jeftt gelungen, den erffen und 
fa(f fd)wierig{ten Sa^ mit moglid)(ter 7ulle und Klarheit zu arrangieren. 1d) 
wende mid) daber jet5t mit diefem Jintrag an die refp. Uerlagsbandlung, in« 
dem id) frage, ob {ie geneigt fein wQrde, ein fold)es Jirrangement aufzu'^ 
nebmen ? (denn natOrlid) möd)te id) mid) jeM nid)t ferner einer (o mfibevollen 
Jlrbeit obne diefe 0ewi^beit unterzieben). Sobald id) die{er ver(id)ert (ein 
werde, {et^e id) mid) unverzüglid) an die Jlrbeit, um das Jingefangene zu 
vollenden. Daber bitte id) ergebenft um Id)leunige Antwort, was mid) betrifft, 
foll Ew, Cüoblgeboren des größten Eifers verlid)ert (ein. Ew. lüobigeboren 
ergebender Diener Rid)ard (Uagner. 

meine fldrelfe: Eeipzig im Pid)bof vor'm Ballild)en Core 1 treppe." 

Darauf kam Sd)ott beim Befud) der leipziger Oftermeffe im näd)(ten jabre 
mit (Uagner zufammen und nabm deffen Jirrangement zur PrOfung mit nad) 
mainz, wie aus einem zweiten Briefe hervorgeht. (Uagner (d)reibt darin 
unterm 6. Jluguft t$31 aus Ceipzig: 

„€w. (Uohlgeboren werden (id) erinnern bei Ihrer J1nwe{enheit in Eeipzig 
während voriger Oftermefle ein zweihändiges Jinangement der letzten Beet- 
hoven(d)en Sinfonie Dr. 9 mit nad) niainz genommen zu haben, mit der 
meifung, wegen des JIndranges der nie{5ge{d)äfte das Übrige (d)riftlid) abzu- 
mad)en. Da es nun länger als ein viertel 3ahr i{t, da^ id) vergebens ein Jln- 
erbieten erwartete, (o bin id) der TDeinung, da^ €w. (Uohlgeb. zuerft meine 
Bedingungen erwartete, und hiermit erlaube id) mir, {ie vorzulegen. €w. 
mohlgeb. wird es unmSglid) für unbillig halten, wenn id) für diefe lang^^ 
wierige, mflhefame und wid)tige Jlrbeit, an die fid) bis jet^t nod) niemand 
wegen der ungemeinen Sd)wierigkeit gewagt hat, für den Bogen I touisdor, 
alfo $ Couisdor fordere, die fid)er der Jlbgang diefes wid)tigen Werkes zehn- 
fad) einbringen wird. Um Jintwort und womSglid) um baldige Qberfendung 
des ßonorars mu^ id) €w. (Uohlgeboren umfo dringender erfud)en, je näher 
die Zeit meiner Jlbreife von hier herankommt, wozu id) diefer unbedeutenden 
Zahlung äu^erft nStig bedarf." 

£rft am $. Dezember 1831 erfolgte darauf Sd)otts Jintwort, die jedo<h wegen 
angeblid)er äberfUllung mit Hlanufkripten ablehnend ausfiel und den kaum 
ad)tzehnjährigen Beethoven-€nthufiaften fehr enttäufd)t haben mag. trotzdem 
wandte fid) der junge (Uagner ein halbes 3ahr fpäter nod)mals an Sd)Ott, in« 
dem er ihm am 15. Juni 1832 aus Ceipzig fd)rieb : 

h€w. (Uohlgeboren Uberfende id) hiermit einen zweihändigen Klavierauszug 
der Beethovenfd)en Sinfonie Dr. 9, den Sie voriges Jahr fd)on einmal bei fid) 
hatten, und mir wegen Überfüllung von Hlanufkripten wieder zurfid<fd)id(ten. 
Id) biete felbigen Ihnen hiermit nod)mals zu Ihrem beliebigen 6ebraud) an 
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indem td) Ihnen denfelben fOr jede Zeit und Benuftung Obergebe, leb verlange 
dafflr kein ßonorar, wollen Sie mir aber ein 6egenge(cbenk an niufikalien 
macben, fo wurden Sie micb Ibnen dankbar verpflicbten. Dürfte id) Sie dem» 
nad) wobi erfud)en, mid) durd) l)errn l)ärtel : Beethovens 1) miffa folemnis 
(D-dur) Partitur und Klavierauszug; 2) Beethovens Sinfonie Dr. 9 Partitur; 
idem : 2 Quartette, Partitur, und 4) die von ßummel arrangierten Sinfonien 
Beethovens — beziehen zu laffen. 3^ ^ber, defto angenehmer würden Sie 
durd) die Erfüllung diefer Bitte erfreuen £w. (jüohlgeboren untertänigften 
Diener Rid)ard (Uagner." 

Sd)ott, der fid) nid)t ent(d)lie^en konnte, diefe 3ugendarbeit (Uagners, deren 
l)erausgabe der Bayreuther TDeifter (päter felbft nid)t gewun(d)t hat, zu ver- 
$ffentlid)en, gab nun dafür die gewiin(d)ten Hlufikalien und behielt das Hla« 
nufkript. Damit fanden aber die Beziehungen (Uagners zu feinem nad)maligen 
l)auptverleger ihren vorläufigen J1b{d)luf$, und es follten nod) viele jähre ver« 
gehen, bis der inzwifd)en berühmt gewordene Komponift wieder mit Sd)0tt an» 
knüpfte. Diesmal Ipielte ein beider(eitiger Jreund, der Kapellmeifter der lüiener 
ßofoper ßeinrid) €Her, vorher Dirigent der Hlainzer Ciedertafel, den Uer- 
mittler. €r übermittelte Sd)ott am 2$. Ilovember l$5$ aus einem von (Uagner 
erhaltenen Sd)reiben folgende Briefftelle: nßerrn 7ranz Sd)otts €ntgegenkom» 
men ift mir fehr wertvoll. Id) fehe es wirklid) nid)t ungern, wenn id) einmal 
mit einem anderen Uerleger, als den ßerren ßärtels mid) benehmen k$nnte, die 
zwar fehr vorzüglid) und (auber im 0efd)äft, aber dabei von einer eigentOm- 
lid)en, oft mid) abftof^enden Kleinheit und Zähigkeit find. 1{t es ßerrn Sd)ott 
€m(t, ein bedeutendes, dramati(d)es niufikwerk von mir in Uerlag zu nehmen, 
(o habe id) Stoff genug, mit ihm in einen prompten Uerkehr zu treten. (Dollen 
Sie daher die 6üte haben, l)errn Sd)ott zu veranlaffen, mir (eine (llün(d)e und 
J1b{id)ten zu eröffnen." Inbezug auf die von (Uagner betonte „Zähigkeit'' 
l)ärtels bemerkt Gffer hierbei: „Id) vermute, da^ eine gewiffe Zähigkeit (Uag- 
ner gegenüber wohl ganz an ihrem Plafte (ein mag; denn darauf können Sie 
(id) gefaxt mad)en, da^ er in (einen J1n(prüd)en nid)t (ehr genüg(am und be- 
(d)eiden i(t. Übrigens gereid)t eine Oper von ihm jeder Ueriagshandlung zur 
€hre und id) wün(d)e deshalb red)t (ehr, da^ aus der von mir vermittelten 
Uerbindung ein beide Celle zufrieden(tellendes Re(ultat ent(pringt. Id) werde 
mid) dann (d)on ein(tellen und meinen Kuppelpelz in Jln(prud) nehmen. ** 

nad)dem (id) (Uagners Unterhandlungen mit Breitkopf und ßärtel in £eipzig 
wegen (eines „Ring des Dibelungen'* im JIugu(t 1859 zer(d)lagen hatten, 
kaufte ihm (ein freund (Ue(endonk das Ueriagsred)t an dem nod) unvol- 
lendeten (Uerke ab, wobei (id) (Uagner die Einnahmen aus den Cheater*J1uf« 
führungen vorbehielt, trat dann aber für das bereits vollendete „Rheingold" 
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zu gunften von Scbott zurUd(. ßiermit war der ertte Schritt ge{d)eben zu 
einer dauernden Uerbindung zwitcben (Uagner und $d)ott, die aud) in der 
7olge von Gffer beeinflußt blieb, wie (eine mebr als 200 Briefe in der Samm« 
lung beweiten. Diefe Briefe» von denen € d g ar 1 (t el in der Zeitfcbrift ,,Die 
mufik'' (1902) die wid)tig(ten au$zug$wei{e mitgeteilt bat, bebandlen faft 
alle bis kurz vor Effers Jlbleben am 3. 3uni t$72 (Uagner und deften (Uerke. 
Jlber wie (cbon in dem obenerwähnten Schreiben warnt der (Uiener l)ofkapell« 
meilter auch in (einen (päteren Briefen an Sd)ott immer wieder vor den Ober« 
triebenen Jinfprüchen (eines großen Kollegen. So (d)reibt er am 1$. O^^uar 
l$60: t,(Uagner verfteht es, 0e(chäfte zu mad)en und kennt alle Kniffe, um 
(eine Zwed<e durd)zu(ehen", indem er noch hinzufügt, daß die Bedingungen 
einer HCri(tan" -Aufführung in Cüien „ziemlich ge(alzen" (eien, während er 
Schott unterm 13. Oktober 1861 den Rat gibt, (tatt des „Rheingold" doch lieber 
die Partitur des „yrei(d)üh" oder „Jidelio", oder eine niozart(che Oper, 
„weld)e einen bleibenden lUert haben, (olange man deut(d)e Opern aufführt", 
(techen zu la((en. Unterm 1. Dezember 1862 beißt es (ogar: „Übrigens finde 
ich es (ehr begreiflid), daß Sie es endlich für gut hielten, Ihren Säd<el für den 
unverbe((erlichen Uer(d)wender zuzu(d)ließen und id) finde dies um(o begreif- 
lid)er, da Sie mir die Summe nennen, weld)e Sie bereits dem alles ver(d)lingen» 
den Coche geopfert haben, das (id) in (üagners 0eldta(d)e befindet." Und am 
2$. märz 1863 : „Daß er (Cüagner) die 1000 6ulden, weld)e er, wie er mir 
(agte, in Prag verdient hat, dazu verwendet, (id) einen Bauplah in Biebrid) 
zu kaufen, und ganz großartig anfangen will, während er nid)ts zum Ceben 
hat, dies (d)eint mir dod) bereits an die Grenze der Unbe(onnenheit — um 
mid) eines zarten J1usdrud<es zu bedienen — zu grenzen. Uoll(tändig läd)er- 
lid) (d)eint es mir, wenn er über Sie deshalb beleidigt (ein (ollte, weil Sie 
aud) andere Sad)en (ted)en als lUagner(d)e (Uerke. Jlud) kann id) mir nidyt 
denken, daß dies der wahre 0rund (ein (ollte, weßhalb er gegen Sie den Be- 
leidigten (pielt. Da (d)eint es mir (d)on wabr(d)einlid)er, daß er Sie deshalb 
vernad)lä((igt, weil er ein(ieht, daß (id) aus Ihnen weiter kein 6eld heraus- 
pre((en läßt." flhnlid) äußert der Brief(d)reiber am 10. niai 1863: „Übrigens 
i(t (Uagner, wenn er 6eld in der Ca(d)e hat, wie ein kleines Kind und (d)eint 
garnid)t daran zu denken, daß dies alles einmal ein €nde nehmen kann." 
(7flr letztere Behauptung (ei hier bei(pielswei(e angeführt, daß (Uagner 
einem niädd)en, das ihm (ein liegengebliebenes Portemonnaie zu(tellte, 20 
Caler und einem Kut(d)er, der ihn von Biebrid) nad) Oliesbaden fuhr, 
einen Couisdor Crinkgeld gab.) Dod) nid)t €((er allein tadelte deshalb den 
niei(ter, aud) der (Uagner (o treu ergebene meißheimer nennt ihn am 
18. 3uni 1863 ein „Jinanzgenie im Ausgeben" und bezieht (id) dabei auf 
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Ciszt, ^der nur allzugut wu^te, da^ (Uagner in pekuniären Angelegenheiten 
einfad) nid)t zu helfen war/*) 

ßierdurd) erklärt (id) aber aud) $d)ott$ vorfid)tige$ und zurüd<haltende$ 
Benehmen gegenüber den beftändigen 6eldforderungen feines Komponitten. 

(Uie 7ranz $d)ott die ge(d)äftlid)e Seite, fo vertrat (eine Gemahlin Betty 
geb, Edle vonBraunrafd)das ideelle Intereffe des ßaufes, detten geifti» 
gen niittelpunkt fie über 20 jähre gebildet hat. Eine beträd)tlid)e Jlnzahl 
von Briefen der Sammlung ift darum aud) au$fd)lie^lid) an Betty Sd) Ott 
gerid)tet und zeigt, weld) hervorragende Stellung fie einnahm. Jlls lebhafte 
0e(ell(d)afterin, ausgezeid)nete Pianiftin und vielgefud)te 0onnerin junger 
talente hielt fie ihren Salon jedem, den die Hlufen geküßt, in gaftlid)tter 
(Ueite offen. Ihrem w$d)entlid)en Empfangsabende beizuwohnen, gewährte 
einen unvergef$lid)en 0enu^, befonders wenn z. B. Ciszt auf dem 7lflgel phan« 
tafierte, oder gar an jenem hiftorifd)en Jlbend, als (Uagner zum erftenmal 
(eine „niei(ter(inger''^Did)tung vorlas. Über (Uagners Jlufenthalt im ßaufe 
Sd)Ott erzählt mei^heimer, damals Kapellmeifter am TDainzer Stadttheater: 

„Ende Dovember 1861 verlief (üagner lUien und wandte (id) zunäd)ft nad) 
mainz, um fid) mit üerleger Sd)ott inbetreff der nunmehr fe(t beld)lof|enen 
Aufführung der Oper „Die melfterfinger von Dürnberg" ins Einvernehmen zu 
(eben. Jim t. Dezember kam er ganz unvermutet an. Sonntags dirigierte id) 
im Cheater. Dorthin (andte mir ^rau Betty Sd)ott die freudige nad)rid)t mit 

der Bitte, gleid) nad) Sd)luf$ der Uorftellung hinzukommen Dod) eh' der 

Uorhang herunter, war id) td)on vom Pult ver(d)wunden. Im 0alopp ging es 
nad) dem meihergarten (Sd)otts lUohnhaus) und in (Uagners Arme. (Ute war 
id) erfreut, als id) nun von dem Hleifterfingerprojekt hörte und (einen td)on 
vollftändig ausgearbeiteten Profa^Entwurf (ah, in den (id) (d)on (o mand)es 
Uerslein mit einge(d)lid)en hatte ! Und gar, als er den Entwurf dann vorlas 
und Szene für Szene der neuen Oper enthüllte! „(Uas wird das für ein 
herrlid)es merk geben", ertönte es wie aus einem TDunde, als er mit der 
£ektfire zu Ende war. Dun wollte er (id) gleid) an die Ausarbeitung des 0e= 
did)tes mad)en und zu die(em Behufe einige (üod)en nad) — Paris gehen, 
wo ihm Tüx\i metternid) eine (tille (Uohnung im 0arten der ö(terreid)i(d)en 
Bot(d)aft zur Uerfügung geftellt hatte. (Uagner blieb daher nur drei tage in 
mainz. Er hatte ein Zimmer in einem (ehr be(d)eidenen 0a(thof in der llähe 
des alten Bahnhofs (Stadt Köln) genommen, war aber tagsüber (tets im ßaufe 
Sd)ott zu 0a(t. Zu jedem mittag'^ und Abende((en hatte 3^rau Betty Sd)Ott 
die be(ondere Debenswürdigkeit, mid) ebenfalls einzuladen. Die Stimmung 

*) ErlcbnUIe mit Richard (Uagner, franz Ciszi und vielen anderen Zeitgenoflen nebfi deren Briefen. Uon Ol. 
OJeibbeimer. Stuiigari 1$9$. 

m 

Digitized by VjOOQIC 



war natfirlid) eine gehobene und gegen Ende der Hlablzeiten aucb {ehr luftig, 
da magner aus (einem }1nekdoten(d)a6 öfters zum Beften gab und dadurd) 
die Jlnwefenden bei (einer komi(d)en £rzäblungswei(e nid)t aus dem Cacben 
kamen, manches Gewagte lief (ogar mit unter — was konnte ein lUagner nicht 
alles wagen ! So erzählte er u. a. die (chöne 0e(chid)te aus Königsberg, wo 
Kant zu einer '(elt(amen l)od)zeit eingeladen war. Der glfld<lid)e Bräutigam 
war in den (iebzig, während die Braut noch nicht zwanzig zählte. Beim 
ßocbzeitsmabl habe plöftlid) eine etwas betagte Dame (ich über den Ci(d) ge- 
neigt und Kant lei(e die 5rage vorgelegt : nBerr Profe((or, was glauben Sie? — 
werden aus die(er Ehe nod) Kinder zu erwarten (ein?** — „Cüeniger zu er« 
warten, als zu befflrd)ten", hätte der gro(5e Philo(oph trodten erwidert. — 
nach (old)en Spä((en ging es dann an den Flügel. 3^rau Betty Sd)Ott, bekannt- 
lich eine vortreffliche Piani(tin, (pielte da Beethovens D^moll-Sonate zu (Uag- 
ners voll(ter Befriedigung. Dann kam das kfirzlid) er(d)ienene „Rheingold" 
an die Reihe, aus welchem (Uagner unter anderem den JInfang der zweiten 

Szene und den Jluftritt der Rie(en (ang'' Und vom folgenden tage wird 

berid)tet: „Gegen Jlbend erweiterte (id) die 0e(ell(d)aft. Die J)nwe(enheit 
(Uagners war bekannt geworden, und gar mand)er, der €inlaf$ im ßaufe 
Sd)ott hatte, kam, (id) den merkwürdigen mann anzufehen. Be(onders hatten 
von die(er 6unft Damen 0ebraud) gemad)t. Sie (a^en „in (d)önem Kranz'' 
auf längs den lUänden des Salons hinlaufenden ^auteuils. In der mitte des- 
(elben hatte 7rau Sd)Ott ein Ce(epult auf(tellen la((en. Darauf lag das er(te 
manu(kript des mei(ter(ingerentwurfs, und auf in(tändiges Bitten der Jln- 
we(enden fand (id) lUagner zu abermaligem Uorle(en des(elben bereit. Croh 
der Pro(a rif$ ihr poeti(d)er Inhalt die Uer(ammlung bald mit (id) fort. 6ar 
po((ierlid) nahmen (id) (d)on David und der merker aus, während Eva, Sad)s 
und der Ritter von Stolzing, der nod) Konrad hie^, bereits in dem ihnen eige- 
nen lieblid)en Cid)te glänzten. 

Jlls die(e intere((ante UorIe(ung endigte, war aber aud) die Stunde der Jlb- 
rei(e herangekommen. (Uagner verab(d)iedete (id) von der 6e(ell(d)aft, die er 
(o (d)nell bezaubert hatte, einigen Damen (tflrzten bereits beim }Ib(d)ied die 
tränen aus den Jlugen I. lUir nahmen eilig nod) ein kleines Souper entre 
nous im ga(tfreundlid)en l)au(e ein, dann lie^ „'Sxäwz'* den (Uagen an(pannen, 
und nad) einem herzlid)en }Ib(d)ied von ^rau Betty fuhr (Uagner in ßerrn 
Sd)otts und meiner Begleitung nad) dem Bahnhof, wohin (d)on (ein Sepädt 
gebrad)t war. Jlls der Pari(er Zug (id) in Bewegung UW, rief er uns nod) zu: 
„In wenigen (llod)en auf (Uieder(ehn mit dem fertigen mei(ter(ingergedid)t!'' 

Über die dann erfolgte Uorle(ung des (Uerkes (d)rieb (Uagner unterm 
12. märzl$62 aus Biebrid) an mathilde (Ue(endonk: 
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Riebard (Uagners „Jflbumblatt" I. Dad) der Urfcbrift aus dem ]abre l$75 

»Zum erften Hlal las W% am 5. Februar in niainz vor; es Ihnen zu« 
erft vorzulefen, hatte ich aufgeben müften. Dod) mu^te ich für Sie einigen 
Grfa^ haben und fd)rieb vor meinem Fortgang von Paris nad) (llien an 
Cornelius, von dem Sie mit der Zeit mehr erfahren werden, er mflffe 
am 5ten abends bei Schotts in Hlainz \t\n, fonft würde ich ihn wieder 
,,Sie'' nennen. Dun gings wie in der Burgfcbaft her: Sie wiffen, alle 
SlüIIe waren übergetreten, viele eifenbahnzuge gingen garnid)t mehr; v5l« 
iige 0efahr überall niad)t alles nid)ts : Schlag 7 Uhr am 5ten tritt mein 
Cornelius ein und andren Cages reift er nad) (Uien zurüdd Dun müften 
Sie aber wiffen, weld)' armer Ceufel das ift; wie der fid) mit Stunden« 
geben quält, es monatlid) auf 40 fl. zu bringen. Jlber — er liebt mid) 
fehr. Und Sie fahen, was id) auf ihn gebe. Sd)reiben Sie ihm, Kind, er 
liebt Sie aud)." 

J)usführlid)er fd)ildert lUeif^heimer die Uorgänge nad) der Rüd<kunft des 
meifters bei Sd)ott wie folgt : 

„Bereits am 31. Jämäx 1862 hatte Cüagner aus Paris fein lüiedererfd)einen 
mit dem fertigen nieifterfingergedid)t im ßaufe Sd)ott angemeldet. Pünktlich 
traf er ein und nahm diesmal aud) im lUeihergarten (Uohnung. Die Did)tung 
hatte er innerhalb der wenigen lUod)en vollendet und fix und fertig mitge« 
brad)t. 0leid) zum erften Jlbend war deren Uorlefung geplant und von den 
dazu €ingeladenen mit gröf^ter Spannung erwartet. lUir hatten alle fd)on 
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Riebard ÜUagners „Jfibumblatt" IL Dad) der Ur(d)rift aus dem ]abre 1S75 

Plat) genommen, während (Uagner nod) im Salon auf und abging, von Zeit 
zu Zeit unruhig nach der Cure und dann wieder auf {eine Uhr (ehend. End- 
lid) erklärte er: ,,lUir mUffen noch ein wenig warten, denn Cornelius ift nod) 
nid)tda!" ld)Iagte: „Der ift jeftt in öüien!**, worauf CUagner explizierte: „Hein, 
in jeder TDinute mu^ er hier zur Cflre hereinkommen!" SIeid) darauf klopfte 
es, und Peter Cornelius fd)ritt in den Salon, mitten im (Hinter war er 
von (Dien nad) mainz gefahren, um der erften üorlefung des meifterfinger* 
textes beizuwohnen! €r hätte td)on vor einer Stunde da fein mflffen, da je- 
dod) der Rhein heftig mit Eis ging und die Sd)iffbrfid{e abgefahren war, 
mu^te er in Kaftel (o lange warten, bis der Dampfer kam, weld)er den Uer- 
kehr zwi(d)en den beiden Ufern vermittelte. „Das nenn' id) Creue !", rief 
(Uagner, Cornelius freudeftrahlend in die Jirme Id)lie^end und ihn ftfirmifd) 
kUttend, während wir, die wir ertt ftarr vor Erftaunen dagefeffen, nun aud) 
auffprangen, den lieben freund zu begrüben, den wir fo fern gewähnt, und 
der wie in einem Zaubermärd)en nun plöftlid) in unferer TDitte erfd)ienen. 
JIIs er die lange Reihe grillend und meift kfitfend abge(d)ritten und (id) dann 
zu uns fette, begann endlid) magner feine üorlefung, die fid)erlid) keiner 
der flnwefenden während feines Cebens vergeffen haben wird* Die modu- 
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lationsfabigkeif (einer Stimme war fo gro^, da^ er bald m'cbt mehr notig 
hatte, die Damen der bändelnden Perfonen einzeln zu nennen. . . jedem war 
es am Sd)luf(e die{er unverge^lid)en Reproduktion klar, da^ er an der (Uiege 
eines mächtigen, epod)emad)enden Kunftwerkes geftanden, und vergnügt 
läd)elte (ein giad{lid)er Inhaber, ßerr 7ranz Schott, vor (ich bin, dem viele 
(Uorte zu machen einmal nid)t vergönnt war. — J\n\ folgenden Cag war 
(üagner damit be(d)äftigt, 5rau Betty Schott jenes „fllbumblatt" zu (d)reiben, 
weld)es (päter veröffentlid)t wurde. £r (a^ während der Jlrbeit in 7rau Sd)otts 
Salon, wo er den Jlügel zu Rat ziehen konnte. Zur größeren Sid)erbeit machte 
er vorher eine kleine Skizze, ehe er die Rein(d)rift dem (d)onen Stammbuch 
einverleibte." 

Das hier erwähnte „Jllbumblatt" war aber nid)t das unter die(em Citel ver« 
ö'ffentlid)te. wie (Uei^heimer angibt, (ondern (Uagners eigenhändige nieder« 
(d)rift von dem Ciebeslied aus der „lUalkUre", während die als „JUbumblatt** 
er(chienene Kompo(ition er(t viel (päter ent(tanden i(t. 7rau eo(ima hatte 
nämlich von Schott wiederholt die Jugendarbeit (Uagners, jene hier (d)on be- 
handelte Bearbeitung der Beethoven(d)en Sinfonie zurückerbeten, als (ie end« 
lid) mitte Januar l$72 durd) Zu(endung des Tnanu(kriptes fiberra(d)t wurde. 
Sie (d)rieb darauf am 16. Januar 1872 aus Crieb(d)en an Betty Sd)ott : 

„ßaben Sie tau(endfad)en Dank, liebe 7rau, id) kann Ihnen garnid)t (agen, 
wie mid) Ihre Sendung begiad<t. mein mann freute (id) aud) (ehr des alten 
manu(kriptes, de((en (d)(ine Jlufbewabrung wirklid) ein großes Zeugnis für 
die unvergleid)lid)e Ordnung des l)au(es Sd)ott ablegt. €r bittet nur, nad) 
genauer Durd)(id)t des opus, es nid)t drud<en zu la((en ; er findet, daft (elb(t 
als curio(um mit }lngabe des Datums es die Ko(ten nid)t wert (ei, und es 
konnte als my(tifikation des Publikums gedeutet werden. £r behält (id) vor, 
liebe 7rau Sd)ott, Ihnen ein (d)önes Jllbumblatt zu ent(enden und will den 
er(ten guten Einfall dazu wahrnehmen. (Uir gedenken am tage der Grund« 
(teinlegung aud) die 9. Sinfonie in Bayreuth aufzuführen, aber das i(t nod) 
ein tiefes Geheimnis, Ihnen anvertraut. Sie kommen dod) gewi^, nid)t wahr? 
Dun leben Sie wohl, liebe ?rau Sd)ott, haben Sie wiederholten Dank und 
(eien Sie und Ihr ßerr Gemahl meiner und meines mannes hod)ad)tungsvoller 
Ergebenheit ver(id)ert. eo(ima Olagner geb. Ciszt.** 

über nod) drei jähre vergingen, bis das in JIus(id)t ge(tellte Blatt eintraf. 
£s befindet (id) neb(t einem midmungs(d)reiben (Uagners zur Zeit im Be- 
(it5 von Betty Sd)otts nid)te S^räulein ]o(efineSd)Ott in Oliesbaden, mit 
deren gütiger Erlaubnis es hier, nad) einer photographi(d)en Aufnahme, etwas 
verkleinert, wiedergegeben i(t. (Uagner hatte dazu am 2. Februar 1875 aus 
Bayreuth ge(d)rieben : 
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„Bod)geebrte(te yrcundin! 

€ndlid) bin id) wenigftens dazu gekoininen, Ihnen mein lange gegebenes 
Uerfprecben zu halten, hier das für Sie komponierte Jllbumblatt ! — Es ent* 
bilt die erften mufikalild)en Regungen, welche id) (eit der fo erfd)öpfenden 
Ausführung der „0Stterdämmerung" wieder verfpürte. Sonft i(t mein Ceben 
jel^t febr aufregend und zerfplitternd ; zu größerer künftieri(d)er Sammlung 
hoffe id) erft nad) dem üerlaufe des Sommers, der für mid) febr (türmifd) fein 
wird, zu gelangen. Dagegen (oll der näd)(te ßerbp und lUinter gänzlid) neuen 
Sd)c!pfungen gewidmet (ein. möge nun ein(tweilen die(es }1lbumblatt Ihnen 
(agen, da^ id) nie aufhöre, derjenigen eingedenk zu (ein, die mir als freund- 
lid)e und befördernde Begegnung in das Ceben getreten (Ind. Somit gelte 
grade Ihnen, bod)verebrte Jreundin, die(er er(te Gru(5 meiner wieder (id) be- 
lebenden Produktionskraft. Uon Kerzen grfl{ft Sie als Ihr hod)ad)tungsvoll 
ergebener Rid)ard Olagner." 

Jluf die denkwürdige Uorle(ung des niei{ter(ingerentwurfs, zu de((en unge- 
(törter Jlusarbeitung (id) lUagner nad) Biebrid) zurfld<gezogen hatte, veran- 
(taltete das ßaus Sd)ott nod) eine größere 7e(tlid)keit, wobei den zahlreid) 
Geladenen wieder die niei(ter(ingerdid)tung vorgele(en und aud) etwas mu(i- 
ziert werden (ollte. (üeifehelmer, der mit der fluf(tellung des Programmes be- 
traut war, erwähnt hier der er(ten Begegnung (Uagners mit zweien (einer 
glühend(ten Uerehrer, Wilhelm ßarburger und Fräulein. ITlat bilde 
maier, und bemerkt dann am Sd)lu^: „Ob an jenem Jlbend Olagner bei 
der 7ülle der 0ä(te zu der geplanten zweiten Uorle(ung des inei(ter(ingerge- 
did)tes bereit war, weifj id) nld)t mehr." Bin id) red)t unterrid)tet, (o unter- 
blieb die Uorle(ung damals, weil der in (old)em Stalle mit Red)t unerbittlid)e 
Tnei(ter (ein Uorhaben durd) das (törende Geplauder einiger niars(öhne ent- 
weiht (ah. 

In Biebrid) wurde (Uagner im 3uli von einem ßunde, den er zum Baden 
geführt hatte, in den red)ten Daumen gebi((en, (oda^ er einige (Uod)en am 
Sd)reiben verhindert war und die Partitur zum er(ten Akte der „inei(ter» 
(inger" nid)t red)tzeitig an Sd)ott abliefern konnte. €r (ud)te daher (einen 
Uerleger inzwi(d)en durd) das aus früherer Zeit (tammende Ciederheft ,Jünf 
0edid)te" zu beruhigen. Die(e „Jünf 6edid)te", von Jrau ITlatbllde lüe(en- 
donk verfaßt, wurden von der Sängerin Emilie 0ena(t ein(tudiert und 
Sd)ott, der davon benad)rid)tigt war, (d)id<te (ofort (einen lUagen nad) Biebrid), 
um mit lUagner de((en 0ä(te (Bans von Bülow und 3^rau, S^räulein 0ena(t 
und (Uei^heimer) auf (ein Candgut bei Caubenheim abzuholen. Dort (ang 
Fräulein 0ena(t unter I) ans vonBülows Begleitung die (Uagner-(Ue(en- 
donk(d)en „^ünf 0edid)te". ßans von Bülow (d)reibt nur darüber aus Bieb- 
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rid) unterm 31 Juli 1$62 an Riebard Pohl : n^eftern war Jxl Senaft mit uns 
bei $d)Ott, wo fie fünf Cieder von (Uagner ge{ungen bat, die derfelbe zur tm\U 
weiligen Betcbwicbtigung des auf die meifterfinger vorfcbie^enden Uerlegers 
druAfertig gemacht batte**, wäbrend CUei^beimer von dielem Cieder=üortrag 
berid)tet: ^Der €indrud< war ein faszinierender, alle ta^en wie gebannt, und 
— 7rau Cofima von Bülow (cbwamm in tränen, ßerr 3^ranz Scbott rieb ficb 
vergnügt die ßände und (cblo^ (ogleid) das nianutkript in einen Sd)rank/' 
trobdem lie^ ficb aber Scbott auf keine weiteren Zablungen mebr ein — 
(Uagner, deften 7inger längtt gebeilt war, batte im Jluguft wieder 3000 6ulden 
verlangt, — bis die erhaltenen Uorld)fine durd) Hlanufkript ausgeglid)en 
wären. Da tud)te (Uagner, kurz ent(d)lonen feinen Uerleger am I. September in 
Kiffingen auf, wo diefer damals zum Kurgebraud) weilte, wurde aber wegen 
angeblid)er Krankheit Sd)otts nicht vorgelatfen und mubte unverrid)teter Sad)e 
zurü&fabren. effer fdirieb darüber unterm l Dezember an Sd)ott: „(Uagner 
bat mir im Uertrauen mitgeteilt, dab Sie nid)t mebr imftande gewefen feien, 
ihm weitere Uorfd)flffe zu mad)en. Den 6rund bierfür fud)te er in Uerluften, 
we]d)e Sie durd) amerikanifd)e 0efd)äfte erlitten, fowie in der €rrid)tung eines 
6efd)äftes in Paris durd) Ihren Bruder und in — Ihrer Krankheit, weld)e 
hoffentlid) nid)t mebr exiftiert. (Uahrfd)ein]id) meinte er damit, dab Sie nid)t 
die nötige Energie hätten, um fid) auf die ßobe feiner kUnftlerifd)en Ideen empor» 
zufd)wingen/' Sei dem, wie ihm wolle, fo geftehtdod) felbft (Ueibbeimer, der 
immer ßfilfsbereite, den (Uagner nod) unterm 2. Jluguft 1863 mit ftarker Über- 
treibung an „jene fd)red{lid)e Kataftrophe mit Sd)ott im vorigen ßerbft'* zu 
Kiffingen erinnert batte, dab n\m ßinblidi auf die damaligen Uerbältniffe 
und vom gew$bnlid)en 0efd)äftsftandpunkt aus beurteilt, diefeßandlungsweife 
ßerrn Sd)ott umfo weniger zu verOblen war, als felbft ßöherftebendere, niäd)« 
tigere, trob aller Bewunderung für (Uagner, ihn ohne materielle Bülfe lieben/ 
Dab aber Sd)ott trob feiner ZurUdibaltung (Uagners Ceiftungen zu würdigen 
verftand, beftätigt aud) 6lafenapp in feinem „Ceben Rid)ard (Uagners*" 
(3. Jlufl. Ceipzig 1904), wo es beibt: „In einem gefd)äftlid)en Briefe vom 2.3uli 
(186$) batte er ((Uagner) gegen feinen Illainzer Uerleger und fonderbaren 
Jreund — Kiffinger Angedenkens — Jranz Sd)ott die (vielleid)t mebr bumo« 
riftifd) gemeinte ?) Jlnfid)t ausgefprod)en, diefer fei von den „ITleifterfingern" 
nid)t entzüd<t gewefen. Dagegen verwahrte fid) Sd)ott in einem d)arakte-- 
riftifd)en Jlntwortfd)reiben vom 10. 3ulit worin er (Uagners ungünftiges Ur« 
teil hinfid)tlid) des neuen (Uerkes auf den Umftand zurüdtzufübren verfud)t, 
dab er ihn bei feinen niUnd)ener Unterhaltungen des öfteren mit der €r« 
wähnung feines gefd)worenen flntagoniften 5ranz £ad)ner beläftigt habe. 
„Sie irren fid), verehrter Jreund", fährt er dann fort, „id) bin fehr befriedigt 
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von dem lUerke und deffen Erfolg, au^erordentlid) zufrieden und ttolz» der 
Uerieger dietes neuen grofsartigen Hleifterwerkes zu fein. Zudem vertid)ere id) 
Ihnen, da^ id) . . . auf eigenen Jü^en ftebe. Die Cad)ner$ und €.\\tx find 
alte freunde unferes ßaufes, aber ohne allen €influf$ (?) auf meine 6efin- 
nungen. Endlid) muffen Sie beräd<fid)tigen, da^ id) rubiger Dafür bin und 
nid)t viel (Uorte babe, um meine Befähle auszudrOdten. Id) gratuliere Ihnen 
herzlid) zu dem großartigen nieifterwerk, das Sie unferem Uaterlande gelie- 
fert. Das ganze Deutfd)land muß Ihnen Dank zollen.'* 

Uon nun ab blieb das Uerhältnis zwifd)en beiden ein durd)au$ ungetrüb- 
tes, 7ranz und Betty Sd)ott weilten fogar im September l$69 in Criebfd)en 
bei lUagner zu Befud), und nie bat der nieifter feine l)od)fd)ät)ung dem 
l)aufe Sd)ott verhehlt, das lang e vor vielen fpäteren Erfolganbetern (Dag- 
ners geniale 0roße zu erkennen und zu würdigen wußte, ohne deshalb gegen 
deffen Dehler blind zu fein. Und (Uagner felbft gab wohl die fd)5nfte Charak- 
teriftik Jranz Sd)Otts, indem er fpäter Dr. Stredier gegenüber den Uerftorbenen 
als einen Cypus des deutfd)en Bürgers bezeid)nete : „eine Art von Pogner". — 

;& o o 

Dad) Beethoven und (Uagner feien hier nod) aus der Sd)ottfd)en Sammlung 
die Briefe von fliber t Corfting erwähnt. Der geniale Sd)öpfer der deut- 
fd)en komifd)en Uolksoper fordert darin durd) Sd)otts Uermittlung von der 
Darmftädter ßofbObne am 2$. September l$40 für feinen „Zar und Zimmer- 
mann*' 12 7riedrid)sdor, und am 6. Dovember 1844 für feinen „(Uildfd)tt6'' 
Cext und Partitur, II 7riedrid)sdor ßonorar, während er in einem Briefe 
vom 2. mai 1842 aus Eeipzig bemerkt: . . . „den üerkauf meiner Opern be- 
forge id) durd)fd)nittlid) felbft, indem id) bei den ftarken Kopialien und 
meift geringen l)onoraren durd) Bewilligung der Provifionen zu wenig gewin- 
nen würde.** Dennod) ftarb £or«ing bekanntlid) in dürftigen Uerbältniffen. 

flud) Peter Cornelius, der hod)ftrebende Dld)ter-Komponlft des „Barbier 
von Bagdad**, war nid)t mit irdifd)en eiüdtsgütern gefegnet, er fd)rieb des- 
halb aus niOnd)en an Sd)ott, der damals zugleid) als Oberhaupt feiner Uater- 
ftadt wirkte, folgenden Brief: 

„(Uohledler und hod)l$blid)er ßerr Bürgermeifter! 
(Uerter freund, Candsmann und Uerieger! 

Id) erfud)e Sie ebenfo untertänig ergebenft als freundfd)aftlid) unbefd)eiden, 
mid) mit einem Exemplar der „Hleifterfinger** bedenken zuwollen. Olollen und 
können Sie eine Partitur derfelben an mid) wenden, fo werde id) doppelt dank- 
bar fein und z. B. unter anderen Ihr wertes Bildnis in dem großen Jihnenfaal 
meiner Olobnung, Briennerftraße Dr. 27 a. parterre, als Segenftand der Uer- 
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ebrung für alle meine etwa nod) zu erzielenden nad)konimen aufhangen. 
Sollte aber das 7atuni das traurige 6efd)id< Aber mid) verbängen, da^ annod) 
nur nod) ein einziger überbleibender Klavierauszug |otanen grofjen CUerkes — 
von meinem freunde C a u { i g fauber verfaßt und mit graufamen $d)wierigkeiten 
verleben — für mid) berausipringen konnte, fo würde id) dennod) mit cbrift* 
lid)er Ergebung dies beidni(d)e 3^atum ertragen, und zum Dank drei näd)te 
hintereinander träumen, daf) des goldenen Hlainz, meiner und meines treuen 
(Ueibes Uaterftadt, nod) goldenerer Bürgermeifter mir mit einer gewaltigen 
Beiligenglorie er(d)ienen und mir ein ld)önes Bud) überreid)te, indem er da- 
bei in eine riefige Pofaune blies, als wollte er mir andeuten, id) folle gleid)e$ 
über dies Bud) verlauten laften, denn es habe ihm weidlid)e Unkoften verur^ 
(ad)t. Id) muf) foeben einer anderen Candsmannspflid)t genügen, nämlid) das 
Requiem von Bernhard $d)olz, weld)es eben zum heften des Königs IHax 
aufgeführt wird, anhören, und kann deshalb nur meine unbe(d)eidene Bitte 
aufs 3^red){te und Bettelbrieflid)(te wiederholen und mid) dabei auf die gnä- 
diglte yürlprad)e der Jrau Bürgermeifter ftüöen, weld)er, fowie Ihnen, edler 
S^reund, id) und meine 7rau die heften 6rü^e zuf teilen. 
Immer Ihr Jreund und untertaner ITlainzer Bürger Peter Cornelius." 
neben diefem ITlufterhrief feinen Bumors finden fid) mehrere fehr hübfcbe 
Cieder von Cornelius, die bei feinen gefammelten „6edid)ten'' nid)t abge» 
drud<t find. Bier eine Probe davon: 

«.Der $d)iffer, wenn der Candwind webt, Und will der Crinker frohlid) fein, 
UliH (id) der Tlut vertrauen, Und wiU fid) bab erbauen, 

Dod), eb fein $d)iff ins ÜUeite gebt. Der fdienkt fid) wobi am liebften ein 

$d)id{t er ein brünftiges 6ebet Die ffibe mild), den füben (Dein 

Zu unfrer lieben brauen. Zu unfrer lieben Trauen. 

Olir aber wiffen beff*re Cuft, 

Bis $d)iffer und Zed)er fd)auen, 

(Uir fingen bell aus voller Bruft 

€in Cob, deb Grund uns wobl bewubt, 

Huf unfre lieben Trauen." 

Jluf^er den hier fd)on Genannten enthält die $d)ottfd)e Sammlung nod) mehr 
oder weniger zahlreid)e Briefe der nadiftehenden Komponiften, üirtuofen und 
mufikfd)riftfteller :7ranz}Ibt,}ll ex ander Batta, Charles de B^riot, 
Beinrid) Dorn, Alexander Dreyfd)oA, Beinrid)ehrlid), yran- 
90is Jos. Jetis, niortier deyontaine,JI.6oria, Bug Beermann, 
Stephen Beller, Ben riBerz, Jerdinand Biller, Sranz Bunten, 
Jranzund üinzenzCad)ner, Bubert £^onard,P.3. Cindpaintner, 
TranzCiszt (12),]oh.Karl Gottfried Cöwe.JI.0.methfeIfel,Che' 
refeinilanollo, Sigismund von neukomm, € ruft Pau er, Joad)im 
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Raff, Union Rubinftein, Bernhard $d)olz, Clara Sd)umann, 
Jlndrien Sranjois Servals, 0a(paro Spontini, Ulilbelm Cau' 
bert, ßenri Uieuxtemps und }lugu{t Ulilbelm j. ferner find darunter 
vertreten 7elix mendelsfobn-Bartboldy durch Präludium und 7uge 
(nianufkript) nebft einem Brief aus Ceipzig vom $. Dezember 1846, und 01 a - 
comomeyerbeer durch einen Kanon, „Bedenke in der lerne mein", und 
ein SAreiben vom 31. Januar 1838 aus Paris. In der Abteilung „Scbaufpieler 
und Sänger" ragen hervor Jriedrich Baaje, Ernft Podart, Janny 
3anau{d)eck, ßedwig Raabe, ITlarie Seebad), Jllbert niemann 
und D efir^e JIrtot, während die Abteilung „Deutfd)e DationaNCiteratur" 
nid)t minder ausgezeid)nete Uertreter befi^t. Da feffeln zugleich zwei Briefe, 
weld)e die Gräfin Ida Bahn «Bahn am 29./30. märz und 12. ITlai 1848 
aus Italien über die revolutionäre Bewegung in Deutfd)land an eine Prinzettin 
von Sd)leswig>-Bolftein gefd)rieben bat, worin die intereffante Romanfchrift- 
f tellerin ihrer monard)i{d)en 6e{innung leidenfd)aftlid)en }Iusdrud< verleiht; da 
ift ferner ein Buldigungspoem von j u (t i n u s R e rn e r an die Geigenfee niila< 
noilo, das im Jahre 1850 der damals {chon halberblindete Uerfaffer der „Seherin 
von Prevortt" in lUeinsberg für 7rau Betty Schott nieder(d)rieb. £s lautet: 
„An Jräulein Cberefe milanollo (mit einem Blumenkranze). 

nimm gern auf's l)aupt» Italiens ^eenkind, 

Uon einem alten, (chwäb'fcben Croubadour 

Den Kranz, entfpro|(en (einer eig'nen Tlur! 

f)orcl) ! feine Saiten meift gefpningen find, 

müd' ift (ein l)aupt, (ein Jluge i(t balbblind, 

Dod), Zauberin, von Deiner Saiten Conen — 

Im Jubelklang, im Klang von Seufzen, Sebnen, 

JIU P(a1m, als Canz, als Sang, als UogeUaut, 

ÜUird leid)t (ein f)aupt und 1id)t (ein Jfuge ((baut 

Durd) den Kri(tall von Sd)merZ' und (Uonnetränen." 

Beim (U eiterblättern fällt ein Bandbillet auf mit Jlltmeifter Goethes 
d)arakterilti{d)en Zügen, (odann eine metrifcbe Überfe^ung vom Jahre 1806 
aus dem fünften Bud)e der Oden desBoraz,mit männlich abgerundeter Sd)rift, 
obgleich (ie von dem erft fünfzehnjährigen, fpäteren Sänger der Befreiungs* 
kriege, Cheodor Römer (tammt, und endlid) der meines (Uiffens nod) 
nid)t ver$ffentlid)te Sinnfprud) von €manuel Geibel: 

„Der maulwurf bort in (einem Cod) Und (prid)t: wie (innlos i(t es dod) 

€in Cercbenlied erklingen. Zu Hiegen und zu (ingen.** 

(Die aus vorftehender Skizze erhellt — eine Hlonographie des Baufes Sd)ott 
bleibt nod) zu erwarten — hatte die Runftwelt, als Rommerzienrat Jranz 
Sd)ott am 8. niai 1874 in niailand ftarb und feine Gemahlin am 5. Jlpril 
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1875 ihm in den Cod folgte, zwei gro^e Uerlufte zu beklagen. Caut einer lefet- 
willigen Beftimmung wurde von dem Uerewigten aud) der Hlufik gedacht und 
der auf der 6auftra^e liegende „Sd)ottenl)of" der Stadt niainz aberlaffen mit 
der Beftimmung, int die Zinserträgniffe aus diefem gewaltigen Bauwerk „zur 
Pflege und Förderung der mufik" Uerwendung finden follten. Durch diefes 
bod)berzige Uermäd)tni$, welches der Grblaffer zum Jindenken an feine edle 
Cebensgefäbrtin „$d)Ott-Braunrafd)-Stiftung'' nannte, bat fid> das Ehepaar 
ein feiner würdiges Denkmal errid)tet und frud)tbringende Beziehungen zur 
Kunft Aber das 6rab hinaus erbalten. Der materielle Gewinn, den die Jirma 
aus ihrem Itlufikverlage zog, kommt fo in erfter Cinie dtr IHufik wieder zu« 
gute, gewi^ ein nad)abmenswertes Beifpiel aud) für andere Zweige der Kunft. 
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